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dentischer Tutoren aufwendiger, da im Vergleich zu anderen Verdienstmöglichkeiten die Tutorenvergütung 

sinkt. 

 

EINHALTUNG DER STUDIENABLAUFPLÄNE UND STUDIENORDNUNGEN 

 

Sicherstellung des Lehrangebotes 

Zur Einhaltung der Studienablaufpläne und Studienordnungen ist die Sicherstellung des Lehrangebotes Kern-

aufgabe der Fakultät. Überwacht wird dieser Prozess zum einen von dem Stundenplaner, den Studiendekanen 

und in höchster Instanz dem Fakultätsrat. Da sich das Lehrangebot im Berichtszeitraum gegenüber vergangener 

Jahre doch nennenswert durch die Umstrukturierung der Studiengänge geändert hat, wurde dieser Aufgabe 

sehr viel Aufmerksamkeit geschenkt. Besonders war dabei das initiale Lehrangebot für die beiden Master-

Studiengänge Informatik und Medieninformatik zu beachten. Es traten jedoch keine Probleme diesbezüglich 

auf. 

 

jExam-System 

Der Unterstützung des Studien- und Lehrbetriebes dienen auch solche Werkzeuge zur Online-Einschreibung 

von Lehrveranstaltungen wie jExam. Im Berichtszeitraum wurden im Rahmen der softwaretechnischen Weiter-

entwicklung und Stabilisierung dieses Werkzeuges vertiefende Erweiterungen am jExam-System vorgenom-

men. Neben einer Vielzahl kleinerer Ergänzungen, die von der wachsenden Benutzergruppe gefordert bzw. zur 

Erhöhung des Bedienkomforts gewünscht wurden, wird seit Anfang 2005 die Online-Einschreibung zu Pflicht-

prüfungen einschließlich der Kontrolle notwendiger Voraussetzungen eingesetzt. Durch diese Verbesserung der 

jExam-Dienste wurde eine weitere Unterstützung und Entlastung der Sekretariate und des Prüfungsamtes bei 

deren Aufgaben für die Lehre erreicht. Im Berichtszeitraum mussten insbesondere Änderungen und Erweite-

rungen mit Bezug zu den neuen Master-Studiengängen Informatik und Medieninformatik vorgenommen wer-

den. 

 

BERATUNGSANGEBOTE 

Neben den typischen Beratungstagen für interessierte Studierende, dem „Unitag“ oder auch dem „Unilive“ 

(ehemals Schnupperstudium)  bietet die Fakultät Informatik auch eine Vielzahl unterschiedlicher individueller 

Beratungsmöglichkeiten. 

 

Studentische Studienberater 

Seit dem Wintersemester 2001/2002 gibt es studentische Studienberater für Medieninformatik und Informatik, 

die den Studierenden während des gesamten Studienjahres mit Rat und Tat zur Seite stehen. In der Regel hat 

es sich bisher ergeben, dass die studentischen Studienberater ebenfalls studentische Mitglieder in den ent-
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sprechenden Prüfungsausschüssen sind. Dies ist gerade für die Fragen bezüglich Antragsstellung sehr vorteil-

haft. 

Fachschaftsrat 

Der Fachschaftsrat der Fakultät steht den Studierenden ebenfalls mit Rat und Tat zur Seite und kann gegebe-

nenfalls an die entsprechenden Ansprechpartner verweisen. Hervorzuheben ist, dass der Fachschaftsrat jähr-

lich zu Beginn des Wintersemesters eine einwöchige Einführungsveranstaltung für die Studenten des ersten 

Semesters organisiert. Die Studienanfänger erhalten Hilfe bei der Stundenplanung, lernen den Campus und vor 

allem ihre Kommilitonen kennen und erfahren das Einmaleins des Studiums. 

Der neu eingeführte Diplomstudiengang Informatik sieht ein Modul „Forschungslinie“ vor, welches die Studie-

renden mit den Forschungsrichtungen der einzelnen Professuren vertraut machen soll. In Absprache mit dem 

Fachschaftsrat wird die Organisation dieses Moduls von den Studierenden selber übernommen. Auf Initiative 

einzelner Studierender wurde angeregt, mit der Durchführung dieses Moduls nicht zu warten, bis es pflichtge-

mäß angeboten werden muss (eigentlich erst im SS 2012), sondern bereits im SS 2011 einen Testlauf durchzu-

führen. Dieses Modul eignet sich auch sehr gut zur Information der Bachelor-Studierenden über die Möglich-

keiten der Vertiefung, bzw. der Fortführung des Studiums im Master. 

 

Studien- und Studienfachberatung 

Während die Studienberatung einem Studieninteressenten Informationen über die Studiengänge sowie Ent-

scheidungshilfen für eine Studienfachwahl anbieten kann, beraten die Studienfachberater die Studierenden 

darüber hinaus zur Gestaltung des Studiums, bei Studienschwierigkeiten oder Fachwechsel.  

Die Studienfachberatung erstreckt sich auf die Beratung der Studenten während des gesamten Studienverlau-

fes. Die Studienfachberater beraten zu spezifischen Fragen des jeweiligen Studienganges bzw. Studienfaches. 

Sie geben Hinweise zu Spezialisierungsmöglichkeiten, Studientechniken, Auswahl und Belegung von zieladä-

quaten Lehrveranstaltungen, Studienerfolgskontrollen, Studienfach- und Studienortwechsel, Prüfungsvorberei-

tung, Studienabschlussvarianten, möglichen Ergänzungsstudien an den Fakultäten, Möglichkeiten der Vorweg-

nahme von Prüfungen u. ä. 

Jedem Studiengang der Fakultät Informatik ist ein Fachberater zugeordnet, von dem mindestens einmal je 

Woche eine Sprechstunde durchgeführt wird. Auch sonst stehen die Fachberater telefonisch, per E-Mail oder 

nach Vereinbarung auch persönlich zur Verfügung. Viele Bewerber und Studierende der Fakultät Informatik 

benutzen verstärkt die E-Mail-Verbindung, um eine schnelle Antwort auf ihre Fragen zu erhalten. 

 

Fachberatung durch die Professoren 

Wenn die allgemeinen Informationen zur Gestaltung des Hauptstudiums in der Regel die Studienfachberater 

vermitteln, erfolgt die fachliche Kontrolle zur individuellen Gestaltung der Fach- und Vertiefungsgebiete der 

Studenten durch die Professoren. Alle Professoren und Mitarbeiter stehen den Problemen der Studenten offen 

gegenüber und unterstützen deren Bemühungen, um einen möglichst fristgemäßen Ablauf des Studiums zu 

gewährleisten.  

 



 

Kleiner Lehrbericht der Fakultät Informatik zum Studienjahr 2010/2011 

16 

Beratung für ausländische Studierende und Studierende die im Ausland studieren möchten 

Für ausländische Studierende steht an der Fakultät Informatik unser Erasmusbeauftragte  zur Verfügung. Er 

hilft gerade „Incomings“ bei der Auswahl passender Lehrveranstaltungen und bestätigt den Studienplan. Als 

Ansprechpartner für Studierende der Fakultät, die ein Semester mit dem Erasmusprogramm im Ausland studie-

ren möchten, hilft er bei der Erstellung des „Transcript of Records“, bei der Bewerbung an sich und bei der 

Auswahl des passenden Studienortes. 

 

Beratung in der Lehramtsausbildung 

Zusätzlich zur ausgewiesenen wöchentlichen Sprechzeit der Studienfachberaterin, führen alle an der Lehramts-

ausbildung beteiligten Lehrkräfte regelmäßig in Lehrveranstaltungspausen persönliche Gespräche mit den 

Studierenden, insbesondere auch zur Lösung schwieriger studienorganisatorischer Probleme durch. 

Ein besonderer Beratungsbedarf ergibt sich für die auslaufenden Staatsexamens-Studiengänge, da eine nicht 

unbeträchtliche Anzahl von Studenten auch nach dem WS 2010/11 noch die 1. Staatsprüfung ablegen wird.  

 

Beratung der Sekretariate und Hochschullehrer zur neuen Organisation der Prüfungen 

Da viele Prüfungsabläufe in den  Bachelor-Studiengängen neu strukturiert wurden und durch neue Formulare 

abgebildet wurden, haben die Modularisierungsverantwortliche und der Studiendekan mehrere Informations-

veranstaltungen für die Sekretariate und die Hochschullehrer durchgeführt, um die reibungslose Einführung 

der neuen Ordnungen sicher zu stellen. 

 

INHALTLICHE UND DIDAKTISCHE AKTUALISIERUNG DER LEHRE  

 

Ausbau der eLearning-Angebote 

Die Fakultät Informatik ist stets bemüht, das eLearning Angebot für die Studierenden zu erweitern und zu ver-

bessern. Einige ausgewählte Angebote werden im Folgenden kurz vorgestellt. 

Die Vorlesung "Einführung in die Medieninformatik" (EMI) verwendet für die Übung beispielsweise eine 

eLearning Plattform (Moodle). Neben der Verteilung von Skripten und Zusatzmaterialien ermöglicht die Abgabe 

von Bearbeitungen per Moodle die effiziente Organisation einer Vorlesung mit ca. 300 Hörern bei ca. 10 Grup-

pen. Neben der tutoriellen Betreuung im Labor der Fakultät Informatik findet eine individuelle Bewertung der 

Übungsaufgaben per Moodle durch die Tutoren mittels eines Punktesystems statt. Die Diskussion zwischen 

Betreuern und Studenten wird in einem allgemeinen Forum durchgeführt, zudem werden für das Selbststudi-

um automatisiert bewertete (derzeit anonymisiert zu bearbeitende) Quizaufgaben angeboten. Der Umfang und 

die Qualität der Ausarbeitungen sind dabei insgesamt hoch, jedoch individuell verschieden. Oft entspricht die 

erreichte Bewertung aus der Übung auch dem Ergebnis der Klausur. Es wird geprüft, ob dies als Indikator für 

weitere Unterstützungsmaßnahmen mit den vorhandenen tutoriellen Angeboten genutzt werden kann. 

Für die Lehrveranstaltung Softwaretechnologie, welche in beiden großen Studienrichtungen der Fakultät ein 

Pflichtfach darstellt, wird das eLearning System „Praktomat“ verwendet. Das System „Praktomat“ unterstützt 
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die webbasierte Durchführung von Programmierpraktika durch automatisiertes Praktikums-Management und 

Qualitätskontrolle der eingereichten Lösungen. Studierende können dort zu speziellen Aufgabestellungen ihre 

selbst programmierten Lösungen hochladen und bekommen dann nach der Analyse der Lösung durch das Sys-

tem selbst ein Feedback über dessen Qualität.  

Der Ausbau der Angebote von Vorlesungsaufzeichnungen (Videos) ist an dieser Stelle ebenfalls zu nennen. 

 

Lernmodul barrierefreie Dokumente 

Die Fortschreibung eines Lernmoduls für Autoren bzw. Dozenten zur Generierung barrierefreier wissenschaftli-

cher Dokumente dient insbesondere der Verbesserung der Studienbedingungen für Studierende mit Behinde-

rungen. Für diese Studierenden werden Skripte und Übungsaufgaben aufbereitet. 

 

Aktualität der Lehrinhalte 

Da Informatik eine sehr schnelllebige Wissenschaft ist, sind unsere Hochschullehrer natürlich anhaltend damit 

beschäftigt, neue Erkenntnisse aus Forschung und Wissenschaft in die Lehrgebiete der Fakultät einzubringen. 

Die Fakultät Informatik ist an zahlreichen Projekten der Grundlagen-, angewandten und Industrieforschung 

beteiligt. Die dort gewonnenen Erkenntnisse fließen unmittelbar in die Lehrveranstaltungen ein. Diese Anpas-

sung ist im Wahlpflichtbereich des Hauptstudiums natürlich wesentlich zentraler. Betrachtet man die Entwick-

lung des Lehrangebots, so ist ersichtlich, dass Lehrveranstaltungen regelmäßig umstrukturiert oder auch neu 

konzipiert werden. 

Aus diesem Grund stehen die speziellen Vorlesungen der Fachgebiete im unmittelbaren Zusammenhang mit 

den Forschungsschwerpunkten der Professuren. Die Themen der Haupt- und Proseminare beziehen sich in der 

Regel ebenfalls auf aktuelle Forschungsschwerpunkte der Lehrstühle bzw. der Fakultät. Diese Tatsache unter-

stützt maßgeblich eine integrative Entwicklung des Studierenden vom Beleg, neben dem Hauptseminar und 

dem Komplexpraktikum, zur Diplomarbeit an einem Lehrstuhl. Sehr erfolgreiche Absolventen konnten an-

schließend für DFG- bzw. andere Forschungsprojekte eingesetzt werden, so dass die Arbeit an einer Promotion 

angeschlossen werden kann. 

WARTEZEITEN 

Die Studien- und Prüfungsordnungen schließen Wartezeiten aus. Das Studium und das Prüfungsgeschehen sind 

an der Fakultät Informatik so organisiert, dass die Regelstudienzeiten von Studenten eingehalten werden kön-

nen. Alle Prüfungen des Grund- und Hauptstudiums werden z. B. jedes Semester angeboten, um Wartezeiten 

auf eine Prüfung auszuschließen. Die Prüfungstermine im Hauptstudium werden in Abstimmung mit den Prü-

fenden festgelegt.  

Aufgrund der Tatsache, dass die Studenten in der Lehramtsausbildung stets Lehrveranstaltungen an mindes-

tens zwei, meist sogar drei verschiedenen Fakultäten besuchen, lassen sich Wartezeiten in diesem Bereich 

nicht immer vermeiden. 

 

UNTERSTÜTZUNG DER LEHRE DURCH WISSENSCHAFTLICHE MITARBEITER 
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Die Lehre wurde im Berichtszeitraum durch die Wissenschaftlichen Mitarbeiter in allen Formen von Lehrveran-

staltungen unterstützt.  

ERFÜLLUNG DER LEHRAUFGABEN DURCH DIE PROFESSOREN 

Die Professoren und Dozenten erfüllten ihre Lehraufgaben größtenteils in erhöhtem und teilweise sogar in 

deutlich erhöhtem Umfang. Ein gutes Beispiel ist, dass alle Prüfungen des Grund- und Hauptstudiums jedes 

Semester angeboten werden. Im Hauptstudium, wo alle Prüfungen mündlich abgenommen werden, besteht 

außerdem die Möglichkeit, die Prüfungstermine in Abstimmung mit den Prüfenden festzulegen. Diese Regelung 

erlaubt der Fakultät die Wartezeiten auf eine Prüfung auszuschließen, setzt aber außerordentliches Engage-

ment der Lehrkräfte der Fakultät Informatik voraus. 

Neben den in den Studienordnungen der Studiengänge der Fakultät definierten Lehrveranstaltungen exportiert 

die Fakultät Informatik auch einen nennenswerten Teil von Veranstaltungen in Studiengänge anderer Fakultä-

ten. 

Zusätzlich zu den in den Studiendokumenten festgelegten Lehrveranstaltungen bieten einige Hochschullehrer 

auch fakultative Veranstaltungen an. 
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ZUSAMMENFASSUNG 

Für das Studienjahr 2010/2011 kann insgesamt eine positive Bilanz gezogen werden. Die Umstrukturierung der 

Studiengänge, sowie die damit verbundene Straffung des Studienangebots haben das Profil der Fakultät ge-

schärft. Durch die Neukonzeption der Bachelor- und Master-Studiengänge, sowie des neuen Diplomstudien-

gangs hat sich nach Auffassung der Fakultät die Attraktivität des Standortes Dresden für Informatik-affine Stu-

diengänge erheblich verbessert. 

Aus dem MINT-Zwischenbericht wurden viele Anregungen zur Verbesserung der Studienbedingungen gezogen 

und teilweise schon umgesetzt. Das positive Feedback der Studierenden hinsichtlich dieser Maßnahmen bestä-

tigt die Richtigkeit des eingeschlagenen Weges. 

Besonders positiv ist in diesem Zusammenhang die Umkehrung der Tendenz der letzten Studienjahre, wonach 

die Anfängerzahlen kontinuierlich sanken. Im Studienjahr 2010/2011 konnten wieder mehr Studienanfänger 

gewonnenen werden. Vermutlich ist diese Steigerung direkt auf den neu eingeführten Diplomstudiengang 

Informatik zurück zu führen.  
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1 Gremien, akademische Selbstverwaltung und Lehrkultur der Fakultät Elektro-

technik und Informationstechnik (EuI) 
 
An der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik wird die akademische Selbst-
verwaltung zur Sicherung einer qualitätsvollen Lehre genutzt. Sie war im Berichts-
zeitraum besonders gefordert, da alle drei grundständigen Studiengänge als modularisier-
te Studiengänge neu aufgestellt worden sind und mit dem Wintersemester 2010/11 in 
die Praxis überführt werden mussten. Das betrifft insbesondere 
 

a) die hohe Motivation aller unmittelbar an der Lehre beteiligten Professoren und ih-
rer Mitarbeiter bei der Umsetzung der neuen Studiendokumente; 

 
b) die fachliche Abstimmung und Verknüpfung innerhalb der fünf Studiengänge 

Elektrotechnik, Informationssystemtechnik, Mechatronik, Regenerative 
Energiesysteme und Nanoelectronic Systems, die durch jeweils einen verant-
wortlichen Studiendekan geführt, evaluiert und weiter entwickelt werden, sowie 
studiengangübergreifend; 

 
c) die Ausbildungsprofile, die durch Studienrichtungsleiter und Fachgebiets- bzw. 

Profilverantwortliche (fakultätsübergreifend) geführt werden. Sie pflegen und 
koordinieren die inhaltliche und organisatorische Arbeit der Studienschwerpunk-
te, informieren die Studierenden über den Trend der Fachgebiete und geben 
entsprechende Entscheidungshilfen zur weiteren Gestaltung des Studiums; 

 
d) die Studienkommissionen, in denen alle wichtigen Fragen der Ausbildung und 

der Gestaltung und Umsetzung der neuen Studiendokumente diskutiert und be-
schlossen werden; 

 
e) die Mitglieder des Rates der studentischen Fachschaft Elektrotechnik und In-

formationstechnik, die in alle Gremien der Fakultät aktiv eingebunden sind und 
sich sehr engagiert und sachkundig einbringen; 

 
f) die Prüfungsausschüsse und das für alle fünf Studiengänge gemeinsame Prü-

fungsamt, deren Mitarbeiterinnen mit dem Studienfachberater eine umfassen-
de Studienberatung absichern; 

 
g) den Fakultätsrat als entscheidendes Gremium der Fakultät; 

 
h) das Professorium, in dem strukturbestimmende Probleme der Weiterentwick-

lung der Lehre abgestimmt werden und das auch im Berichtszeitraum in einer 
dreitägigen Klausurtagung im Januar 2011 die Lehrentwicklungskonzeption unse-
rer Fakultät beraten hat. 

 
Darüber hinaus gibt es ständig individuelle Beratungen der Studierenden mit den Profes-
soren und Mitarbeitern sowie mit dem Dekan, dem Prodekan, den Studiendekanen und 
ihren Mitarbeitern. 
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1.1 Entwicklung der Wissens- und Lehrgebiete 
 
Mit der gleichzeitigen Einführung der modularisierten Diplomstudiengänge Elektro-
technik, Informationssystemtechnik, Mechatronik und Konzipierung Regenerative 
Energiesysteme wurde die an sich bewährte und konzeptionell gut durchgearbeitete 
Grundlagenausbildung unter folgenden Gesichtspunkten überarbeitet:  

a) konsequente Gestaltung des 1. Studienjahres als Orientierungsjahr für einen 
besser unterstützen Übergang für die Studienanfänger/Innen von der Schule zur 
Hochschule, mit orientierenden Lehrveranstaltungen und begleitenden Maßnah-
men sowie mit vorgeschriebenen Prüfungen zur frühzeitigen Rückkopplung für die 
Studierenden, 

b) stärkere Vereinheitlichung der Startphase der einzelnen Studienprogramme 
durch Erarbeitung und Nutzung gleicher Module (gleiche Lehrveranstaltungen und 
Prüfungen), 

c) Etablierung einer durchgängigen Praxisschiene, beginnend mit einem Einfüh-
rungsprojekt bzw. -praktikum im ersten Fachsemester,  

d) Einführung eines geführten Studienbeginns: durch zahlreiche Maßnahmen 
(Mentoren, Kleingruppenarbeit, Tutorien, Probeklausuren) werden die Studienan-
fänger beim Übergang Schule/Hochschule vielseitig unterstützt. 

 
Im viersemestrigen Grundstudium wird durch eine breite Grundlagenausbildung die fach-
liche Basis für das Berufsleben aufgebaut, das sechssemestrige Hauptstudium ermög-
licht differenzierte Vertiefungsmöglichkeiten für Spezialisierung und Praxisübergang. In 
den Studiengängen Elektrotechnik und Mechatronik wurde das Pflichtprogramm in den 
Bereichen Mathematik durch Numerische Methoden/FEM und in Mess- und Sensortech-
nik durch ein neu konzipiertes Praktikum erweitert. Im Studiengang Elektrotechnik wurde 
die Ausbildung in der Schaltungstechnik für alle Studienrichtungen vereinheitlicht.  
Das Hauptstudium bietet den Studierenden Wahlmöglichkeiten bei der Gestaltung ihrer 
weiteren Ausbildung und entspricht damit dem Bedarf der Wirtschaft an Ingenieuren mit 
fachlich ausgeprägten modernen Profilen. Alle Wahlpflichtmodule sind im Leistungsauf-
wand einheitlich ausgelegt und überwiegend auf ein Semester begrenzt, so dass die 
Wählbarkeit gewährleistet ist. Darüber hinaus wurden zusätzlich zum bewährten, auf das 
siebente Fachsemester vorgezogenen Berufspraktikum und zur bewährten Studienarbeit 
neue Lehrformen mit erhöhter eigener Aktivität der Studierenden, wie Haupt- und Ober-
seminare, verbindlich eingeführt. Mit der Konzentration von Berufspraxis und Wahl-
pflichtbereich auf drei Semester entsteht für die Studierenden ein real nutzbares Mobili-
tätsfenster für Auslandspraktika und -semester. 
 
Der Entwicklung der Wissensgebiete und Lehrkomplexe waren im Berichtszeitraum u. a. 
gewidmet: 
 
 Beratungen des Dekans und des Fakultätsrats sowie der Studienkommissionen zur 

Vorbereitung und Umsetzung der Modularisierung der drei grundständigen Studien-
gänge an der Fak. E&I; 

 gezielte Aussprachen mit allen Lehrbefugten zur optimalen Überführung der bewähr-
ten elektrotechnischen Ausbildungsinhalte; 

 Bemühungen der Studiendekane um die Einführung eines Orientierungsjahres - Ab-
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stimmung mit der TU-Leitung;  
 Mentoren für eine kleingruppenorientierte Übungsdurchführung in den Fächern 

„Grundlagen der Elektrotechnik“ und „Elektrische und magnetische Felder“,  
 Weiterentwicklung und Durchführung von studiengangspezifischen Einführungspro-

jekten im 1. Fachsemester, 
 Fakultätsoffene Beratungen zur Verbesserung der Lehr- und Lernmethodik zur Ver-

besserung der Lehr- und Lernergebnisse, speziell im ersten Studienjahr. An diesen 
Beratungen nahmen Studierende und beteiligte Hochschullehrer (auch incl. Fakultät 
Mathematik und Naturwissenschaften sowie Fakultät Informatik) teil. 

 
Bei der Umsetzung der neuen Studiendokumente wurden folgende Probleme sichtbar, 
die nur im Rahmen der Universität und mit Unterstützung durch die Universitätsleitung 
gelöst werden können: 

1. Durch die Modularisierung und die Auseinandersetzung mit den Anforderungen an 
die Studiendokumente konnte die sonst bei uns übliche regelmäßige fachliche 
Abstimmung zwischen den Hochschullehrern sowohl innerhalb der Studiengänge 
Elektrotechnik, Informationssystemtechnik und Mechatronik als auch übergreifend 
nicht im nötigen Maße stattfinden. Erschwert wurde die fachliche Abstimmung 
bei Lehrimporten zusätzlich durch kurzfristig geänderte Aufgabenverteilung der 
Lehraufträge in der exportierenden Fakultät MatNat (Physik, Mathematik).  

2. Durch die Zunahme an Studiengängen und der mit vielen formalistischen Vorga-
ben und Beschränkungen behafteten Modularisierung wurde deutlich, dass die ak-
tuellen Werkzeuge nicht mehr ausreichen, die Fehlerfreiheit und Konsistenz der 
Studiendokumente sicherzustellen, Änderungen zu dokumentieren sowie klar ver-
ständliche Arbeitsunterlagen (Informationen, Übersichten) für Studierende, Lehr-
kräfte und Prüfungsämter bereit stellen zu können.  

3. Belastend ist der hohe organisatorische Aufwand zum Betrieb aller fünf Studien-
gänge bei knappen Ressourcen von Lehrkräften und Räumen. Zunehmend er-
weist sich die Übungsbetreuung in den für uns wesentlichen Grundlagenfächern 
Mathematik und Physik im Lehrimport als Problem, da diese in großem Umfang 
durch studentische Tutoren geleistet wird. Da bleiben dann bei den Studierenden 
auch Fragen offen, so dass sich diese Studierenden oft verlassen vorkommen und 
ihre Motivation zum Lehrveranstaltungsbesuch beeinträchtigt wird. Da gerade in 
der Phase des Studienbeginns die Kompetenzen zum Selbststudium noch wenig 
entwickelt sind, ist die Wirkung dieser Problematik fatal und nicht hinnehmbar. 

4. Um trotz zunehmend unterschiedlicher und weniger belastbarer Vorkenntnisse 
der Studienanfänger größere Erfolgsraten zu erreichen, wurde erneut der fakul-
tätsspezifische Sommerkurs Elektrotechnik in erweitertem Umfang durchgeführt, 
auf den im Kapitel 1.3 näher eingegangen wird. Außerdem wurden die Brücken-
kurse der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften durch die neu immatriku-
lierten Studierenden in großer Zahl genutzt. Die Praxis zeigt aber, dass dieses An-
gebot für eine große Zahl der Studierenden nicht ausreicht, um die vorhandenen 
Defizite auch nur annähernd ausgleichen zu können.  

5. Generell muss außerdem festgestellt werden, das die im geführten Studienbeginn 
durchgeführten Maßnahmen und andere das Studieren unterstützende fakultative 
Angebote wegen der oft zu beobachtenden Falschbewertung der eigenen Fähig-
keiten durch die Studierenden nicht wirklich wahrgenommen und folglich zu we-
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nig genutzt werden. Das betrifft den fachlichen Bereich (mathematische Grund-
kompetenzen, fachübergreifendes Lernen) ebenso wie den Bereich der allgemei-
nen Kompetenzen (Selbstorganisation, selbständiges und wissenschaftliches Ar-
beiten). 

 
 
Nebenfachausbildung und weiterführende Lehrangebote: 
 
Eine relativ hohe Anzahl von Studierenden - besonders aus den Fakultäten Wirtschafts-
wissenschaften, Informatik, Erziehungswissenschaften sowie Mathematik und Naturwis-
senschaften - belegt im Rahmen einer technischen Nebenfachausbildung spezifisch auf-
bereitete Lehrkomplexe im Umfang von jeweils 8 - 20 Semesterwochenstunden in der 
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik.  
 
Diese Studierenden sind in der Regel sehr engagiert, bewähren sich trotz ihrer weniger 
fundierten elektrotechnischen Grundausbildung sehr gut und fertigen auch Diplomarbei-
ten an unserer Fakultät mit bemerkenswerten Ergebnissen an. 
Insofern lohnt es sich, für die Nebenfachausbildung spezielle, auf die fakultätsfremden 
Hörer zugeschnittene Lehrveranstaltungen anzubieten (Konsultationen für Physiker, tech-
nisch-wirtschaftlich orientierte Oberseminare für Wirtschaftsingenieure etc). Die unter-
schiedlich abgelaufene Umstellung auf modularisierte Studienprogramme erforderte er-
höhte Anstrengungen bei der Umsetzung der aktualisierten Angebote für Wirtschaftsin-
genieure bzw. für das Lehramt für berufliche Bildung Elektrotechnik. Hier zeigten sich die 
Grenzen der Nutzbarkeit großer einheitlicher Module sowie Probleme bei unterschiedlich 
gestalteten Bewertungssystemen. 
 
Darüber hinaus bieten wir weiterführende Lehrangebote an, die über die DIU angeboten 
werden oder im Universitäts-Katalog für Weiterbildung aufgenommen sind (z. B. das 
Lehrangebot des Zentrums für mikrotechnische Produktion sowie eine Vielzahl von 
Grundlagen-, Aufbau- und Vertiefungskursen und -lehrgängen). 
 
 
1.2 Auslandsaktivitäten 
 
In der Fakultät wird eine sehr erfolgreiche Beratung zu Studienaufenthalten im Ausland 
und zu Studienmöglichkeiten an der Fakultät für ausländische Studierende durchgeführt. 
Mit einem hohen ideellen Aufwand und persönlichem Engagement setzen sich die Hoch-
schullehrer und Mitarbeiter für diese Beratungstätigkeit ein. 
 
Die Lehrveranstaltungen unserer Studienrichtungen sind in das "European Credit Transfer 
System (ECTS)" integriert. Zur Information in- und ausländischer Gaststudenten liegt das 
ECTS Information Package in englischer Sprache vor. Die internationalen Studierenden 
erhalten zum Nachweis ihrer im Rahmen des ECTS-Programms erbrachten Studienleis-
tungen (credit points) ein Transcripts of Records, mit dem sie ihre Leistungen an ihrer 
Heimathochschule anerkennen lassen können. 
 
2010/11 absolvierten 25 Studierende der Fakultät im Rahmen des ERASMUS-Programms 
einen Auslandsaufenthalt. 55 Studierende kamen von europäischen und außereuropäi-
schen Universitäten im Rahmen des ERASMUS- bzw. ERASMUS MUNDUS-Programms, 
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als DAAD- bzw. Agricola-Stipendiaten sowie als Free Mover zu uns. Die Vorbereitung des 
ERASMUS-Aufenthalts unserer Studierenden und die Betreuung während des Auslands-
aufenthalts sowie die Betreuung der Gaststudierenden wurde 2010/11 durch die 
ERASMUS-Koordinatorin Monique Rust wahrgenommen.  
 
Für Studierende, die für das akademische Jahr 2011/12 ein Auslandsstudium im Rahmen 
des ERASMUS-Programms planten, wurden Informationsveranstaltungen von Monique 
Rust organisiert und durchgeführt. 
 
Für Studierende der Diplom-Studiengänge Elektrotechnik und Mechatronik besteht die 
Möglichkeit eines Austausches mit der Ecole Centrale Paris (ECP) – einer der bedeu-
tendsten französischen Ingenieurhochschulen –, der mit einem Doppelabschluss verbun-
den ist. Doppelabschluss bedeutet, dass Teilnehmer sowohl den entsprechenden Dresd-
ner Diplom-Abschluss als auch das Abschlusszeugnis der ECP erhalten. 
 
Zudem haben Studierende der Fakultät die Möglichkeit, im Rahmen des Doppel-
Abschluss-Programms mit der Nationalen Technischen Universität der Ukraine "Kiewer 
Polytechnisches Institut" (NTUU KPI) in Kiew zu studieren. Ebenso können Studierende 
des NTUU KPI für ein Studium an die TU Dresden kommen, wenn sie das vorangestellte 
Eignungsfeststellungsverfahren erfolgreich absolvieren. Im September 2010 haben zwei 
Studierende der NTUU KPI an diesem Eignungsfeststellungsverfahren teilgenommen; 
einer von ihnen war dabei erfolgreich und konnte zum Wintersemester 2010/11 sein Stu-
dium an der TU Dresden aufnehmen. Studierende der TU Dresden haben im Berichtszeit-
raum nicht an dem Programm teilgenommen. 
 
Innerhalb der Studienrichtungen finden weitere Aktivitäten, wie z. B. Vorträge, Ausspra-
chen u. ä. bzgl. eines Auslandsstudiums statt, die maßgeblich die internationalen Verbin-
dungen zum Ausland und den Studentenaustausch fördern. 
 
 
1.3 Betreuung von Schülern, Gewinnung von Studienanfängern 
 
Der Gewinnung von Studienanfängern wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Mit 
erheblichem personellem und zeitlichem Aufwand und mit hohem Engagement betreuen 
Mitarbeiter und Hochschullehrer die jungen Interessenten 

 in speziellen Informationsveranstaltungen und mit Vorträgen im Haus bzw. direkt 
an Schulen und Gymnasien, 

 beim Schnupperstudium, 
 beim Uni-Tag, 
 beim Girls´ Day 
 zur Langen Nacht der Wissenschaften, 
 in der Sommeruniversität, 
 zur Sommerschule Mikroelektronik sowie  
 mit Auftritten auf Bildungsmessen. 

 
Zur langfristigen und kontinuierlichen Gewinnung von Nachwuchs gehört u. a. die Zu-
sammenarbeit mit Gymnasien der Stadt Dresden.  
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In Kooperation von Prof. Gerlach und Prof. Tetzlaff der Fakultät Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik wurde für Gymnasien ein breitgefächerter Angebotskatalog für Lehrver-
anstaltungen (Vorträge, Praktika etc.) erstellt. 
 
Im Dezember 2011 wurden Dresdner Gymnasien über den FOCUS-Schülerwettbewerb 
„Schule macht Zukunft“, Thema Vernetzung unter dem Motto: „In die Netze – fertig – 
los!“ informiert. Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 8 bis 13 wurden damit 
angesprochen. 
 
• Goethe-Gymnasium Auerbach: 

Am 29.09.2011 und 30.09.2011 wurde im Waldpark Grünheide mit 25 Schülern der 
Klassen 5 – 10 ein Lerncamp durchgeführt. Im Rahmen dieser Veranstaltung hielt Herr 
Dr. Jan Müller (Fakultät ET/IT, Professur für Grundlagen der Elektrotechnik) am 
29.09.2011 einen Vortrag zum Thema „Zellulare Nichtlineare Netzwerke und Hochge-
schwindigkeitskameras“. 

 
• Franziskaneum Gymnasium Meißen: 

Am 17.03.2011 fand an der TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informations-
technik der Tag der Wissenschaften des Franziskaneum Gymnasiums statt, an dem 
Vertreter der Fakultät interessante Themen vorstellten. In diesem Rahmen wurde eine 
Laborbesichtigung durchgeführt sowie ein Experimentalvortrag gehalten. 

 
• Martin-Andersen-Nexö-Gymnasium Dresden: 

Ein Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Asper ergab: 
Es bestehen ein großes bisheriges Angebot, gute Kontakte zu Frau Morgenstern, Be-
darf an: 
1) BELL, 
2) Beratungsstudien über Zukunft einer Ingenieurs in der Hochschule oder in der In-
dustrie 
Laufbahngespräche fanden am 16.03.2010 statt, 
Teilnehmer: Herr Prof. Tetzlaff, Frau PD Morgenstern, Herr Dr. Rieske, 

  Herr Dr. Leuterer (Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik), 
  Herr Prof. Binner (HTW) und 3 Studierende (VDE-Hochschulgruppe) 
 

Eine Projektwoche für Schüler der Jahrgangsstufen 7 und 8 fand vom 28.02.2011 bis 
04.03.2011 an der TU Dresden statt. Die Fakultät Elektrotechnik und Informations-
technik war mit zwölf Projektthemen vertreten. Dabei erhielten die Schüler zu ihren 
gewählten Themen die Aufgabe, ein Poster zur Präsentation der Arbeitsergebnisse 
und für die Ausstellung zu erstellen. Anschließend stellten die Schüler ihre Resultate in 
einer Vortragsreihe öffentlich zur Diskussion. 

 
• St.-Benno-Gymnasium: 
 Gespräche mit dem Schulleiter Herrn Schäfer fanden statt. Am 28.04.2010 wurde ein 

Vortrag über die Studiengänge der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik am 
St.-Benno-Gymnasium gehalten.  

 
• Gymnasium Dreikönigsschule: 
 In einem Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Pursche wurde großes Interesse bekun-

det, vor allem an: 
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1) BELL 
2) Vorlesungs-/Vorstellungstermin mit Studenten, 

 3) Praktikum 9. Klasse: Umfang 15 Schüler (zwei Gruppen, davon eine in BIONIC) 
4) Tag der offenen Tür  

 
Am 21.06.2010 wurde von einem Mitarbeiter des Instituts für Festkörperelektronik ein 
Experimentalvortrag zum Thema Photovoltaik gehalten. 

 
• Pestalozzi-Gymnasium Dresden: 

Ein Gespräch mit dem Fachleiter für Naturwissenschaften Herrn Burisch fand mit fol-
gendem Ergebnis statt: Es ist ein guter Kontakt mit Chemie bereits vorhanden. Es be-
steht Interesse an praktischen Kursen mit Messen, Steuern und Regeln. Im Zeitraum 
vom 25.03.2010 bis 17.06.2010 wurden Veranstaltungen im Profilunterricht von Herrn 
Kindermann mit großem Erfolg durchgeführt. Die Vorstellungen und Wünsche der 
Schule wurden in besonderer Weise umgesetzt und die Schüler für dieses Themenge-
biet begeistert. Die Veranstaltungen werden in den Unterricht integriert und darüber 
hinaus wird an der Entwicklung eines Praktikums gearbeitet. Die Möglichkeit der Er-
stellung von Facharbeiten und Besonderen Lernleistungen werden geprüft. Ein Vertre-
ter der Fakultät wurde zum Elternabend für die Klassen 10 – 12 zur Studienwahl einge-
laden. Eine Abendveranstaltung zur Studienorientierung fand im Herbst 2010 statt. 

 
Am 16.05.2011 fand in der Aula des Pestalozzi-Gymnasiums eine Abendveranstaltung 
zur Studienwahl für die Schüler der Klassen 10 – 12 und deren Eltern statt. Dazu wur-
den Vertreter verschiedener Hochschulen und Fakultäten eingeladen, zu bestimmten 
Studiengängen oder allgemein zu Bildungsangeboten der Hochschule kurze Vorträge 
zu halten. Anschließend bestand für Eltern und Schüler die Möglichkeit, mit den Refe-
renten ins Gespräch zu kommen. Prof. Gerlach nahm als Vertreter der Fakultät Elektro-
technik und Informationstechnik an der Abendveranstaltung teil. 
 
Die Betreuung von Schülern bei Facharbeiten durch Herrn Kindermann ist angedacht. 
Eine Studentengruppe unter Leitung von Herrn Unger führte eine Unterrichtseinheit 
am Pestalozzi-Gymnasium durch und in der Klasse 9 wird an einer Zusammenarbeit 
zum Thema Informationstechnik gearbeitet. 

 
• Marie-Curie-Gymnasium  

Es besteht Interesse an ständigen Kontakt, speziell: 
1) Aufgabenstellungen für Schüler; Aktion "Besondere Lernleistung", 
2) Programm "Tag der offenen Tür" am 06.11.2009 

 
Teilnahme von Prof. Tetzlaff an der Berufe-Messe am 15.04.2010 sowie an der Pro-
jektwoche „Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten“ vom 07.06.2010 bis 
11.06.2010.  
 
Ergebnis des Treffens vom 22.10.2010 (mit Frau Hähner und Herrn Fronzek) waren: 
1) Studenten an die Schule (Informationsveranstaltung im Leistungskurs Physik), 
2) Die Berufe-Messe ist für 2011/2012 geplant (TU DD ist als Partner vermerkt), 
3) Projektwoche "Wissenschaftliches Arbeiten" 10te Klasse (20.06.2011 - 24.06.2011), 

       > Vorstellung von Themen durch die Fakultät für ca. 10 - 20 Schüler, 
       Beginn: 07/2011 - 06/2012 (Umfang 15 Seiten, Experimente sollen dabei sein), 
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       In diesem Rahmen stellte Prof. Gerlach am 21.06.2011 auch die von der Fakultät 
Elektrotechnik und Informationstechnik angebotenen Studiengänge vor. 

 5) Betriebspraktikum (14 Tage Dauer mit Tätigkeitsbericht)  
 6) möglicherweise Termin für die ganze Schulklasse! (z. B. Vorlesung) 
 

Die Kontaktaufnahme zu den Mitgliedern der Roboter-AG des MCG ist geplant.  
Des Weiteren ist angedacht, den Schülern Themen für kleinere wissenschaftliche Pro-
jektarbeiten anzubieten und diese dann durch Studierende betreuen zu lassen. 

 
• Gymnasium Dresden-Klotzsche 

Ein Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Haubitz fand am 07.09.2010 mit folgendem 
Ergebnis statt. Es besteht großes Interesse an einer Vorstellung des Studiengangs; 
dabei sollen auch Studenten teilnehmen. Ebenso sind auch spezielle Kurse und BELL 
von Interesse. 
 

• Bertolt-Brecht-Gymnasium Dresden 
In einem Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Meschke wurde ein prinzipielles Interes-
se bekundet mit der Idee: studentischer Überblick als erster Schritt.  

 
• Gymnasium Dresden-Cotta 

Am 10.02.2011 fand an der TU Dresden ein Schülerprojekttag des Gymnasiums Dres-
den-Cotta statt. Auf dem Programm standen ein Vortrag durch die Studienberaterin 
sowie ein Campusrundgang und der Besuch von Forschungseinrichtungen, u. a. wurde 
durch den Lehrstuhl für Grundlagen der Elektrotechnik eine Einführung mit Experiment 
zum Tesla-Transformator gegeben.  

 
• Gymnasium Dresden-Plauen 

Am 23.03.2010, 15:00 Uhr, fand am Gymnasium Dresden-Plauen das 140. Wissen-
schaftliche Seminar zum Thema „Veränderungen sächsischer Lehrpläne und deren 
Auswirkungen auf die Studierfähigkeit“ statt. Dieses wurde von der Fachleiterin für 
Mathematik, Naturwissenschaften und Technik, Frau Petzoldt als Referentin geleitet. 
Es besteht intensiver Kontakt mit dem Gymnasium Dresden-Plauen.  

 
• Hans-Erlwein-Gymnasium Dresden 

Ein Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Hertzsch fand am 17.08.2009, 11:00 Uhr, 
statt. 

 
• Julius-Ambrosius-Hülße-Gymnasium Dresden 

Mit der Fachleiterin Frau Skomski fand am 23.09.2009, 11:30 Uhr, ein Zusammentref-
fen statt. Im Rahmen der BELL sind neue Schülerarbeiten erst im zweiten Schulhalb-
jahr 2012 geplant. 

 
• Evangelisches Kreuzgymnasium 

Am 27.10.2010 fand ein Gespräch mit der Schulleiterin Frau Füllkrug und Herrn Mudvi-
ievskyi der VDE-Hochschulgruppe statt. Es besteht Interesse an einer Informations-
veranstaltung und möglicherweise an "BELL".  
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• Romain-Rolland-Gymnasium Dresden 
Ein Gespräch mit dem Schulleiter Herrn Hoffmann fand am 26.10.2010 statt. Es be-
steht großes Interesse! Aus dem Angebotskatalog für Gymnasien werden Themen 
aufgegriffen und die Anbieter direkt kontaktiert. 

 
• Vitzthum-Gymnasium Dresden 

Gespräch mit der Schulleiterin Frau Göllner fand am 19.10.2010 statt. Es besteht gro-
ßes Interesse! Aus der Angebotsliste für Gymnasien werden Themen aufgegriffen und 
die Anbieter direkt kontaktiert. 
 

• Gymnasium Dresden-Bühlau 
Derzeit werden nur die Klassenstufen 5 - 7 unterrichtet, in 3 - 4 Jahren kommen die 
Abiturienten hinzu. Im Jahr 2012 sind bereits Veranstaltungen geplant, um Schü-
ler/Innen möglichst früh in die Richtung Elektrotechnik zu lenken. 
 

Weitere Besprechungen sind geplant; dabei sollen auch Gymnasien in einem größeren 
Umkreis von Dresden, unter anderem in Radebeul, Coswig, Freital, Pirna und Cottbus, 
berücksichtigt werden. 
 
Seit dem Schuljahr 1996/1997 findet in der ersten Woche nach den Februarferien die 
wissenschaftliche Schülerprojektwoche für Gymnasiastinnen der 7. und 8. Klassen mit 
vertieftem mathematisch-naturwissenschaftlichem Profil aus dem Martin-Andersen-Nexö-
Gymnasium statt. Partner des Gymnasiums sind die naturwissenschaftlichen und techni-
schen Fakultäten der TU Dresden sowie außeruniversitäre naturwissenschaftliche Ein-
richtungen. Die Ziele der wissenschaftlichen Schülerprojektwoche bestehen darin, die 
Schüler/Innen für die Arbeit an wissenschaftlichen Aufgabenstellungen zu begeistern,  
ihnen interdisziplinäre Fragestellungen an den Instituten verständlich zu machen und ers-
te Kontakte zwischen Hochschullehrern und Schülern zur weiteren Förderung der Schü-
lern anzubahnen und damit eine langjährige kontinuierliche Schülerarbeit der TUD zur 
Gewinnung von mehr und besser vorgebildetem MINT-Nachwuchs mit Leben zu erfüllen. 
Im Schuljahr 2010/2011 arbeiteten 16 der insgesamt 100 Schüler vom 28.02. bis 
4.03.2011 in kleinen Gruppen unter fachlicher Anleitung ihrer Betreuer an zwölf Projekt-
themen an folgenden Instituten der Fakultät: 

 Institut für Festkörperelektronik. 
 Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik 
 Institut für Biomedizinische Technik 
 Institut für Elektrische Energieversorgung und Hochspannungstechnik 
 Institut für Automatisierungstechnik 
 Institut für Regelungs- und Steuerungstheorie 

Am 4. März 2011 verteidigten alle Siebent- und Achtklässler in vier parallel laufenden Kol-
loquien vor einer Jury aus Lehrern, Mitschülern und Betreuern ihre Arbeitsergebnisse. 
Der Öffentlichkeit wurden die Ergebnisse in einer Posterausstellung im Foyer des Hör-
saalzentrums vorgestellt. Mit Unterstützung der Gesellschaft der Freunde und Förderer 
der TU Dresden sind die besten Poster prämiert worden.  
 
In gleiche Richtung zielt die Betreuung von Gymnasiasten, speziell im Rahmen von Prak-
tika und bei der Bearbeitung von Projekten (Projekttage).  

 An der Professur Theoretische Elektrotechnik und EMV (Prof. Krauthäuser) führten 
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Schüler der 10. Klasse des Hans-Erlwein-Gymnasiums einen Projekttag zum The-
ma „Biologische Wirkungen elektromagnetischer Felder“ im Rahmen des fächer-
übergreifenden Unterrichts durch. 

 Im Rahmen der Schüleruniversität hat die Fakultät im WS 2010/11 die Vorlesun-
gen  „Grundlagen der Elektrotechnik“ (Prof. Dr. phil. nat. habil. Ronald Tetzlaff, 
apl. Prof. Dr.-Ing. habil. Renate Merker), „Konstruktionstechnik“ (Prof. Dr.-Ing. ha-
bil. Jens Lienig, Dr.-Ing. Alfred Kamusella) sowie die Übung „Konstruktion 3D-
CAD“ (Prof. Dr.-Ing. habil. Jens Lienig, Dr.-Ing. Alfred Kamusella) angeboten.  

 In Zusammenarbeit mit dem Projektmarketing der Zentralen Studienberatung 
wurden mehrere Klassen durch Labore der Fakultät geführt und über Studienmög-
lichkeiten an unserer Fakultät informiert. 

 Im Rahmen der Schüleruniversität hat die Fakultät im SS 2011 die Übung „Prakti-
sche Einführung in die Finite Element Methode“ (Prof. Dr.-Ing. habil. Jens Lienig / 
Dr.-Ing. Alfred Kamusella) angeboten. 

 2 Schüler haben an der Fakultät über 1 … 2 Jahre Projekte zur Besonderen Lern-
leistung bearbeitet, deren Note als Abiturleistung anerkannt werden kann.  

 14 Schüler absolvierten an der Fakultät das zweiwöchige Betriebspraktikum in der 
9. Klasse. Die Anzahl der an der Fakultät EuI betreuten Schüler nimmt dabei in den 
letzten Jahren leicht ab. 

 
Diese Aktivitäten sind für die Schüler sehr motivierend. Da die unmittelbare Auswirkung 
dieser breit ausgerichteten Aktivitäten auf die Anfängerzahlen schwer erfassbar sind, wird 
sich die Fakultät stärker auf eine gezielte kontinuierliche Kooperation mit den Gymnasien 
(besonders mit dem Martin-Andersen-Nexö-Spezialgymnasium) konzentrieren.  
 
Auf Studienbewerber mit Ausbildungsunterbrechungen zielt das spezielle Angebot 
„Sommerkurs Elektrotechnik“ der Fakultät EuI. Der Sommerkurs wird in Zusammenar-
beit mit dem Zentrum für Weiterbildung der TUD vorbereitet und über TUDIAS durchge-
führt. Er bietet interessierten Studienbewerbern die Möglichkeit, fehlendes oder verloren 
gegangenes Vorwissen in den für unsere Studiengänge wesentlichen Fächern aufzufri-
schen bzw. zu erwerben. Der Sommerkurs wurde auf 7 Wochen Dauer erweitert, wobei 
in 200 Unterrichtseinheiten die Fächer Mathematik (60 %), Physik, Informatik, Praktikum 
Elektrotechnik sowie Lernmethodik in unterschiedlichen Formen gestaltet wurden. Die-
ses kostenpflichtige Angebot wurde im Sommer 2010 von 73 Teilnehmer/Innen wahrge-
nommen, so dass der Kurs wiederum in voller Stärke mit zwei Gruppen durchgeführt 
werden konnte. Die Teilnehmer schätzten den Sommerkurs auch diesmal als sehr nütz-
lich ein, was anhand der dort geschriebenen Tests auch belegbar und besonders in der 
Startphase des Studiums auch positiv zu spüren war. Etwa 90 % der Kursteilnehmer be-
gannen ihr Studium in Studiengängen der Fakultät, etwa 5 % hatten andere Studiengänge 
der TU Dresden gewählt. Die restlichen Teilnehmer begannen ihr Studium an anderen 
Hochschulen, sie waren speziell zum Sommerkurs nach Dresden gekommen. 
Für den Sommer 2011 wurde - auch aufgrund der Rückmeldungen der Kursteilnehmer 
von 2010 - eine erneute Erweiterung auf 8 Wochen vorgenommen. Zusätzlich zum be-
währten Programm wurde mit dem neu eingeführten Lernraum das Selbststudium der 
Kursteilnehmer unterstützt und diese damit noch besser auf den späteren Studienalltag 
vorbereitet. Außerdem wurde ein alternativer Informatikkurs zur Simulationstechnik und 
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deren Anwendung zur Untersuchung elektrischer Prozesse entwickelt und eingesetzt. 
Insgesamt haben am Sommerkurs 2011 93 zukünftige Studierende teilgenommen, von 
denen die meisten auch das Studium an der Fakultät EuI aufgenommen haben.  
 
 
1.4 Aktualisierung von Forschung und Lehre 
 
Die Hochschullehrer unserer Fakultät nutzen die Einheit von Forschung und Lehre zur 
ständigen Weiterentwicklung der Lehrangebote.  
Mehrere Kollegen haben neue Lehrbücher herausgegeben oder bestehende überarbeitet 
und neu aufgelegt.  
Besondere Aktivitäten gehen von den neu berufenen Professorinnen und Professoren 
aus. 
Im hier dargestellten Zeitraum begannen folgende Hochschullehrer ihre Tätigkeit: 
 

Prof. Dr.-Ing. Dirk Plettemeier 
Professur Hochfrequenztechnik 

 
Das DFG-Graduiertenkolleg „Nano- und Biotechniken für das Packaging elektroni-
scher Systeme“ wurde fortgeführt. 25 Promovierende bearbeiten neue Forschungsthe-
men, von denen auch Impulse für die Lehrtätigkeit ausgehen. 
 
Die Hochschullehrer unserer Fakultät nutzen Ihre Tätigkeit in verschiedenen externen 
Fachgremien, um einerseits Ergebnisse ihrer Hochschultätigkeit außenwirksam zu ma-
chen, andererseits zur Weiterentwicklung, Anpassung und Aktualisierung von Lehre und 
Forschung.  
 
So sind Professoren maßgeblich im VDI, im VDE, im Fakultätentag Elektrotechnik und 
Informationstechnik und in der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften 
(Acatech) engagiert tätig. Weitere Fachgesellschaften (z. B. die Deutsche Gesellschaft 
für Biomedizinische Technik) haben für die Lehre und Weiterbildung eigene Fachgruppen 
gegründet, in denen Angehörige unserer Fakultät leitende Funktionen einnehmen.  
 
 
1.5 Verbesserung der Lehr- und Lernbedingungen 
Im Berichtszeitraum wurden folgende Maßnahmen zur Verbesserung der Lehr- und Ar-
beitsbedingungen durchgeführt: 

1. Baumaßnahmen Toepler-Bau, 2. Obergeschoss:  
- Sanierung aller Räume für die Professur für Grundlagen der Elektrotechnik (Prof. 

Tetzlaff). Durch diese Maßnahme wurden Büroräume, Messräume, studenti-
sche Arbeitsräume, ein Seminarraum und Räume für die Grundlagenpraktika 
geschaffen (Wert ca. 500 T€). 

- Zur Erhöhung der Sicherheit wurden eine Brandmeldeanlage und Brandschutz-
türen eingebaut. 

2. Baumaßnahmen Barkhausen-Bau:  
- Aus Bauunterhaltsmaßnahmen wurden im Zeitraum 250 T€ für den Erhalt und 

Instandsetzung von Arbeits- und Lehrräumen verwendet. 
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- Die Berufungszusagen für die Professur Hochfrequenztechnik wurden umge-
setzt (ca.20 T€). 

- Um die Arbeits- und Lehrbedingungen zu verbessern, wurden im Zuge einer 
Energieeffizienzmaßnahme 216 Fenster gewechselt und Sonnen-/Wärme-
schutzeinrichtungen angebracht (Wert ca. 750 T€). 

- Für die TVE-Maßnahme, als Grundlage für die Gebäudesanierung, wurden die 
ES- und EW-Unterlagen erarbeitet. 

3. Baumaßnahmen Görges-Bau: 
- Aus Bauunterhaltsmaßnahmen wurden im Zeitraum 235 T€ für den Erhalt und 

die Instandsetzung von Arbeits- und Lehrräumen verwendet. Dabei wurde eine  
für die Lehre erforderliche Hausbatterie installiert. 

 
Eine weitere kontinuierliche Investitionstätigkeit zur Reproduktion der Grund- und Ar-
beitsmittel ist dringende Voraussetzung für eine moderne Lehre auf hohem akademi-
schem Niveau. Dringend notwendig ist die Sanierung des Heinz-Schönfeld-Hörsaales. 
Eine Verbesserung der Lehre konnte auch im Berichtszeitraum durch die Zuführung von 
Haushaltsmitteln für studentische Hilfstätigkeit erreicht werden.  
 
 
1.6 Multimediatechnik und Materialien für das E-Learning 
Unter Nutzung der Initiative „E-Learning an der TU Dresden“ hat unsere Fakultät im ver-
gangenen Jahr eine neue Qualität bezüglich des Einsatzes und der Ausnutzung elektroni-
scher Lehrunterstützung erreicht.  
Besonderen Schwerpunkt legen wir dabei auf die Studienanfänger. Eine starke interdiszi-
plinäre Verzahnung mit den Lehrenden der Mathematik und der Informatik wird ange-
strebt. 
 
An unserer Fakultät wurden nachfolgend genannte Projekte umgesetzt bzw. fortgeführt:  

1. Die neue Lehrveranstaltung „XML&Web“, die nach dem Prinzip des Blended 
Learning aufgebaut ist, wurde in der Studienrichtung Automatisierungs-, Mess- 
und Regelungstechnik erfolgreich in die Lehrpraxis eingeführt. Sie ermöglicht es, 
moderne Steuerungsverfahren der industriellen Praxis kennenzulernen und Kom-
petenzen zur selbständigen Entwicklung internetgetriebener Steuerungen zu er-
werben.  

2. Neukonzeption und Erweiterung eines E-Learning-Komplexes, bestehend aus 
Lerneinheiten zur Vermittlung theoretischer Kenntnisse, Testfragen zum Selbst-
test und web-basiert bedienbaren Televersuchen an realen Anlagen (Institut für 
Automatisierungstechnik) 

3. Am Institut für biomedizinische Technik wird gemeinsam mit Partnern aus Leipzig, 
Zwickau und Bautzen im Rahmen eines ESF-Projektes (Start Mai 2010) die elekt-
ronische Lernplattform TheraGnosos entwickelt, welche baukastenartig zunächst 
die Module „Medizinische Terminologie“, „Anatomie und Physiologie“, „Biome-
dizinische Technik – Überblick“, „Lungenfunktionsdiagnostik und Beatmung“, 
„EKG und Herzschrittmachertechnik“, „Bildgebung und Visualisierung“, „Model-
lierung und Simulation“, „Zellulärer Transport und Nanotechnologie“, „Biosenso-
rik und Biohybridtechnologie“ sowie „Qualitätssicherung“ vereint. Es werden 
Blended-Learningkurse entwickelt, die eLearning Präsenzphasen mit Praktika und 
Konsultationen enthalten.  
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Gleichzeitig wurde die lehrbezogene Internetaktivität erhöht, indem  

 weitere E-Learning-Module in die Lehre einbezogen wurden. Beispielsweise wer-
den in den Fächern der Elektrotechnik internetbasiert Testaufgaben zur Selbstevalu-
ierung angeboten und 

 die elektronische Infrastruktur der Fakultät (Internetseite, Email-Verteiler) zur Ver-
besserung der Information der Studierenden zu den aktuellen Studienangeboten 
und Terminen ausgebaut und ihre Nutzung intensiviert wurde. 

Die Angebote unterliegen permanenter Qualitätskontrolle, die auch Wartung und Pflege 
der Lernsoftware einschließt. Der weitere Ausbau betrifft die Entwicklung neuer Projekte 
zum E-Learning an der Fakultät. Diese sollen untereinander abgestimmt und unter einer 
einheitlichen Oberfläche (OPAL) sichtbar gemacht werden und insgesamt noch stärker in 
das Lehrangebot des Grundstudiums eingebunden werden. Sie sollen zugleich für Stu-
dienwerbung eingesetzt werden und die wesentlichen Inhalte und die Attraktivität eines 
Ingenieurstudiums an unserer Fakultät deutlich machen.  
 
 
2 Maßnahmen zur Gestaltung der Lehre und der Studienbedingungen 
 
Trotz des guten Niveaus der Ausbildung und der Bemühungen der Fakultätsmitglieder 
gehen seit 2003 die Anfängerzahlen der bestehenden Studiengänge kontinuierlich 
zurück. Die Zahlen für den Studienjahrgang 2010 lauteten: 

- Elektrotechnik (168), 
- Informationssystemtechnik (54, davon 27 für Fak. EuI angerechnet),  
- Mechatronik (87, davon 35 für Fak. EuI angerechnet). 

 
Das entspricht zwar dem Trend, der auch an anderen großen Elektrotechnik-Fakultäten zu 
beobachten ist. Dennoch sollen verstärkte Anstrengungen zum Wiederanstieg der Stu-
dienanfänger-Zahlen unternommen werden, da sonst der Bedarf der Industrie nicht ge-
deckt werden kann. 
 
Die elektrotechnische Ausbildung an der Technischen Universität Dresden hat traditionell 
einen sehr guten Ruf. Das hohe Niveau der Lehre an der Fakultät Elektrotechnik und In-
formationstechnik wird dadurch bestätigt, dass sie im bundesweiten Bildungswettbe-
werb der Hochschulen (Fakultätenranking) regelmäßig führende Positionen einnimmt. 
Hier schlug sich u. a. auch die durch die Maßnahmen des Geführten Studienbeginns ver-
besserte Betreuung der Studierenden positiv nieder. Damit konnten die Studienergebnis-
se stabilisiert und die Erfolgsrate verbessert werden. Dennoch ist die Zahl der Abbrecher 
nach wie vor zu hoch. Dabei befinden sich unter den Frühabbrechern auch Studierende, 
die durchaus die Eignung für den Beruf des Elektroingenieurs besitzen, aber mit den An-
forderungen des Studienbeginns, der akademischen Lehr- und Lernweise und den Be-
stimmungen der Prüfungsordnung nicht zurechtkommen.  
 
Im Hinblick auf Studienabbrecher wirken sich sowohl die zunehmend unterschiedlicheren 
Vorkenntnisse als auch die unzureichende Selbstorganisation sowie die geringe Belast-
barkeit der Studienanfänger negativ aus. So werden die im geführten Studienbeginn 
durchgeführten Maßnahmen und andere das Studieren unterstützende fakultative Ange-
bote durch die Studierenden zu wenig als Hilfsangebote wahrgenommen und folglich zu 
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wenig bewusst genutzt. Große Schwierigkeiten bestehen in unrealistischen Selbstein-
schätzungen, ungenügenden Fähigkeiten, Stärken und Schwächen zu erkennen und 
Schlussfolgerungen konstruktiv umsetzen zu können. Das betrifft den fachlichen Bereich 
(mathematische Grundkompetenzen, fachübergreifendes Lernen) ebenso wie den Be-
reich der allgemeinen Kompetenzen (Zeitplanung, selbständiges und wissenschaftliches 
Arbeiten).  
 
Da das Pilotprojekt Geführter Studienbeginn ausgelaufenen ist, standen im Berichts-
zeitraum leider keine zusätzlichen Mittel und Ressourcen zur besseren Betreuung mehr 
bereit. Dennoch wurden folgende Maßnahmen durchgeführt bzw. angeboten: 

 Sommerkurs Elektrotechnik: Zur spezifischen Vorbereitung auf unsere grund-
ständigen Studiengänge wird seit Sommer 2007 ein mittlerweile achtwöchiger kos-
tenpflichtiger „Sommerkurs Elektrotechnik“ angeboten, der Grundkenntnisse und 
Fertigkeiten in den ingenieurtechnisch relevanten Gymnasialfächern sowie die Mo-
tivation für das Studium festigen und zugleich Lernmethodik und selbst gesteuertes 
Lernen vermitteln soll. 

 Mentorenprogramm: Seit dem Studienjahr 2008/2009 wirken Hochschullehrer und 
Mitarbeiter als Mentoren für das 1. Studienjahr. Dieses Konzept wird stetig weiter-
entwickelt: jede Seminargruppe des Studienjahrganges 2010 hat einen Mentor.  

o Die Mentoren sind Ansprechpartner für Fragen und Probleme ihrer 15 bis 
maximal 30 Studierenden.  

o Sie führen die wöchentlich stattfindenden Übungen in der Elektrotechnik im 
1. und 2. FS für ihre Gruppe durch und bemühen sich dabei um aktivierende 
Lehrformen. Dabei können in der ET-Übung auch Bonuspunkte vergeben 
werden 

o Der Kontakt zur Seminargruppe wird in der Vorbereitungswoche hergestellt. 
Die Begrüßung in den Seminargruppen dient dem Kennenlernen und der 
ersten methodischen Unterweisung (Tipps zum Lernen in Lerngruppen, 
Rückkopplung geben/nehmen, Zeitmanagement)  

o Die Mentoren bilden ein Mentorenkollektiv, das in wöchentlichen Konsul-
tationen Informationen für die Mentoren und Rückkopplung für den für die 
Übungen verantwortlichen Hochschullehrer gibt. Es trifft sich unter Leitung 
des Studiendekans einmal jährlich zum Erfahrungsaustausch.  

 Hochschuldidaktische Mentorenschulung: Im September 2011 fand der „Mento-
renworkshop - Aktivierende Lehr – und Lernmethoden für technische Disziplinen“ 
statt. Ziel war es, die eigene Lehre zu reflektieren und Anregungen zur Optimierung 
mitzunehmen. Diese eintägige Veranstaltung wurde von ca. 75 % der Mentoren 
besucht. 

 Betreuung: Für das Fach “Grundlagen der Elektrotechnik” wurden zusätzlich Kon-
sultationen durch Hochschullehrer und lehrberechtigte Mitarbeiter angeboten. Au-
ßerdem wurde im Dezember 2010 fakultativ für alle Studierenden eine Testklausur 
im Fach Grundlagen der Elektrotechnik angeboten, mit der Bonuspunkte für die 
Modulprüfung erworben werden konnten. So konnte eine erhöhte Teilnahme von 
ca. 65 % der Studierenden erreicht werden. Die Studierenden wurden auch auf das 
Angebot „Lernraum Mathematik“ der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaf-
ten  hingewiesen, das besonders zur Prüfungsvorbereitung genutzt wurde. 
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 Lernraum Elektrotechnik: Für das erste Studienjahr wurden wöchentlich drei, im 
Stundenplan fixierte studentische Fachtutorien angeboten, die vor allem das Selbst-
studium fördern und unterstützen.  

 Evaluierung und Beratung: Für die Studierenden im 2. Fachsemester wurde je 
Studiengang eine Auswertung der erreichten Studienergebnisse durchgeführt, in 
der Problemlagen und Lösungswege aufgezeigt wurden.  

 
Auch wenn diese zusätzlichen Angebote auf fakultativer Basis von den Studierenden nur 
bedingt wahr- bzw. angenommen werden (zu geringe Motivation für das Studium, indivi-
duelle Fehleinschätzungen, unscharfe Vorstellungen bzgl. der späteren Anforderungen, 
die gewisse Unverbindlichkeit des anonymen Lehrbetriebs und hohe oft außeruniversitä-
re Belastungen), werden wir weiter an Konzepten zur Verbesserung der methodischen 
Ausbildung und Unterstützung der Studierenden arbeiten. Wir versprechen uns davon 
nicht nur, dass zusätzliche Studierenden das Ziel des 1. Studienjahres erreichen und die 
Abbrecherquote sinkt. Die Maßnahmen sollen für alle Studierenden eine verbesserte 
Ausgangssituation für den weiteren Studienablauf schaffen und zur Verkürzung der Stu-
diendauer beitragen. Wir erhoffen hier aber auch eine stärkere Unterstützung durch die 
Universitätsleitung durch die Bereitstellung der dafür benötigten Ressourcen. Schließlich 
handelt es sich hier um fortlaufende Grundaufgaben der Universität, die über befristete 
Förderprojekte nicht ausreichend erfüllt werden können. 
 
 
Zu den einzelnen Studiengängen ist zu bemerken: 
 
2.1 Diplomstudiengang Elektrotechnik 
 
Bestimmend war die Einführung des neugestalteten modularisierten Studienplanes 
gemäß PO 2010. Erhöhte Anforderungen an das Lehrpersonal ergaben sich mit den neu-
en Modulstrukturen, mit neuen Orientierungen und Bezügen sowie mit neuen Regelun-
gen im Prüfungsgeschehen.  
Erschwert wurde die Umstellung dadurch, dass das Studium außerdem noch für eine 
erhebliche Zahl an Studierenden als Nach- und Wiederholer entsprechend der alten PO 
parallel abgesichert werden muss. Besondere Herausforderungen waren durch das Prü-
fungsamt der Fakultät zu meistern, die neue Ordnung zu implementieren und den konkre-
ten Studienablauf neu zu planen (Lehrveranstaltungs- und Stundenplan). Das gelang durch 
das hohe Engagement der Mitarbeiterinnen des Prüfungsamtes unter Leitung von Frau 
Töpfer in hervorragender Weise. 
 
Die in einigen Bereichen neu ausgerichtete Grundlagenausbildung wurde durch Beratun-
gen in der Studienkommission zur inhaltlichen Abstimmung begleitet, mit neuen Dozen-
ten wurden inhaltliche Zielstellungen abgestimmt.  
 
Ein spezieller Schwerpunkt war die erstmalige Durchführung des Einführungsprojektes 
Elektrotechnik als Pflichtveranstaltung im 1. FS für alle Studienanfänger der Elektrotech-
nik. Die Verantwortung für dieses Projekt hatte Herr Prof. Bernet als Modulverantwortli-
cher übernommen. Die erfolgreiche Durchführung muss aber als Leistung der gesamten 
Fakultät angesehen werden, da die Form der Blockveranstaltung im laufenden Semester 
nicht nur neu, sondern auch mit großem organisatorischem und personellem Aufwand 
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verbunden war. Den Studierenden werden methodische Hinweise zur Projektbearbeitung 
und zum selbständigen Lernen vermittelt. Kern des Einführungsprojektes ist jedoch, das 
die Studierenden selbständig, einzeln oder in kleinen Gruppen ein aufbereitetes Aufga-
benpaket abarbeiten, dabei mit realen elektronischen Bauelementen konkret hantieren, 
einfache Schaltungen aufbauen und messtechnisch untersuchen und dabei typische 
Handlungsweisen und Messgeräte kennen lernen. Dazu erhält jeder Studierende ein per-
sönliches Set mit Montageeinheit, Bauelementen und Messgeräten, so dass er jede Auf-
gabe eigenhändig selbst bearbeiten und sich das Wissen so mit eigenem Tempo aneig-
nen und verifizieren kann. Das erfordert eine intensive Betreuung durch Mitarbeiter und 
Tutoren, die hierbei ihre eigenen Stundenpläne berücksichtigen müssen. Außerdem müs-
sen ausreichend geeignete Seminarräume vorhanden bzw. freigesetzt werden.  
 
In die Vorbereitung und Durchführung des Einführungsprojekts waren die Erfahrungen 
aus zwei Testläufen eingegangen, die im vorigen Studienjahr fakultativ angeboten und mit 
Begeisterung angenommen worden waren. Die Evaluierung dieser Veranstaltung durch 
die Studierenden ergab eine positive Wertung. Mit dem Einführungsprojekt soll nicht nur 
ein Defizit bei den elektrotechnischen Vorkenntnissen beseitigt, sondern auch der Praxis-
bezug hergestellt und die Motivation für das Studium der Elektrotechnik gestärkt werden. 
Es ist damit ein wesentlicher Bestandteil unseres Konzeptes des Orientierungsjahres. 
Auch hier erwies sich die Einbeziehung der Mentoren als hilfreich, wobei wir das im 
kommenden Jahr noch gezielter nutzen wollen.  
 
Innerhalb des Orientierungsjahres sind die beiden Module „Grundlagen der Elektro-
technik“ und „Analytische und algebraische Grundlagen“ erfolgreich abzuschließen, um 
die Zulassung für alle Fachprüfungen ab 3. FS zu erhalten. Mit dieser Regelung wird für 
die Studierenden eine Rückkopplung über ihre Erfolgsaussichten im Studiengang in kür-
zerer Zeit angestrebt als es mit dem bisherigen Vordiplom möglich war. Die  flankieren-
den Maßnahmen im Rahmen des geführten Studienbeginns bieten zahlreiche Möglichkei-
ten der Unterstützung der Studierenden, dieses Ziel auch real erreichen zu können.  
 
Die Ausbildung zu Diplomingenieuren erfolgt in 5 Studienrichtungen.  
Die Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen sowie die forschungsrelevante Ak-
tualisierung der Lehre werden von den Lehrstühlen initiiert, in den Studienkommissionen 
abgestimmt und schließlich über Beratung und Beschluss in den Fakultätsgremien koor-
diniert. Studienrichtungsleiter koordinieren die Ausbildung in den einzelnen Studienrich-
tungen: 
 
Studienrichtung Automatisierungs-, Mess- und Regelungstechnik (AMR) 
Mit der Integration der Professur Mess- und Prüftechnik (Prof. Czarske) wurde eine es-
sentielle Komponente der Automatisierungstechnik - die Gewinnung von Informationen 
über den zu führenden Prozess - in den Fächerkanon der Studienrichtung integriert. In 
dieser Konstellation wurde eine die positiven Grundgedanken des Bolognaprozess um-
setzende professurenübergreifende Modularisierung des AMR-Curriculums erarbeitet. 
Das drückt sich auch in dem neuen Pflichtmodul Automatisierungs- und Messtechnik im 
4. FS für alle Studierenden der Elektrotechnik und der Mechatronik im Curriculum gemäß 
PO von 2010 aus, zu dem die inhaltlichen Abstimmungen weiter liefen. 
 
Erhebliche Anstrengungen erforderte die Modernisierung der Praktika und Lehrmittel. So 
wurden die Praktika der Professur für Prozessleittechnik weitgehend aktualisiert und Re-
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dundanzen zu bestehenden Praktika anderer Professuren abgebaut. Die Lehrmittel für die 
Vorlesung Mikrorechnertechnik I+II wurden vollständig erneuert. Mit der Einführung der 
im Bereich Embedded Computing inzwischen führenden integrierten Entwicklungsumge-
bung Eclipse/CDT auf Basis einer Live-DVD konnten die Einstiegshürden in die  Mikro-
rechnerprogrammierung deutlich abgebaut werden. Das Skript zur Vorlesung Messtech-
nik wurde intensiv überarbeitet. Für die Erarbeitung von Vorlesungsexperimenten wurde 
ein Konzept erstellt. Ziel ist es, die Probleme und Lösungsstrategien der Messtechnik 
anschaulicher vermitteln zu können. Für das Praktikum Messtechnik wurden drei neue 
Versuche erarbeitet und erfolgreich eingeführt.  
 
An der gemeinsam mit der Universidad de Málaga, Spanien und erstmals mit der Vysoké 
učení technické v Brně (VUTB), Tschechische Republik, veranstalteten Sommerschule 
2011 zum Thema "Architectures for real-time processing for robotics" nahmen von beiden 
Universitäten (nach Auswahlverfahren) jeweils 10 Studierende  teil.  
 
Die Exkursionen der Studienrichtung AMR (eintägige Exkursion zur SPS/IPC/Drives 2009 
nach Nürnberg, dreitägige Pfingstexkursion der Fachrichtung) wurden mit (50?) bzw. 25  
studentischen Teilnehmern sehr gut angenommen. Weiterhin fand eine eintägige Exkur-
sion zur Firma Micro-Epsilon nach Langebrück statt. 
 
Studienrichtung Elektroenergietechnik 
Die Anzahl der Studierenden hat sich im Berichtszeitraum nicht erhöht, so dass der Be-
darf der Hersteller und Anwender wesentlich über den Absolventenzahlen liegt. 
Obwohl einige Studierenden mit guten Leistungen ihr Studium beendet haben, hat sich 
gezeigt, dass bei einer größer werdenden Anzahl von Studierenden Leistungsschwächen 
in den Grundlagenfächern Mathematik und Elektrotechnik auftreten. Die einzeln oder 
überlagert wirkenden Ursachen sind unverändert: 

- Lücken des Abiturwissens in Mathematik und Physik, 
- nicht ausreichende Motivation, 
- Schwächen in der Willensstärke, z.B. zur selbständigen Lösung von angebotenen 

Übungsaufgaben, 
- zu geringe Erfahrungen bei der Selbstorganisation zeitlicher Anforderungen und 
- ausbleibende Erfolgserlebnisse. 

 
Die Wirkung der daraus von der Fakultät abgeleiteten Maßnahmen ist aufmerksam zu 
beobachten und zu analysieren, da sonst ernsthafte Auswirkungen auf Stundentenanzahl 
und auf die Leistungen im Hauptstudium zu erwarten sind. 
 
Auf Grundlage national und international erkennbarer Entwicklungstendenzen der Elekt-
roenergietechnik wurden in gemeinsamen Beratungen der Hochschullehrer der Studien-
richtung Zielstellungen für die Forschung abgeleitet und Wege zur Sicherung und Verbes-
serung der Lehre diskutiert und realisiert. Beispiele hierfür sind:  
 
- Die Einrichtung eines Oberseminars und die damit verbundene verbesserte indi-

viduelle Betreuung haben sich bewährt. 
- Die notwendige Kooperation zwischen den Professuren zur Sicherung des hohen 

Lehrexports der SR EET für andere Fakultäten ist kollegial erfolgt. 
- Die Studierenden wurden und werden über weltweite Entwicklungen von 1000-

kV-Drehstrom- und 800-kV-Gleichstromübertragungen und über Blackouts im 
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Rahmen von Kolloquien und Vorträgen zur Verbesserung der Studienmotivation 
informiert.  

- Die traditionell guten Verbindungen zum VDE / VDI werden für Exkursionen zu 
Herstellern und Netzbetreibern sowie zur CeBit und zur HMI genutzt.  

- Öffentlichkeitsarbeit zur Motivation von Schülern für ein Studium der Elektro-
technik, z. B. Experimentalvorlesungen im Hochspannungslaboratorium. 

 
Schwerpunkte der weiterführenden Diskussionen sind: 

- Wie kann die gegenwärtige Marktführung in der Welt auf den Gebieten Großge-
neratoren, , Antriebstechnik, Hochspannungstechnik, Schutz- und Leittechnik und 
EMV durch Beiträge in Forschung und Lehre weiter gesichert und ausgebaut 
werden. 

- Wie kann die Initiative, Deutschland zum Leitanbieter und Leitmarkt von Elektro-
mobilität zu machen, durch eine erhöhte Anzahl besser ausgebildeter Absolven-
ten unterstützt werden? 

-  Wie können die durch die Energiewende angestrebten Ziele einer  substantiellen 
Erhöhung des Anteils regenerativer Energien sowie der  Energieeinsparung durch 
eine erhöhte Anzahl besser ausgebildeter Absolventen unterstützt werden? 

 
Studienrichtung Geräte- und Mikrotechnik 
 
Diese Studienrichtung erfreute sich auch im Jahr 2010/11 innerhalb des Studiengangs 
Elektrotechnik der TU Dresden eines anhaltend großen Zuspruchs. Dies schlägt sich in 
einer positiven Bewertung der Lehrveranstaltungen (Vorlesungsumfrage des Fachschafts-
rates) und einem guten Verhältnis zwischen dem Lehrkörper der drei an der Ausbildung 
beteiligten Institute (Institut für Feinwerktechnik und Elektronik-Design, Institut für Auf-
bau- und Verbindungstechnik der Elektronik und Institut für Biomedizinische Technik) und 
den Studierenden nieder. 
 
Die Lehrveranstaltung „Geräteentwicklung" im Grundstudium, welche konstruktive As-
pekte und Anforderungen bei der Entwicklung einer elektronischen Baugruppe mit star-
kem Praxisbezug vermittelt, wird von den Studierenden in den Vorlesungsumfragen posi-
tiv eingeschätzt und oft auch als Motivation für die Spezialisierung auf diese Studienrich-
tung angegeben. Diese Lehrveranstaltung ergänzt sich gut durch ein angebotenes Prakti-
kum „Projekt Elektronik-Technologie“ im darauffolgenden 3. Semester. 
 
Leider nimmt die Schere zwischen dem Anspruch des universitären Lernens und der tat-
sächlichen Leistung der Studierenden weiter zu, was sich nicht zuletzt darin äußert, dass 
über ein Viertel der Studierenden die Prüfung im Fach „Geräteentwicklung“ nicht be-
steht. Wesentliche Ursachen hierfür sind mangelnde Motivation der Studierenden ver-
bunden mit einer Selbstüberschätzung der eigenen Leistungsfähigkeit bzw. des eigenen 
Wissens, eine nicht vorhandene Bereitschaft zur Selbstorganisation und Schwächen in 
der Willensstärke, z.B. zur selbständigen Lösung von angebotenen Übungsaufgaben. 
 
Im Hauptstudium wurden Vorlesungen und Praktika überarbeitet und neue bzw. aktuali-
sierte Wissensspeicher bereitgestellt. Dieses erfordert erhebliche Anstrengungen der  
beteiligten Mitarbeiter und Hochschullehrer, wobei durch die abnehmenden Haushalts-
zuweisungen auch noch Finanzierungsprobleme auftreten. In zunehmendem Maß wird 
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Der Anteil an internationalen Studierenden ist im Bereich der deutschsprachigen 
Studiengänge seit vielen Jahren trotz stetig steigender Studentenzahlen mit ca. 15%  
relativ gesehen weiterhin sehr niedrig. Während im Studienjahr 2004/05 insgesamt  
15 ausländische Studienanfänger immatrikuliert wurden, befanden sich im Studienjahr 
2010/11  37 ausländische Studierende unter den Studenten im 1. Fachsemester (Tab. 2b). 
Der internationale Masterstudiengang Hydro Science and Engineering hat dabei mit über 
50% nach wie vor den größten Anteil.  
 

Tab. 2b: Ausländische Studienanfänger insgesamt (siehe Tab. 1); in %. 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 5 10  - - - 

Bachelor 31 25 10 0 8 

Master 100 86 47 50 48 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 100 91 76 81 73 

Hydrologie 
Diplom 4 2  - - - 

Bachelor - - 1 2 2 

Wasserwirtschaft 
Diplom 5  6 - - - 

Bachelor - - 4 4 3 

Durchschnitt  18 13  13 12 15 

 
 
Der Anteil der Frauen zu Studienbeginn (Tab. 2c) ist im Vergleich zu ähnlich profilierten 
Studiengängen der Ingenieurwissenschaften mit über 40% hoch. Das Studium an der 
Fachrichtung Hydrowissenschaften und der anschließende Berufseinsatz sind somit sowohl 
für Frauen als auch für Männer attraktiv. Die Schwankungen innerhalb der letzten Jahre 
bewegen sich in einem unkritischen Rahmen, so dass davon ausgegangen werden kann, 
dass der aktuell hohe Frauenanteil auch zukünftig beibehalten wird. 
 

Tab. 2c: Anteil der Frauen unter den Studienanfängern (siehe Tab. 1); in %. 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 32 48 - - - 

Bachelor 57 33 37 39 50 

Master 67 60 67 50 67 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 40 31 43 42 50 

Hydrologie 
Diplom 43 34 - - - 

Bachelor - - 49 51 43 

Wasserwirtschaft 
Diplom 33 28 - - - 

Bachelor - - 33 26 33 

Durchschnitt  45 39 42 38 44 
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2. Studenten allgemein 
 
Die folgenden Daten stellen die Anzahl der Studierenden insgesamt dar, den Prozentsatz  
der Studenten innerhalb der Regelstudienzeit, der Studenten im grundständigen Präsenz-
studium insgesamt, sowie der Studenten innerhalb der Regelstudienzeit. 
 
Tabelle 3a illustriert die deutliche Zunahme der Studentenzahlen ab 2005. So sind im 
Vergleich zu 2005 mit 644 Studierenden im Berichtsjahr über 40% mehr Studierende an  
der Fachrichtung Hydrowissenschaften immatrikuliert. Damit eng verknüpft sind eine 
Steigerung der Lehrbelastung und ein erhöhter Verwaltungsaufwand an der Fachrichtung, 
was der Entwicklung der Beschäftigungszahlen in Haushaltsstellen diametral entgegensteht. 
 

Tab. 3a:  Zahl der Studierenden insgesamt 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 136 158 130 115 86 

Bachelor 26 40 77 94 111 

Master 10 21 26 26 43 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 20 25 40 54 69 

Hydrologie 
Diplom 229 283 221 177 131 

Bachelor - - 80 134 149 

Wasserwirtschaft 
Diplom 236 264 202 166 129 

Bachelor - - 85 170 216 

Summe  657 797 861 936 934 

 
Im Allgemeinen bewegt sich ein Großteil der Studierenden innerhalb der Regelstudienzeit 
(Tab. 3b). Zum Ende des Studiums hin jedoch, z.B. nach der Diplom-Zwischenprüfung, steigt 
die Zahl derer, die die Regelstudienzeit bis zum Studienabschluss überschreiten. Gründe 
dafür sind Praktika oder Auslandsaufenthalte, die innerhalb dieser Spezialisierungsphase 
erfolgen. 
 

Tab. 3b: Studierende in der Regelstudienzeit/Studierende insgesamt (siehe Tab. 3a); in %. 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 88 92 90 78 74 

Bachelor 96 100 99 100 99 

Master 80 48 81 77 70 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 70 84 80 87 80 

Hydrologie 
Diplom 87 86 83 73 70 

Bachelor - - 100 100 100 

Wasserwirtschaft 
Diplom 88 88 86 81 73 

Bachelor - - 100 100 100 

Durchschnitt  87 87 89 88 87 

 
Die Zahl der Promovierenden (Tab. 3c) hat keinen einheitlichen Trend – es gibt eine deutliche 
Zunahme in den Fächern Hydrologie und Abfallwirtschaft / Altlasten, jedoch eine Abnahme 
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in der Wasserwirtschaft. Das führt insgesamt gesehen zu moderat zunehmenden Zahlen. Im 
Promotionsstudium liegt der Anteil der sich in der Regelstudienzeit befindlichen Studenten 
mittlerweile bei ca. 90%. Ursachen für eine Überschreitung der Regelstudienzeit liegen 
oftmals begründet in der starken Einbindung der Promovierenden in ihre Projektarbeit und 
ihre zusätzlichen Aufgaben in Lehre oder Organisation an den Lehrstühlen, die zur 
Kompensation des o.g. Personalmangels bei Professuren und Haushaltstellen erforderlich 
werden. 
 

Tab. 3c:  Zahl der Studierenden im Promotionsstudiumdavon innerhalb der Regelstudienzeit 
 
Studiengang 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  21 22 55 98 109 

Hydrologie 97 118 1713 2017 98 

Meteorologie     109 

Wasserwirtschaft 1713 125 94 115 1312 

Hydrobiologie 9 - - - 65 
Hydrochemie - - - - 22 
Umweltforschungszentrum 
gemeinsame Berufungen - - - - 22 

Summe 3721 2515 3122 4029 5247 
 
 
 
3. Abschlüsse 
 
Entsprechend der höheren Studentenzahlen hat sich auch die Zahl der Abschlüsse im 
grundständigen Studium (Tab. 4a) erhöht. Vor allem Studierende in Diplomstudiengängen 
haben ihr Studium abgeschlossen. Aber auch Studierende der neuen Bachelorstudiengänge 
zählen erstmalig zu den Absolventen.  
 

Tab. 4a:  Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen der Absolventen des grundständigen 
Studiums insgesamt sowie des grundständigen Präsenzstudiums. 

 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 22 13 17 27 25 

Bachelor - 1 2 - 2 

Master 3 2 4 3 8 

Hydro Science and 
Engineering Master 4 4 10 11 12 

Hydrologie 
Diplom 16 26 31 33 31 

Bachelor - - - - 11 

Wasserwirtschaft 
Diplom 22 25 30 26 43 

Bachelor - - - - 4 

Summe  67 71 94 100 136 
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Die Zahl der abgeschlossenen Promotionen (Tab. 4b) hat sich insgesamt leicht erhöht, ihre 
Verteilung auf die einzelnen Studiengänge spiegelt allerdings nicht die Zahl der Studierenden 
im Promotionsstudium in den Studiengängen wider. Es gab keine endgültig nicht 
bestandenen Abschlussprüfungen. 
 

Tab. 4b:  Zahl der erfolgreich abgeschlossenen Promotionen 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  Promotion 6 2 3 2 4 

Hydrologie Promotion 1 2 1 1 0 

Meteorologie Promotion - - 1 1 2 

Wasserwirtschaft Promotion 5 2 6 1 1 

Hydrobiologie Promotion - 3 3 1 1 

Hydrochemie Promotion - - - 1 0 

UFZ Promotion     1 

Summe  12 9 14 7 9 

 
 
 
4. Grundständiges Präsenzstudium 

4.1. Fachstudiendauer 
 
Die Fachstudiendauer hat sich in den letzten Jahren weiter erhöht. Für die Diplom-
studiengänge steht sie auf einem konstanten Niveau zwischen 5,6 – 5,8 Semestern bis zum 
erfolgreichen Abschluss der Zwischenprüfung. Damit überschreiten die Studierenden die 
Regelstudienzeit nur leicht. Zum Teil wird die Zwischenprüfung erst abgelegt, wenn die 
Studierenden bereits weit im Hauptstudium fortgeschritten sind. Dies kann u.a. mit der 
notwendigen Wiederholung nicht bestandener Prüfungen zusammenhängen. 
 
Mit der neuen Studienstruktur wird die Hochschulzwischenprüfung quasi durch die 
Bachelorprüfung „ersetzt“. Aus diesem Grund wird an dieser Stelle letztmalig auf diese 
Werte Bezug genommen. 
 

Tab. 5a:  Durchschnittliche Studienzeit in Fachsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 
Hochschulzwischenprüfung 

 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten 

Diplom 5,5 6,4 6,0 5,7 6,1 

Hydrologie Diplom 6,2 5,9 5,4 5,6 7 

Wasserwirtschaft Diplom 5,4 5,3 5,2 5,8 6,9 

 
Für einen erfolgreichen Abschluss des Studiums benötigen die Studenten der Diplom-
studiengänge durchschnittlich 11,6 Semester. Die Regelstudienzeit der Studiengänge 
Hydrologie und Abfallwirtschaft und Altlasten beträgt 9, die des Studiengangs Wasser-
wirtschaft 10  Semester. In Tabelle 5b zeigt sich, dass Regelstudienzeiten im Schnitt um 1,5 
(Diplom-Wasserwirtschaft) bis max. 2,7 Semester (Diplom-Hydrologie) überschritten 
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werden. Die zum Teil doch sehr großen Überschreitungen weisen aus unserer Sicht u.a. auf 
Probleme für Studierende und Hochschullehrer hin, den hohen Studienanspruch und 
Betreuungsaufwand (bspw. Exkursionen, Praktika, Belegarbeiten, etc.) und wie bereits 
erwähnt, den sich stetig verschiebenden Betreuungsschlüssel hin zu immer mehr zu 
betreuenden Studierenden je Hochschullehrer, zu vereinen. 
 

Tab. 5b:  Durchschnittliche Studienzeit in Fachsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 
Hochschulabschlussprüfung 

 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 10,0 12,0 10,3 10,6 11,5 

Bachelor  - 7,0 7,5  6,0 

Master 6,0 5,5 5,5 6,3 5,1 

Hydro Science and 
Engineering Master 5,0 5,0 5,3 4,9 4,8 

Hydrologie 
Diplom 12,1 12,5 11,9 11,4 11,7 

Bachelor - - - - 6,0 

Wasserwirtschaft 
Diplom 12,6 12,0 11,6 11,4 11,5 

Bachelor - - - - 6,0 

 
 
4.2. Studienzeit 
 
Das Alter Studierender im 1. FS in grundständigen Studiengängen ist in den  vergangenen 
Jahren konstant geblieben. Dies gilt auch für die deutschsprachigen Masterstudiengänge, 
während das Alter der Studierenden im Master-Studiengang Hydro Science and Engineering 
vergleichsweise hoch ist. Dies liegt vor allem daran, dass sich die ausländischen 
Studierenden nach ihrem Bachelorabschluss zum großen Teil erst nach einer Zeit der 
beruflichen Qualifikation für eine Fortführung ihres Studiums entschieden haben. 
 

Tab. 5c:  Durchschnittsalter der Studienanfänger im ersten Hochschulsemester 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 20,1 20,5 - - - 

Bachelor 19,9 21,6 19,8 20,5 20,1 

Master 24 25 25 26 23,6 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 25 28,7 26,5 26,9 27,6 

Hydrologie 
Diplom 20,7 20,2 - - - 

Bachelor - - 19,8 19,4 20,6 

Wasserwirtschaft 
Diplom 20,6 20,2 - - - 

Bachelor - - 19,7 19,7 19,8 

 

Durch Studiengangswechsel, Exmatrikulation und/oder Neuorientierung erhöht sich neben 
den Fachsemestern die Zahl der Hochschulsemester, die der Studierende insgesamt an der 
Hochschule verbleibt.  
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Es bleibt zu beobachten, inwieweit der Trend eines längeren Studiums von fast 3 Semestern 
über die RSZ im Master-Studiengang Hydro Science and Engineering anhält. Gegebenenfalls 
sollte hier nach Gründen für eine derartige Tendenz gesucht werden. 
 

Tab. 5d:  Durchschnittliche Studienzeit in Hochschulsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 
Hochschulabschlussprüfung 

 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 11,0 14,2 12,5 12,5 13,4 

Bachelor - 10,0 9,0 - 6,0 

Master 7,0 5,5 8,0 10,3 10,4 

Hydro Science and 
Engineering Master 5,0 5,0 5,3 4,8 6,8 

Hydrologie 
Diplom 13,4 13,8 13,5 13,2 13,5 

Bachelor - - - - 7,3 

Wasserwirtschaft 
Diplom 14,7 13,2 13,2 12,8 12,7 

Bachelor - - - - 6,5 

 
 
4.3. Alter der Studienanfänger 
 
Das Durchschnittsalter der Studienanfänger (Tab. 5e) liegt seit Jahren bei ca. 20-22 Jahren. 
Die Anfänger der Masterstudiengänge sind hierbei nicht mitberücksichtigt. Diese sind 
verständlicherweise ca. 4-6 Jahre älter, da sie auf Grund ihrer vorherigen Qualifikation und 
eventuellen Berufserfahrungen bereits einige Zeit an in- und ausländischen Universitäten 
bzw. in Beschäftigungsverhältnissen verbracht haben. 
 

Tab. 5e:  Durchschnittsalter der Studienanfänger im ersten Fachsemester 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 20,8 21,5 - - - 

Bachelor 21,6 22,4 21,6 21,6 21,4 

Master 23,3 28 28 27,9 24,7 

Hydro Science and 
Engineering Master 26,6 28,9 26 26,3 27,1 

Hydrologie 
Diplom 21 20,9 - - - 

Bachelor   20,4 20,7 21,6 

Wasserwirtschaft 
Diplom 20,8 20,9 - - - 

Bachelor - - 20,7 20,8 20,9 

 
Studierende im ersten Fachsemester sind im Vergleich zu ihren Kommilitonen im ersten 
Hochschulsemester im Schnitt etwas älter, da auch diejenigen Studienanfänger 
mitberücksichtigt wurden, die bereits ein anderes Studium begonnen und gewechselt haben 
oder einen Abschluss außerhalb Deutschlands absolviert haben. Vor allem für die bereits 
existierenden Master-Studiengänge kommen viele internationale Studien-anfänger  
an die Fachrichtung Hydrowissenschaften. Diese werden statistisch als 1. Fach- und 1. 
Hochschulsemester erfasst.  
 



   

 
 

 62 

4.4. Alter der Absolventen 
 
Die Absolventen der Diplomstudiengänge sind bei Studienabschluss zwischen 26-27 und  
die Masterstudenten 27-30 Jahre alt. Masterstudenten der aktuellen Studiengänge haben, 
wie bereits erwähnt, oftmals eine berufliche Zwischenlaufbahn hinter sich, bevor sie sich zur 
Weiterqualifikation entschließen, so dass diese bei Erreichen des Qualifikationszieles älter 
sind. Es ist jedoch davon auszugehen, dass das Durchschnittsalter der Absolventen  
der geplanten konsekutiven Master-Studiengänge geringer sein wird, da diese ihr 
Masterstudium i.d.R. ohne Unterbrechung direkt an das Bachelorstudium anschließen. 
 

Tab. 5f:  Durchschnittsalter der Absolventen 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 25,6 26,8 26,3 26,1 26,5 

Bachelor - 24,1 24,4  24,1 

Master 26,3 29,5 28,5 29,8 27,4 

Hydro Science and 
Engineering Master 29,1 29,7 28,8 32,6 29,8 

Hydrologie 
Diplom 26,9 26,9 27,0 26,3 26,6 

Bachelor - - - - 23,2 

Wasserwirtschaft 
Diplom 28,4 27,1 26,5 27,1 26,8 

Bachelor - - - - 23,0 

 
 
 
4.5. Noten der Absolventen 
 
Die gewichtete Durchschnittsnote der Absolventen aller Studiengänge liegt bei 2,1. Es zeigt 
sich daran, dass den Studierenden im Vergleich zum Abschlussniveau der Zwischenprüfung 
mit 3,4 ein deutlicher Qualitätssprung ihrer Studienleistungen gelingt. 
 

Tab. 5g: Durchschnittsnoten der Absolventen bei den Hochschulabschlussprüfungen 
 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/2010 2010/2011 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 1,9 2,3 1,9 2,0 2,1 

Bachelor - 1,9 2,4  2,8 

Master 2,2 2,9 2,5 2,2 2,3 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 2,2 1,8 2,1 2,2 2,3 

Hydrologie 
Diplom 1,9 2,1 2,0 1,9 2,1 

Bachelor - - - - 2,2 

Wasserwirtschaft 
Diplom 2,2 2,4 2,3 2,3 2,2 

Bachelor - - - - 2,6 
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Auch die Resultate der abgeschlossenen Promotionen (Tab. 5h) zeigen, dass die 
Fachrichtung seit Jahren auf hohem wissenschaftlichem Niveau arbeitet. 

 
Tab. 5h:  Durchschnittsnoten der erfolgreich abgeschlossenen Promotionen im Graduierten- 

oder Promotionsstudium_ außerhalb eines Graduiertenstudiums
 

 
Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  Promotion 2,01,2 - 1,0 - 1,3 1,5 1,25 

Hydrologie Promotion - 1,0 1,02,0 - 1,0 1 - 

Meteorologie Promotion - - - 1,0 1 0,75 

Wasserwirtschaft Promotion 2,01,0 - 1,0 1,01,6 1 2 

Hydrobiologie Promotion - - 1,3 - 1,3 3 1 

Hydrochemie Promotion - - 1,3 - 1,3 1,5 - 

UFZ Promotion - - - - 1 
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Teil II 
Darstellung der bereits umgesetzten und geplanten Maßnahmen 
zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung 
der Studenten und zur Einhaltung der Regelstudienzeit 
 
 
1. Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen  
 
Die Fachrichtung ist stetig bemüht die Bedingungen für Lehrende und Lernende zu 
verbessern. In den vergangenen Jahren wurden erhebliche Mittel eingesetzt um bspw. 
Seminar- und Übungsräume mit moderner Technik und Software auszustatten.  
 
Defizite - personelle, räumliche, sächliche 
 
Trotz allem stehen die der Fachrichtung verfügbaren Räumlichkeiten in keinem Verhältnis  
zu den hohen Studentenzahlen. Mit dem Umzug eines Großteils der Professuren der 
Fachrichtung in den Neubau Chemie/Hydrowissenschaften am Ende des Sommersemesters 
2010 hat sich diese Situation durch Neuschaffung, Freiwerden und Umwidmung eines 
Teiles der Räume entspannt. So kann die Fachrichtung Lehrveranstaltungen mit Gruppen-
größen bis 50 Personen in zwei eigenverantwortlich verwalteten Seminarräumen planen. Als 
kritisch wird hier gesehen, dass die Eigenverwaltung auch mit einer eigenverantwortlichen 
Übernahme der technische Unterhaltung durch die Fachrichtung einhergeht. Das heißt, von 
Seiten des Medienzentrums steht kein technischer Support zur Verfügung. Vor allem mit 
Auslaufen der Gewährleistung Ende September 2012 könnte dies zu einem Problem 
werden, da Verbrauchsmaterial, Reparaturen und Gerätewartung dann aus dem 
(rückläufigen) Budget der Fachrichtung finanziert werden müssten. Hier sollte gemeinsam 
mit der Universitätsverwaltung an einer einvernehmlichen Lösung gearbeitet werden.  
 
Außerdem fehlt nach wie vor ein Hörsaal bis 150-200 Personen, der vorrangig für 
Lehrveranstaltungen der Fachrichtung genutzt werden kann. So gestaltet es sich erfahrungs-
gemäß schwierig, den Hörsaal CHE 89 gemeinsam mit der Fachrichtung Chemie zu nutzen, 
obwohl dies ursprünglich vorgesehen war. Auch hier wird aktuell an einer Lösung gearbeitet. 
 
Die Studierenden der Fachrichtung können nach wie vor auf keinen permanent verfügbaren 
zentralen Arbeitsraum zurückgreifen. Dieser Mangel führt dazu, dass die Studierenden keine 
Möglichkeit haben, Gruppenarbeiten in einem gemeinsamen Kontext an der Universität zu 
bearbeiten. Es wäre wünschenswert, dass dies zukünftig stärker unterstützt werden würde. 
Vor allem in Hinsicht auf die AQUA Entwicklung, d.h. Teamfähigkeit und Selbststudium. Die 
beiden Seminarräume der Fachrichtung können den Studierenden nur unregelmäßig zur 
Verfügung gestellt werden, da diese durch Lehrveranstaltungen stark ausgelastet sind. 
 
In Absprache mit den Dozenten und den Mitarbeitern der SLUB wurden und werden 
permanent aktuelle Lehr- und Lernmittel wie Bücher, Atlanten oder Zeitschriften angeschafft 
und den Studierenden zur Verfügung gestellt. Dies wird in den kommenden Jahren vor allem 
in Hinblick auf die sich bereits abzeichnenden steigenden Studentenzahlen weiter 
intensiviert werden müssen. 
 
Die personelle Absicherung der Lehre steht seit Jahren im Spannungsfeld zwischen 
steigenden Studentenzahlen und tatsächlich verfügbarem Lehrkörper. So nimmt seit Jahren 
ein Großteil der Professoren und Mitarbeiter eine Lehrauslastung von (z.T. erheblich) mehr 
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als 100% in Kauf. Die personelle Ausstattung der Fachrichtung mit 10 Professuren,  
13 unbefristeten und 13,5 befristeten wissenschaftlichen Planstellen ergibt bei über 930 
immatrikulierten Studierenden einen Betreuungsschlüssel von ca. 90 Studierenden pro 
Professor bzw. 34 Studierenden je Planstelle. Berücksichtigt man, dass mittlerweile drei 
Professuren unbesetzt sind und ein Professor beurlaubt ist, erhöht sich die Belastung der 
verbleibenden sechs Hochschullehrer nochmals beträchtlich. 
 
Zur Milderung dieser Belastung sowie zur Absicherung der Lehre werden daher verstärkt 
Mitarbeiter herangezogen, die im Rahmen von Drittmittelprojekten angestellt sind und/oder 
sich als Doktoranden weiterqualifizieren möchten. Spannungen im Verhältnis zu Drittmittel-
gebern sind vor diesem Hintergrund nicht auszuschließen. 
 
Tabelle 6: Betreuungschlüssel Studierende/HSL; Studierende/wMA-Haushaltsstelle  
 

Std.Jahr 
Studierende_ 
gesamte FR 

HSL_Anzahl 
wMA  
-HH_Anzahl 

Studierende/ 
HSL 

Studierende/ 
wMA-HH 

WS04/05 648 11 29 59 22 

WS05/06 652 11 29 59 22 

WS06/07 667 11 29 61 23 

WS07/08 778 11 29 65 23 

WS08/09 878 11 29 80 30 

WS09/10 944 11 26,5 86 35 

WS10/11 951 10 26,5 95 36 

 
Die Fachrichtung geht davon aus, dass durch die fortgesetzte Einsparpolitik der Hochschulen 
das Lehrpersonal weiter zurückgefahren werden wird. Zudem wirken sich die üblichen 
mehrmonatigen „Stellensperren“ sowie die sich teilweise über Jahre erstreckenden 
Wiederbesetzungsverfahren vakanter Professuren verschärfend auf die Arbeitsbelastung der 
Mitarbeiter sowie erschwerend auf die Absicherung eines kontinuierlichen Studienablaufs in 
hoher Qualität aus. 
 
Im Zuge dieser Entwicklung musste nach der Ankündigung die Professur für Grundwasser- 
und Bodensanierung und eine ihrer wissenschaftlichen Mitarbeiterstellen ab dem Frühjahr 
2014 bzw. 2013 nicht wiederzubesetzen, die Aussetzung der Immatrikulation in den 
Bachelorstudiengang Abfallwirtschaften und Altlasten ab dem Wintersemester 2012/2013 
beantragt werden, um Studienanfänger nicht Gefahr laufen zu lassen, ihr Studium nicht 
beenden zu können. 
 
Es ist zu hoffen, dass mit der positiven Entscheidung im Rahmen der Exzellenzinitiative 
nunmehr auch ausbildungsfreundliche Weichen gestellt und die längst notwendigen Schritte 
hin zu einer Normalisierung des Lehrbetriebes getan werden. 
 
Hilfreich, wenngleich nicht ausreichend sind Tutorenprogramme, wodurch zumindest ein 
Teil der Übungen und/oder Praktika abgesichert werden kann. Der Einsatz studentischer 
Tutoren sollte jedoch nicht als dauerhafter Ersatz für professionelles Ausbildungspersonal 
angestrebt werden. 
 
Auch die Beschränkung von Tutorien allein auf grundständige Studiengänge schließt die 
Unterstützung durch Tutoren in Masterstudiengängen praktisch aus. Aus fachlicher Sicht ist 
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nicht nachvollziehbar wieso Diplomstudiengänge bis in fortgeschrittene Fachsemester durch 
Tutoren begleitet werden und dies den Masterstudiengängen verwehrt ist. Gerade von 
Studierenden, die kurz vor ihrem Studienabschluss stehen, und somit über größere 
Erfahrungen und Kompetenzen verfügen, könnten Studierende auch in den Master-
Studiengängen profitieren. 
 
Die finanzielle Ausstattung der Fachrichtung mit Sach- und Personalmitteln ist rückläufig.  
So wird ein Großteil der Tutorenmittel über Sonderzuweisungen abgesichert, die je nach 
Haushaltslage zur Verfügung gestellt werden können, aber nicht müssen. Dies erschwert 
eine kontinuierliche Planung der Lehre und die dauerhafte Einbindung von Tutoren zur 
Unterstützung der Studierenden. 
 
Die Zuwendungen zur Unterstützung von bspw. Exkursionen oder anderen praktischen 
Ausbildungszielen wird in der Fachrichtung auf Antrag und in Abstimmung mit dem 
Fachausschuss bewilligt. Um die finanzielle Belastung der Studierenden so gering wie 
möglich zu halten, bemühen sich viele Professuren um weitere Finanzierungsquellen. So 
werden regelmäßig Anträge an die Gesellschaft der Freunde und Förderer der TU Dresden 
(GFF) gestellt oder kooperierende Betriebe und Einrichtungen um Sponsoring gebeten. 
 
2. Einhaltung der Studienablaufpläne und Studienordnungen 
 
Im Berichtszeitraum wurden die Studienablaufpläne in allen Studiengängen überwiegend 
eingehalten. Probleme konnten unbürokratisch gelöst und somit alle Lehrveranstaltungen, 
Vorlesungen, Übungen, Praktika und Exkursionen entsprechend der Studienablaufpläne 
angeboten werden. 
 
Außerdem werden in zunehmenden Maße Lehrveranstaltungen durch Professoren 
gemeinsamer Berufungen zwischen der Fakultät FGH und bspw. dem UFZ angeboten. Vor 
allem im Rahmen der Umsetzung des Bolognaprozesses werden diese Lehrangebote 
zukünftig fest im Curriculum verankert werden. 
 
Lehraufträge wurden durch die Fachrichtung auf Grund der stark eingeschränkten 
Personalmittel nur sehr sparsam vergeben. So wurden Lehrveranstaltungen der Professuren 
Meteorologie, Grundwasserbewirtschaftung, Grundwasser- und Bodensanierung und 
Wasserversorgung mit der Beauftragung externer Dozenten abgehalten bzw. mit 
unterstützt. 
 
3. Beratungsangebote 
 
Prinzipiell gibt es eine breite Palette unterschiedlicher Beratungsmöglichkeiten. In 
Abhängigkeit vom Beratungsbedarf werden daher unterschiedliche Medien genutzt und 
Angebote allgemein präsentiert oder individuell abgestimmt. 
 
Seit dem Sommersemesters 2009 steht den Studierenden mit Frau Dr. Siemens wieder 
eine Studienfachberaterin zur Seite. Die Beratung kann seitdem wieder im persönlichen 
Gespräch zu den angegebenen Öffnungszeiten (dienstags 09-12 Uhr und freitags 09-12 Uhr) 
oder nach vorheriger Absprache in Anspruch genommen werden. Weitere Ansprechpartner 
sind neben dem Studiendekan und dem Prüfungsamt fünf Studiengangskoordinatoren und 
deren studentische Vertreter. Zusätzliche Angebote bieten die studentischen Vertreter des 
Fachschaftsrates. 
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Zunehmend wird ein Teil der Beratung jedoch auch telefonisch oder per E-Mail wahr-
genommen. Die Studierenden können mit der Fachberaterin u.a. Probleme bei der 
Organisation ihres persönlichen Studienablaufs diskutieren und Wege suchen, die ihnen 
einen Abschluss im Rahmen der Regelstudienzeit ermöglichen. Dies betrifft vor allem 
längere Ausfallzeiten auf Grund von geplanten Praktika im In- und Ausland, Elternzeit, 
Urlaubssemestern oder auch Krankheit.  
 
Studierende, die auf Grund nicht bestandener Prüfungen oder Wiederholungsprüfungen aus 
dem üblichen Studienablauf herausgefallen sind und Gefahr laufen ihr Studium nicht in der in 
der Prüfungsordnung angegebenen Regelstudienzeit inklusive Karenzsemester zu beenden, 
werden zu einer Konsultation durch die Studienfachberaterin eingeladen. Dies erfolgt meist 
in Zusammenarbeit mit dem Prüfungsamt und/oder dem Akademischen Auslandsamt (AAA). 
 
Studieninteressenten werden im Rahmen zahlreicher Veranstaltungen wie Schnupper-
studium, UNI-Tag oder weiterer Informationsveranstaltungen über die Studienangebote 
informiert. Zu diesen Veranstaltungen stehen ihnen dann neben dem Studiendekan, den 
Studiengangsleitern und der Studienfachberaterin auch Mitglieder des Fachschaftsrates zur 
Verfügung. Letztere können vor allem Informationen und Erfahrungen aus dem 
studentischen Alltag vermitteln, die unseres Erachtens ebenfalls bedeutsam für eine 
Studienentscheidung sind. 
 
Außerdem bemüht sich die Fachrichtung um eine stetige Aktualisierung ihrer Informations-
materialien. So werden Poster, Flyer oder Broschüren erarbeitet, die zu öffentlichen 
Veranstaltungen an der TU Dresden (s.o.) aber auch im Rahmen nationaler und inter-
nationaler Bildungsmessen präsentiert und verteilt werden können. Auch die Darstellung der 
Fachrichtung im Internet (tu-dresden.de/hydro) wird sukzessive verbessert und vervoll-
ständigt. 
 
4. Inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre 
 
Die auslaufenden Diplomstudiengänge haben sich in der bestehenden Form bewährt, 
wurden allerdings bzgl. ihrer inhaltlichen Ausrichtung im Berichtszeitraum, auch vor dem 
Hintergrund der Umstellung zum Bachelor-Master-System nicht mehr weiter aktualisiert. 
 
Jedoch wurde die Umstellung der Studiengänge im Rahmen des Bolognaprozesses unter 
anderem dazu genutzt, das Lehrangebot für die neu konzipierten Bachelor- und Master-
studiengänge zu aktualisieren. So wurden Lehrveranstaltungen zum Teil entschlackt und 
gestrafft sowie neue Module entwickelt, die den aktuellen Forschungsstand vermitteln 
werden. Auf der anderen Seite wurde Wert auf die Einbindung und verstärkte Nutzung 
moderner Medien gelegt, sowie auf die Einbindung praxisrelevanter Schwerpunkte mit dem 
Ziel einer weitgehenden Berufsbefähigung schon bei Abschluss des Bachelorstudiums. 
 
Die Nutzung neuer Medien war u.a. im Rahmen des BMBF-Verbundprojektes RIMAX 
Schwerpunkt des Teilprojektes FLOODmaster. Hier wurde ein Doppelmodul zum 
Integrierten Hochwasserrisikomanagement entwickelt, welches mittlerweile fest in den 
Studienablauf des internationalen Masterstudienganges Hydro Science and Engineering 
integriert ist. Der Kurs bindet aktuelle Forschungsergebnisse zu verschiedenen Schwer-
punkten ein. Außerdem setzt der Kurs auf das Internet als Möglichkeit, die Präsenzlehre zu 
unterstützen (blended learning). Eine passwortgeschützte Intranetplattform, ein Lernma-
nagementsystem, Wiki-Seiten oder die Bereitstellung von Lehrmaterial dienen dazu, den 
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Studierenden die Möglichkeit zu geben, Lehrveranstaltungen wie Vorlesungen, Workshops 
oder Exkursionen vor und/oder nachzubereiten. Diese Strategie hat sich bisher sehr bewährt 
und sollte nach Möglichkeit als Vorbild für andere Bildungsangebote der Fachrichtung 
dienen. Den deutschsprachigen Masterstudiengängen steht der Kurs innerhalb des 
Wahlpflichtangebots zur Verfügung. 
 
5. Studien- und Prüfungsorganisation (Wartezeiten)   
 
Alle obligatorischen und wahlobligatorischen Lehrveranstaltungen fanden im Berichts-
zeitraum planmäßig statt. Wartezeiten, die auf organisatorische Unstimmigkeiten der 
Studien- oder Prüfungsplanung zurückzuführen waren, waren in der Minderheit. 
 
Die Planung der Lehrveranstaltungen und Prüfungen werden durch die Verwaltung der 
Fachrichtung so organisiert, dass die Regelstudienzeit eingehalten werden kann. So werden 
Prüfungen entsprechend der Prüfungsordnungen semesterweise angeboten und geplant. 
Zusätzlich gibt es regelmäßige Wiederholungsangebote, die soweit wie möglich zeitnah 
auch im Folgesemester geplant werden. Damit können die Studierenden nicht bestandene 
oder versäumte Prüfungen bis zum nächsten, spätestens übernächsten Semester ablegen. 
 
Prüfungstermine werden spätestens 6 Wochen vor Beginn der Prüfungszeit bekannt 
gegeben. Mit der Einführung des Prüfungsverwaltungssystems HISPOS erfolgt die 
Einschreibung für Studierende der Bachelor- und Masterstudiengänge online. 
 
Die Stundenplanung wird durch die Fachrichtungsverwaltung vor Semesterbeginn im 
Internet veröffentlicht. Außerdem werden Änderungen oder Ankündigungen zu einzelnen 
Lehrveranstaltungen ebenfalls im Internet bekannt gegeben. Damit haben die Studierenden 
die Möglichkeit, auf Informationen bequem und jederzeit zuzugreifen. 
 
6. Erfüllung der Lehraufgaben durch die Professoren 
 
Die Hochschullehrer und Mitarbeiter der Fachrichtung nehmen ihren Lehrauftrag sehr ernst 
und erfüllen diesen mit großem Enthusiasmus. Die interne Organisation und Abstimmung 
garantiert, dass bei Ausfall eines Dozenten Lehrveranstaltungen kurzfristig getauscht bzw. 
verlagert werden, und so ein ersatzloser Ausfall von Lehrveranstaltungen ausgeschlossen 
werden kann. 
 
Die Institute und Lehrstühle führen regelmäßig Diplomanden- und Doktorandenseminare 
durch. Erwähnenswert ist außerdem das Dresdner Wasserseminar, in welchem externe 
Experten aus Wissenschaft und Praxis eingeladen werden und praxis- und forschungs-
relevante Themen präsentieren. Die Institute selbst führen zusätzlich dazu eigene Kolloquien 
und Seminare (Hydrobiologisches Kolloquium, Meteorologisches Seminar) durch, zu denen 
Mitarbeiter und Studierende eingeladen sind, gemeinsam Forschungsergebnisse  
zu diskutieren. Sowohl das Wasserseminar als auch die institutsbezogenen Seminare 
werden als „Seminarmodul(e)“ ab Wintersemester 2011/12 fester Bestandteil der 
Masterstudiengänge der Fachrichtung Hydrowissenschaften. 
 
 
gez. Prof. Dr. R. Liedl,  
Studiendekan 
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Statistische Angaben  

Immatrikulationen WS 2010/11 (Stichtag 1.12.2010) 

 Medizin Zahnmedizin Public Health1 Medical Radia-
tion Sciences  

gesamt 

Festgesetzte Zulassungszahl  
1. Fachsemester 

221 52 -   

Zulassung nach Vergleich vor dem Verwal-
tungsgericht 

15 19 - -  

Immatrikulation im  
1. Fachsemester insgesamt 

239 2 73 3 -   

Verhältnis Studienbewerber zu  
Studienplätzen in Deutschland 

4,7 4,2 - -  

Verhältnis der Zahl der Studienbewerber zur 
Zahl der Studienplätze an der TUD 

6,5 2,7 - -  

Studienanfänger 1. Fachsemester 224 53 30 8  

Studienanfänger 1.Hochschulsemester 197 46 - -  

Studierendenzahlen an der Med. Fak. insge-
samt (einschließlich Promotionsstudium u. ä.)  

2.034 376 61 31 2.502 

Studierendenzahlen in den Grund-
studiengängen insgesamt (ohne Promotions-
studium u. ä.) 

1.827 359 25 16 2.227 

davon Ausländer  absolut 63 23 3 1 90 

 in % 3,4 6,4 12 6,2 4,0 

davon weiblich  absolut 1.242 244 23 7 1.516 

 in % 68,0 68,0 92 43,8 68,1 

Beurlaubungen  absolut 148 11 3 - 162 

 in % 8,1 3,1 12 - 7,3 

Studierendenzahlen in den Grund-
studiengängen insgesamt in Regelstudienzeit 
(ohne Promotionsstudium u. ä.) 

1.750 335 30 16  2.131 

 

Erfolgreiche Studienabschlüsse und Zwischenprüfungen im WS 2010/11 und SS 
2011 

Prüfungen 

Gesamtzahl bestanden in der lt. Studienord-
nung vorgesehenen 
Studienzeit bestan-
den 

Durchschnitt-
liche Studien-
dauer (in Semes-
tern) 

endgültig 
nicht bestan-
den 

Medizin 

Erster Abschnitt der Ärztlichen Prüfung  247 213 186 4,4 2 

Zweiter Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 241 229 113 13,8 keine 

Promotionsabschluss  152 152 - - - 

                                                 
1 Zweijähriger Immatrikulationsturnus 
2 Drei Überbuchungen 
3 Zwei Überbuchungen 
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Prüfungen 

Gesamtzahl bestanden in der lt. Studienord-
nung vorgesehenen 
Studienzeit bestan-
den 

Durchschnitt-
liche Studien-
dauer (in Semes-
tern) 

endgültig 
nicht bestan-
den 

Zahnmedizin 

Naturwissenschaftliche Vorprüfung 39 39 18 2,8 keine 

Zahnärztliche Vorprüfung  66 59 42 5,6 keine 

Zahnärztliche Prüfung 49 49 29 11,8 keine 

Promotionsabschluss 21 21 - - keine 

Gesundheitswissenschaften, Public Health 4

Abschlussprüfung 11 11 1 7,3 keine 

Promotionsabschluss 32 32 - - keine 

Medical Radiation Sciences 

Abschlussprüfung 6 6 5 4 keine 

Promotionsabschluss keine keine keine keine keine 

Durchschnittliche Studiendauer bezogen auf die Prüfungen 

Prüfung 

 
Summe 
bestanden Durchschnittsnote 

Durchschnitt Fach-
semester 

Durchschnitt Hoch-
schulsemester 

Medizin 

Erster Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 213 3,0 4,4 4,9 

Zweiter Abschnitt der 

Ärztlichen Prüfung 
229 2,7 13,8 14,5 

Zahnmedizin 

Naturwissenschaftliche Vorprüfung 39 2,3 2,8 2,9 

Zahnärztliche Vorprüfung  59 2,6 5,6 6,0 

Zahnärztliche Prüfung 49 2,1 11,8 13,6 

Medical Radiation Sciences 

Abschlussprüfung 6 2,1 4 11,5 

Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Abschlussprüfung 11 1,9 7,3 15,2 

Alter der Absolventen 

 Medizin Zahnmedizin Public Health Medical Radiation 
Sciences 

Durchschnittsalter der Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

21,4 21,5 30,2 27,9 

Durchschnittsalter der Absolventen in Jahren 27,7 27,5 32,9 33,5 

Durchschnittsnoten der Absolventen 2,7 2,1 1,9 2,1 

                                                 
4 Studienbeginn jedes zweite Jahr 
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Umgesetzte und geplante Maßnahmen zur Verbesserung der Lehre 

Studienablauf, Lernbedingungen 

Studienablauf - DIPOL®- Reformprogramm 

An der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus wurde in Kooperation mit der 
Harvard Medical School Boston das „Problem-/Praxis-/Patienten-Orientiertes Ler-
nen” (POL) im Jahr 1999 als neue Lehr- und Lernmethode im Studiengang Medizin 
und Zahnmedizin eingeführt (DIPOL®). Seither unterliegen beide Studienrichtun-
gen einer regelmäßigen Evaluation und einem ständigem Verbesserungsprozess.  

Die Medizinische Fakultät Dresden arbeitet seit 2006 mit dem nach DIN EN ISO 
9001: 2000 zertifizierten Qualitätsmanagementsystems für die Lehre, sie ist die 
erste Medizinische Fakultät in Deutschland, die diesen in Unternehmen üblichen 
Weg gegangen ist. Die DIN EN ISO 9001:2000 beinhaltet einen prozessorientier-
ten Ansatz des Managements von Ressourcen und Kundenorientierung bis hin zur 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems unter gleichzeitiger Berücksichti-
gung der Verantwortung der Leitung. Im Jahr 2009 wurde das QM-System an die 
Anforderungen der DIN EN ISO 9001:2008 angepasst, wodurch insbesondere de 
Verantwortung der Leitung für das QM-System Rechnung betont wird. 

Studiengang Medizin 

Die Novellierung der Approbationsordnung für Ärzte sowie die Evaluationsergeb-
nisse der letzten Jahre führten zum Entschluss, den Studienablauf beginnend mit 
dem WS 2006/07 im klinischen Studienabschnitt Medizin erneut zu reformieren:  

 Der Anteil des theoretischen Kleingruppenunterrichtes (Tutorien, Fallseminare) 
wurde reduziert. 

 Der Anteil des praktischen Kleingruppenunterrichtes im Curriculum wurde er-
höht und neue Lehrformen konzipiert (Praxistag, Skills-Training und Ge-
sprächsführungstraining mit standardisierten Patienten im Medizinischen In-
terprofessionellen Trainingszentrum- MITZ).   

 Die theoretischen Lehrinhalte wurden im Studienablauf vor den praktischen 
Inhalten angesiedelt.  

 Die praktischen Lehrinhalte werden jetzt in weit größerem Umfang auch prak-
tisch geprüft (u.a. Objective Structured Clinical Examinations- OSCE). 

 

Im Studienjahr 2009/10  war als Konsolidierungsphase nach Abschluss der Curricu-
lumsreform im klinischen Studienabschnitt mit dem Schwerpunkt, die praktische 
Ausbildung der Studierenden in zielführender Qualität der Approbationsordnung 
entsprechend zu realisieren. Die Lehrkontingente im Studienablauf blieben erhal-
ten – es erfolgte nur eine Änderung im letzten Studienjahr – auch die Fächer Psy-
chiatrie/Psychosomatik bieten den UaK inzwischen im Rahmen der Blockpraktika 
des 10. Semesters an. Im Übrigen lag der Schwerpunkt der Entwicklungen in der 
Optimierung der LV untereinander und inhaltlicher Präzisierung. 
Im Ergebnis wird im Studiengang Medizin ein DIPOL®-Hybrid-Curriculum angebo-
ten , das traditionelle Lehrformen mit Tutorien, Kleingruppenunterricht am Kran-
kenbett, Videoseminare, Trainingseinheiten im MITZ (Skills-Lab und Programm 
Standardisierte Patienten) und Grossgruppendiskussionen als Lehrformen kombi-
niert. Die Integration aller Fachgebiete lt. AppOÄ in das DIPOL®-Hybrid-Curriculum 
ist weiterhin in allen Studienabschnitten realisiert. Für die Umsetzung des neuen 
Querschnittsbereiches Palliativmedizin wurde eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe 
gebildet, die die Integration in das Curriculum im nächsten Studienjahr vorbereitet. 
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DIPOL® - Module im ersten Studienabschnitt 2010/2011 

 Modul 1: Naturwissenschaftliche Grundlagen der Medizin  
 Modul 2: Patient und Arzt  
 Modul 3: Der Menschliche Körper I 

 Modul 4: Der Menschliche Körper II 
 

DIPOL® - Blockkurse im zweiten Studienabschnitt 2010/2011 

 Pathomechanismen 
 Grundlagen der Pharmakotherapie 
 Evidenzbasierte Medizin 
 Infektiologie 

 Akute Notfälle 
 Herz-Kreislauf-Lunge  
 Haut-Muskel-Gelenke 
 Ernährung-Stoffwechsel-Ausscheidung 
 Onkologie 
 Kopf 

 Notfall-Verletzungen- Intensivmedizin 
 Präventivmedizin 

Weitere Lehrveranstaltungen 2010/2011 

 Arbeits- und Sozialmedizin Vorlesung und Seminarkurs  
 Blockpraktikum Allgemeinmedizin (UaK) 
 Blockpraktikum Chirurgie (UaK) 
 Blockpraktikum Gynäkologie (UaK) 

 Blockpraktikum Innere Medizin (UaK) 
 Blockpraktikum Kinderheilkunde  (UaK) 
 Frauenheilkunde-Geburtshilfe - Vorlesungsreihe 
 Humangenetik – Kurs  
 Klinischer Untersuchungskurs - (UaK) 
 MITZ (Skills Lab/ SP-Programm) 

 Neurologie – Vorlesungsreihe 
 Pädiatrie/Kinderchirurgie - Vorlesungsreihe 
 Praktika Dermatologie (UaK) 
 Arbeits- und Sozialmedizin Seminarkurs 
 QB Palliativmedizin (ab SS 2011) 
 Praktika Innere Medizin (UaK) 

 Praktikum Augenheilkunde (UaK) 
 Praktikum HNO (UaK) 
 Praktikum Neurologie (UaK) 
 Praktikum Orthopädie (UaK) 
 Praktikum Psychiatrie 
 Praktikum Psychosomatik 

 Praktikum Urologie (UaK) 
 Psychiatrie - Kurs 
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 Psychosomatik - Kurs 
 QB Bildgebende Verfahren, Strahlenbehandlung und Strahlenschutz – Kurs 
 QB Geschichte, Theorie und Ethik in der Medizin - Kurs 

 QB Klinische Pharmakologie Kurs 
 QB Klinische Umweltmedizin - Vorlesungsreihe 
 QB Klinische-pathologische Konferenz - Kurs 
 QB Medizin des Alters - Vorlesungsreihe 
 QB Prävention und Gesundheitsförderung - Vorlesungsreihe 
 QB Rehabilitation und Naturheilverfahren - Vorlesungsreihe 

 Rechtsmedizin - Kurs 
 Seminarkurs Allgemeinmedizin 

 
 

Wahlpflichtfächer 2010/11 

 Erster Studienabschnitt 

 Anthropologische Anatomie 
 Embryologie 

 Gesundheit und Sport 
 Grundlagen für wissenschaftliches Arbeiten 
 Mathematische Physiologie 
 Medizin und Recht 
 Medizinische Biochemie in Praxis und Theorie: 
 Medizinisches Englisch 

 Medizinisches Französisch 
 Medizinisches Russisch 
 Medizinisches Spanisch 
 Neuroanatomie auf der Grundlage von MRT 
 Psychologie und Medizin: Am Beispiel der Psycho-Nephrologie 
 Präparieren für Fortgeschrittene 

 Subjektive Anatomie  
 

 Zweiter Studienabschnitt 

 Allgemeinmedizin: Einführung in die Akupunktur 
 Allgemeinmedizin: Klassische Homöopathie 
 Anästhesiologie 
 Anatomie: Grundlagen für eine erweiterte Medizin 

 Anatomie: Zell- und molekularbiologische Methoden 
 Arbeitsmedizin und Betriebsmedizin 
 Augenheilkunde  
 Ausgewählte Betrachtungen zur Medizingeschichte 
 Chirurgie: Gefäßchirurgie 
 Chirurgie: Kinderchirurgie 

 Chirurgie: Neurochirurgie 
 Diagnostische Radiologie 
 Differentialdiagnose Innerer Erkrankungen 
 Einführung in die Schmerztherapie 
 Ethik in der Medizin 
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 Forensische Toxikologie und Genetik 
 Funktionelles und molekulares Imaging verschiedener Organsysteme in der 

Nuklearmedizin 
 Grundlagen der Magnetresonanztomographie 
 Grundlagen der Neonatologie 
 HNO-Heilkunde 
 HNO Riechen Schmecken 
 Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 
 Klinische Immunologie 

 Klinische Pharmakologie 
 Mathematische Physiologie 
 Medizinische Genetik 
 Medizinisches Englisch II Teil A 
 Medizinisches Englisch II Teil B 
 Medizinisches Französisch II 

 Medizinisches Russisch II 
 Medizinisches Spanisch II 
 Operative Urologie 
 Pädiatrische Hämatologie und Onkologie 
 Palliativmedizin 
 Praktische Allergologie  

 Psychotherapie-Methoden 
 Sportmedizin 
 Strahlentherapie und Radioonkologie 
 Transfusionsmedizin 
 Versuchstierkundlicher Kurs 

Studiengang Zahnmedizin 

Das obligatorische  DIPOL®-Programm wurde für die Studierenden der Zahnmedi-
zin gegenüber den Studierenden der Medizin zeitlich stärker auf die Belange der 
Zahnmedizin abgestimmt. Relevante Module des Medizinprogrammes werden 
auch für die Zahnmedizin verwandt. 

Fakultativ kann von interessierten Studierenden der Zahnmedizin in Einzelfällen 
das gesamte  Programm mit den Medizinstudierenden absolviert werden. Fokus-
sierung der Patientenfälle auf künftige Anforderungen 

 DIPOL -Kurse 6. Semester: ® Infektiologie/Notfallmedizin/Pharmakotherapie 

 Themen: Allergie, HIV, Hepatitis, Actinomycose, Encephalitis, Pneumonie, 
Zwischenfall nach Lokalanästhesie 

 DIPOL -Kurse 7. Semester: ® Pathomechanismen 

 Themen: Myokardinfarkt, Arteriosklerose, Fibrinolysis, Mundhöhlenkarzi-
nom, Diabetes 

 DIPOL -Kurse 8. Semester® : Prothetik/Kieferorthopädie (2 Wochen) 
 DIPOL -Kurse 9. Semester® : Parodontologie/ Zahnerhaltung/ Kinderzahnheil-

kunde (2 Wochen), MKG-Chirurgie/HNO (1 Woche) 
 DIPOL -Kurse 10.Semester® : IDK-kursbegleitend, EBM/ Psychosomatik/ Arzt-

Patient (10 Wochen) 
 MITZ –  Training Ärztlicher Basisfertigkeiten in Kleingruppen (Skills Lab und 

Programm Standardisierte Patienten) speziell abgestimmt auf die Belange der 
Zahnmedizinstudierenden im 6. Semester (Steriles Arbeiten, Flexülenanlage, 
SP: Umgang mit ängstlichen Patienten, Basic Life Support, Chirurgisch Wa-
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schen) und 7. Semester (Notfallmanagement, Notfallszenarien, SP: Überbrin-
gen schlechter Nachrichten, Naht)  

In der Vorklinik wurden neue Lehr- und Lernmodelle implementiert, um die hohe 
Zahl von Studierenden reibungslos und ohne Aufstaueffekte ausbilden zu können. 
In Anlehnung an die Methodik des teambasierten Lernens bzw. des self-directed 
Learnigs erarbeiten die Studenten ab dem dritten Fachsemester einfachere The-
menkomplexe eigenständig und referieren diese im Plenum ihres Semesters.  

 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

 

Im WS 2010/ 11 wurden erstmalig 30 Studierende in den umstrukturierten Mas-
terstudiengang Gesundheitswissenschaften/ Public Health immatrikuliert. Die Stu-
dierendengruppe befand sich im Studienjahr 2010/11 im ersten/ zweiten Semester 
des Schwerpunktstudiums. 

Wintersemester 2010 – erstes Semester (Immatrikulationsjahrgang 2010)

Gesundheitssystem: Steuerung und Finanzierung  
(MA-PH-101) 

4 SWS 

Epidemiologie  
(MA-PH-102) 

6 SWS 

Biometrie 
(MA-PH-103) 

6 SWS 

Verhaltens- und sozialwissenschaftliche Grundlagen von 
Krankheit und Gesundheit 
(MA-PH-104) 

4 SWS 

 

Sommersemester 2011 – zweites Semester (Immatrikulationsjahrgang 2010)

Gesundheitsökonomie 
(MA-PH-201) 

4 SWS 

Arbeitsmedizin und Versorgungsforschung 
(MA-PH-202) 

3 SWS 

Medizinische Grundlagen von Public Health 
(MA-PH-203) 

4 SWS 

Evidenzbasierte Medizin 
(MA-PH-204) 

3 SWS 

 

Zusätzlich absolvierten die Studierenden im Sommersemster 2011 ein achtwöchi-
ges Praxisprojekt (MA-PH-205) in einer Public Health-bezogenen Einrichtung. 

 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Das Curriculum des Studienganges setzt die Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Medizinische Physik (DGMP) und der European Federation of Organisa-
tions for Medical Physics (EFOMP) zur Ausbildung von Medizinphysik-Experten 
(MPE) konsequent um. Besonderes Augenmerk wurde einer adäquaten Stoffaus-
wahl für das 1. Semester gewidmet, um den sehr heterogenen Vorkenntnissen, 
welche die Studienanfänger mit ihrem ersten berufsqualifizierenden Hochschulab-
schluss (meist in Physik oder einer ingenieurwissenschaftlichen Disziplin) erwor-
ben haben, Rechnung zu tragen. Es ist damit sichergestellt, dass nach dem 1. Se-
mester die Voraussetzungen für das erfolgreiche Absolvieren der Module des 2. 
und 3. Semesters uneingeschränkt gegeben sind. 
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Wintersemester 2010/2011 (Immatrikulationsjahrgang 2010) 

1. Anatomie und Physiologie, 6 ECTS, Abolmaali 

2. Zell- und Molekularbiologie, 5 ECTS, Kunz-Schughart/Cordes 

3. Atom- und Kernphysik, 5 ECTS, Enghardt 

4. Wechselwirkung Strahlung-Stoff, 5 ECTS, Henniger 

5. Bestrahlungsplanung, 5 ECTS, Enghardt 

6. Strahlenschutz I 4 ECTS, Henniger 

Wintersemester 2010/2011 (Immatrikulationsjahrgang 2009) 

1. Organisatorische und rechtliche Grundsätze im Gesundheitswesen,3 ECTS, 
Baumann 

2. Radiopharmazie, 5 ECTS, Steinbach 

3. Digitale Bildverarbeitung, 5 ECTS, Enghardt 

4. Tomografische Techniken in der Medizin, 6 ECTS, Hietschold  

5. Medizinische Grundlagen der Strahlentherapie, 3 ECTS, Baumann 

6. Bildgebende Diagnostik, Laniado/Abolmaali, 3 ECTS 

7. Medizintechnik, Koch, 5 ECTS 

Sommersemester 2011 (Immatrikulationsjahrgang 2010) 

1. Physik und Technologie der Strahlentherapie, 3 ECTS, Enghardt 

2. Physik und Technologie der Radiologischen Diagnostik, 3 ECTS, Hietschold 

3. Physik und Technologie der Nuklearmedizin, 3 ECTS, Enghardt 

4. Dosimetrie, 6 ECTS, Enghardt 

5. Tumorbiologie und Strahlenbiologie, 6 ECTS, Baumann, Dörr, Kunz-Schughart, 
Cordes 

6. Biostatistik, 5 ECTS, Enghardt 

7. Strahlenschutz II, 4 ECTS, Henniger 

Sommersemester 2011 (Immatrikulationsjahrgang 2009) 

Anfertigung der Masterarbeit, Vorbereitung und Durchführung der Masterprüfung 
(30 ECTS) 

Die Studienbedingungen werden von den Studierenden, wegen (1) der geringen 
Anzahl der Studierenden (siehe Abschnitt Evaluation der Lehre), (2) den daraus re-
sultierenden Möglichkeiten der individuellen Betreuung, (3) der ausgezeichneten, 
modernen Ausstattung des Lehrkabinetts im OncoRay mit individuellen Compu-
terarbeitsplätzen und spezieller Software (Bildverarbeitung, Bestrahlungsplanung, 
Biostatistik), (4) der Existenz einer Handbibliothek mit den wichtigsten Lehrbü-
chern für den Masterstudiengang sowie (5) wegen der individuellen Betreuung 
während der Praktika in den Kliniken (Strahlentherapie, Nuklearmedizin, Radiologi-
sche Diagnostik) als sehr gut eingeschätzt.  
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Lernbedingungen 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Vor dem Hintergrund der sinkenden Landeszuschüsse bei steigenden Lohnausga-
ben ist an der Medizinischen Fakultät Dresden inzwischen eine Situation eingetre-
ten, bei der eine weitere Reduktion der Landesmittel eine Gefahr für die Sicher-
stellung der Lehre im von der Approbationsordnung und nach kapazitätsrechtlichen 
Regeln erforderlichen Umfang darstellt. Auch andere hoheitliche Aufgaben der 
Medizinischen Fakultät im Bereich der medizinischen Aus- und Weiterbildung und  
Forschung werden bei dieser Sachlage personell nur unzureichend abgesichert 
sein. Das SMWK wurde durch die Fakultätsleitung auf den Sachverhalt hingewie-
sen und um Gegensteuerung im Sinne einer den Lohnsteigerungen entsprechen-
den Nachfinanzierung gebeten. 

Eine Raum-Bedarfsermittlung für die Lehre 2007 (s. letzte Managementbewer-
tung) war Ausgangspunkt für ein im Jahr 2009 beim zuständigen Ministerium des 
Freistaates Sachsen eingereichtes Bauvorhaben „Campus Mitte“, welchem ab 
2015 Lehrräume in zentraler Lage für den klinischen Studienabschnitt (Kleingrup-
pen, E-learning) sowie Bibliotheksräume realisieren sollte. Die endgültige Bewer-
tung durch das Ministerium und die Finanzierungsplanung stehen noch aus.  

Aktuell wird der Raumbedarf für Seminare und Kleingruppenunterricht im klini-
schen Studienabschnitt im als Interimslösung renovierten Objekt Haus 105 reali-
siert. Die Lernbedingungen in den klinischen Kursen der Zahnmedizin wurden 
durch einen Austausch weiterer Behandlungseinheiten im Studentenkursbereich 
weiter verbessert. 

Das MITZ (Skills-Lab und das Programm „Standardisierte Patienten“) nutzt seit 
Sommersemester 2009 ca. 30 Interims-Räume, um mit Studierenden des 2. bis 9. 
Semesters vor dem direkten Patientenkontakt standardisiert manuellen und kom-
munikative Basisfertigkeiten in Kleinstgruppen zu je 4 Studierenden zu üben. 

Inzwischen sind alle Hörsäle und Seminarräume sowie angrenzender Flächen in 
den Bestands-Häusern 21, 28, 29, 40,  91, 105 mit Wireless LAN ausgestattet. Für 
den DINZ-Neubau (Häuser 19/27) wird in 2012 eine Lösung zu erarbeiten sein. 

Aufgrund des sehr geringen Invest-Budgets der Fakultät für 2011 wurde statt einer 
geplanten Einrichtung eines E-learning-Kabinettes im Haus 105 eine Umsiedelung 
des Computer-Kabinettes mit 20 Arbeitsplätzen aus der Löscherstrasse ins Haus 
105 entschieden. Aus budgetären Gründen kann die Umbaufreigabe erst in 
2011/12 erfolgen. 

Die Hörsaaltechnik im Dekanat und im MTZ bedarf einer Erneuerung. Im Studien-
jahr konnte aufgrund der geringen Investmittel nur die Ersatzbeschaffung für Bea-
mer und  Rechentechnik im Hörsaal Dekanat realisiert werden.  

Im Rahmen der Ausstattungsplanung des Hörsaales Chirurgie wurde das Konzept 
der gemeinsamen Nutzung der Hörsäle im Haus 21 „Frauen und Kinderklinik“ und 
im Haus 19 (DINZ) per Videoübertragung für Vorlesungen mit klinischen Demonst-
rationen weiter verfolgt. Die letztliche Realisierung ist aktuell noch nicht absehbar, 
jedoch für 2012 geplant. Mit der Inbetriebnahme des DINZ sollen ebenfalls 7 kli-
niknahe Kleingruppen in Betrieb gehen. 

Seit Sommer 2011 werden die Phantom-Kursräume für die Studierenden der 
Zahnmedizin im Haus 105 als Interimslösung mit den alten Phantomköpfen be-
wirtschaftet.  Mit dem Auszug der Urologie aus Haus 28 ins DINZ werden dort 
zeitgemäße Phantomarbeitsplätze im Zentrum für Zahn,- Mund und Kieferheilkun-
de entstehen. Bereits in 2011 wurde ein Teil der Phantome beschafft. 

Als Informationsplattformen für Studierende und Fachgebiete nutzt und betreibt 
das Studiendekanat mit Unterstützung der IT-Arbeitsgruppe des Dekanates 
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- Die Internetseiten des Studiendekanates 

- Eine geschützte, zentrale Plattform – das ePortal zur Bereitstellung von Lehr-
materialien und Informationen durch die Fachgebiete. Zugang erhalten nur 
Lehrende und Studierenden mit einem persönlichen Login 

- HIS-LSF – ein web- und datenbankbasiertes Stundenplanungs-System, wobei 
die Planung selbst nur durch Kopplung an das System Time-Edit realisierbar 
ist. Studierende und Lehrende können über ein Web-Interface Stundenpläne 
und Raumpläne noch verschiedenen Kriterien abfragen und druckbare PDF-
Pläne generieren. 

- Zugangsverwaltungen zu diversen e-learning –Tools und Evaluationssystemen 
(Casus, Mahara, Evasys) 

- Systeme, welche komplexe Online-Einschreibungen zu Veranstaltungen erlau-
ben. 

Im Rahmen des „TUDo“-Projektes („TU Dresden optimieren“) wird an der Neu-
Konzeption der IT-Unterstützung administrativer Prozesse der TU Dresden sowie 
aller Fakultäten gearbeitet. Das Projekt sieht vor, die bisherigen Systeme durch ein 
ERP-System (Ressourcenmanagement) und  Student-Life-Cycle- Management 
(SLM)-System zu ersetzen. Im Vorfeld der Ausschreibung wurden die IT-Strukturen 
und administrativen Prozessabläufe an den Fakultäten und zentralen Einrichtungen 
untersucht. Für die Medizinische Fakultät ergab sich der Sonderfall, dass die Ver-
waltung des Fakultätspersonals sowie einiger Ressourcen und Dienstleistungen 
im Rahmen der Auftragsverwaltung durch das UKD wahrgenommen werden, so 
dass die Schwerpunkte der Analysen an der MF im Bereich der SLM-Systeme so-
wie des Wissenschaftsmanagements lagen. Von der Vereinheitlichung und IT-
Unterstützung der administrativen Prozesse versprechen wir uns eine Optimierung 
der Abläufe, insbesondere im Rahmen der Studierendenadministration. Die Migra-
tion auf die neuen Plattformen und anschliessende Optimierung der Software wird 
personell zu untersetzen sein. 

Die Zweigbibliothek Medizin stellt den Studierenden der Medizin und der Zahnme-
dizin sowie den Mitarbeitern der Fakultät und des Universitätsklinikums in der 
Zweigbibliothek der Medizin (Haus 40) bzw. in der Teilbibliothek der Zahnmedizin 
(Haus 28) insgesamt 15 vollwertige PC-Arbeitsplätze für die Literaturrecherche, für 
die Katalogsuche und für Internet-Recherchen zur Verfügung. Für die Lehre wurde 
der online e-book Zugriff nach erfolgreicher Einführung deutschsprachiger online e-
book Lehrbücher im Studienjahr 2006/2007 nun auch auf englischsprachige Lehr-
bücher und auf Monographien erweitert. Das e-Book Angebot wurde 2009 ausge-
baut und umfasst jetzt 50 deutsche Lehrbücher von Thieme sowie 1.100 deutsch-
sprachige und 2.006 englischsprachige Medizintitel der Erscheinungsjahre 2005 
bis 2010 des Springerverlages. Außerdem bietet die Zweigbibliothek Medizin allen 
Studierenden 250 Lizenzen „Examen Online“  des Thiemeverlages mit über 
19.600 IMPP-Prüfungsfragen für die 1. und 2. ÄP mit Kommentaren, Lernplaner, 
persönliche Erfolgsstatistiken und eigene Notizen zur individuellen Prüfungsvorbe-
reitung an. Zusätzlich stehen den Studierenden ca. 21.000 Bände aktueller Stu-
dienliteratur in der Lehrbuchsammlung zur Verfügung. Die Mitarbeiter der Zweig-
bibliothek bieten im Rahmen des MD-Programms den Studierenden Schulungen 
zur Literaturrecherche und zur Literaturverwaltung an und haben damit das Ange-
bot an den bereits hochfrequentierten bisher monatlich angebotenen Schulungen 
zur Literaturverwaltung mit dem Programm Refworks sowie zur Literaturrecherche 
ausweiten können. Darüber hinaus werden zum Semesterbeginn Einführungskur-
se zur Bibliotheksbenutzung angeboten. Die zunehmende Bereitschaft der Studie-
renden mit e-books zu lernen oder auf die digitalisierte Fachliteratur zurückzugrei-
fen will die Fakultät mit W-LAN-Anbindung in den Kleingruppenräumen gern unter-
stützen. In der Zweigbibliothek Medizin am Standort Fiedlerstr. 27 sind seit 2009 
die beiden WLAN-Netze der TU Dresden »VPN/WEB« und »eduroam« verfügbar. 
Damit können Benutzer der SLUB sowie Studierende und Mitarbeiter/Innen der TU 
Dresden wahlweise die WLAN-Dienste der SLUB oder der TU Dresden in den 
Räumen der Bibliothek nutzen. 
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Besondere Profile 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

MD-Programm der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus zur Weiterqua-
lifikation des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Im Jahr 2007 ist das „MD-Programm“ [Medical Doctors Program] der Medizini-
schen Fakultät Carl Gustav Carus angelaufen, dessen Ziel unter anderem die Wei-
terqualifikation wissenschaftlich engagierter und an der Forschung interessierter 
Studierender im Studiengang Medizin und Zahnmedizin ist. Im Rahmen dieses Pro-
gramms wird Promovierenden der Studiengänge Medizin und Zahnmedizin in ge-
sonderten Kursen und Seminaren eine strukturierte Anleitung zu Methoden des 
wissenschaftlichen Arbeitens angeboten. Ferner wird eine intensivierte Begleitung 
ihrer Projekte bei Bedarf durch die direkte Unterstützung eines erfahrenen Biomet-
rikers ermöglicht. In diesem Sinne stellt das MD-Programm nicht nur eine innova-
tive – auf Bedürfnisse der Forschung ausgerichtete – Erweiterung des Lehrange-
bots der Medizinischen Fakultät dar, sondern wird auch eine Plattform zur wissen-
schaftlichen Qualitätssicherung in Promotionsprojekten bieten. 

Grundlegende Bestandteile des Programms sind die erfolgreiche Teilnahme an 
mindestens zwei Kursen zu Themen der Grundlagen- oder Patienten-orientierten 
Forschung (Studienplanung, Biometrische Auswertung, Tierversuchskunde, spe-
zielle Techniken etc.) sowie die dokumentierte Teilnahme an mindestens zehn in-
terdisziplinären wissenschaftlichen Veranstaltungen wie z.B. der „MTZ Research 
Seminare“ oder des „Dresdner Orthopädisch-Unfallchirurgischen Kolloquiums“. 
Ferner wird von den Promovierenden die dokumentierte Teilnahme an mindestens 
zehn Promovenden-Kolloquien innerhalb der Gastinstitution verlangt, davon zwei 
mit Beitrag zu Ergebnissen des eigenen Projekts. Die Einzelleistungen dokumen-
tiert jeder Programmteilnehmer in einem eigenen „MD-Logbuch“; für die Kurse ist 
eine parallele Anerkennung als Wahlpflichtfach innerhalb des Studiums möglich. 

Kurse werden zu folgenden Themenkomplexen angeboten 

„Konzeption und Erstellung wissenschaftlicher Präsentationen“ [Deußen, Physio-
logie],  

„Biometrische Auswertung von Dissertations-Projekten der Patienten-orientierten 
Forschung“ [Krummenauer, Klinische Epidemiologie].  

„Klinische Studien“ [Fauler, Klinische Pharmakologie],  

„Versuchstierkunde [Dörr, Strahlentherapie]“,  

„Molekularbiologische Methoden I/II“ [Barth/Kasper, Anatomie / Gunzer, Mikrobio-
logie]  

„Mathematische Physiologie“ [Dieterich/Deußen, Physiologie]. 

Das erfolgreiche Durchlaufen dieser Weiterqualifikation wird von der Medizini-
schen Fakultät Carl Gustav Carus Dresden mit einem Zertifikat attestiert. Während 
für die Promovierenden die Teilnahme am MD-Programm einen klaren Bewerber-
vorteil für eine mögliche angestrebte akademische Karriere darstellt, gewinnt die 
Medizinische Fakultät Nachwuchswissenschaftler mit zielorientierter Weiterqualifi-
kation für Belange der Forschung. Zurzeit sind 27 Studierende im Programm ein-
geschrieben und 6 Studierende haben das Programm erfolgreich absolviert. 

Das MD Programm wurde vom Prodekan für Forschung, Prof. Dr. med. Andreas 
Deußen initiiert. Die Anerkennung der Veranstaltungen zur Integration in das MD 
Programm erfolgt durch das Advisory Board, dem der Prodekan Prof. Deußen, die 
Studiendekanin Frau Prof. Koch, Frau PD  Gille, Frau Prof. Kunz-Schughart, Herr 
Prof. Fauler und Herr Prof. Jessberger  angehören. Ziel ist die Entwicklung des 
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MD-Programms zu einem MD-Promotionskolleg. Informationen zum MD-
Programm finden Sie auf der Homepage: 

http://tu-dresden.de/med/mdprogram. 

Modellprogramm „Engagiert Studieren“- Hausarztschwerpunkt im Studium    

Für Studierende, die sich im klinischen Abschnitt für eine Hausarzttätigkeit in Sach-
sen entschieden haben, wurde ein Stipendium vom Freistaat und der Kassenärztli-
chen Vereinigung Sachsens unter Mitwirkung des Hausärzteverbandes bereitge-
stellt. 

Der Lehrbereich Allgemeinmedizin an der Medizinischen Fakultät Dresden und die 
AG Ausbildung der SLÄK vertritt die These, dass Nachwuchsgewinnung bei dro-
hendem Hausärztemangel trotz aller finanzieller Anreize mit einer innovativen und 
longitudinalen Präsenz des Faches im Medizinstudium beginnen muss. Durch ein 
konkretes Berufsbild und Rollenvorbilder kann die Motivation, Hausarzt zu werden, 
gefördert werden. Gerade für die Hausarzttätigkeit auf dem Land bedarf es beson-
ders engagierter und motivierter Ärzte, deren Entwicklung bereits im Studium un-
terstützt werden muss 

Die Präsenz des Faches ist vom ersten Studienjahr (DIPOL-Kurs "Einführung in die 
Klinische Medizin") bis zum 6. Studienjahr gegeben. Seit 2002 wird unter Einbezie-
hung akkreditierter akademischer Lehrpraxen das Blockpraktikum Allgemeinmedi-
zin für alle Studierenden strukturiert durchgeführt.  

Stipendiaten des sächsischen Förderprogramms werden in einer Patenpraxis be-
treut und haben die Möglichkeit, Studienleistungen den Pflicht-Praxistag im 7. bis 
9. Semester in der Patenpraxis sowie in auditierten Lehrpraxen mit bereits beste-
hender Lehrerfahrung ein Tertial des Praktischen Jahres zu absolvieren.  

Vom ersten bis zum letzten Studienjahr sollen diese Angebote frühzeitig die Moti-
vation und Begeisterung für den Hausarztberuf wecken und weiterentwickeln, um 
so dem Nachwuchsmangel entgegenzuwirken. Durch dieses Spezialangebot der 
Fakultät können interessierte Studierende besonders gefördert werden. 

 

 

Hausärztliche
Kompetenz

Wissen/
Fähigkeiten/
Fertigkeiten/

Haltung

1.Studienjahr

2.Studienjahr

3.Studienjahr

4.Studienjahr

5.Studienjahr

6.Studienjahr

DIPOL-Kurs Einführung in die Klinische 
Medizin
bereits möglich: Patenpraxen, wohnortnah

Famulatur in Allgemeinmedizinpraxis, 
Praxistag, Beginn wissenschaftliches 
Arbeiten, Promotion auf dem Gebiet der 
Allgemeinmedizin/Versorgungsforschung,
Fortsetzung Kooperation mit Patenpraxis 

Blockpraktikum Allgemeinmedizin,
Mentoring Erstsemester,
Fortsetzung Kooperation mit Patenpraxis, 
QB Geriatrie

Wahltertial in Allgemeinmedizin,
möglichst in der Patenpraxis

Seminar-Kurs Allgemeinmedizin
Praxistag, Fortsetzung Kooperation mit 
Patenpraxis 

P
aten-P

rogram
m

 

Studiengang Medical Radiation Science 

Im „Nationalen Zentrum für Strahlenforschung in der Onkologie OncoRay, Dres-
den“ arbeiten Mediziner, Naturwissenschaftler und Ingenieure an ihren Doktorar-
beiten. Für eine hochqualifizierte wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung dieser 
Promotionsstudenten wurde im OncoRay ein anspruchsvolles interdisziplinäres 
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Doktorandenprogramm eingerichtet, welches Doktoranden sämtlicher Disziplinen 
offensteht. Die möglichen Abschlüsse umfassen: Dr. med., Dr. rer. medic. und 
PhD (an der medizinischen Fakultät), Dr. rer. nat. (an der Fakultät Mathematik und 
Naturwissenschaften) und Dr.-Ing. (an den ingenieurwissenschaftlichen Fakultä-
ten). Das Konzept des Doktoranden-Programms beinhaltet neben der intensiven 
Betreuung der Promotionsprojekte eine strukturierte Anleitung zu Methoden des 
wissenschaftlichen Arbeitens nach „good scientific practice“-Kriterien sowie eine 
vertiefte Aus- und Weiterbildung auf dem Gebiet der Strahlenforschung in der On-
kologie. Dies wird durch Weiterbildungsveranstaltungen wie Kurse und Seminare 
gewährleistet. Für Medizin-Doktoranden genügt das OncoRay Doktoranden-
Programm den Anforderungen des MD-Programms der Medizinischen Fakultät 
und ist in dieses integriert.  

Für die erfolgreiche Teilnahme am Doktoranden-Programm muss die Promotion in 
der Regel innerhalb von vier Jahren nach Anmeldung im Programm erfolgreich ab-
geschlossen werden.  

Im Berichtszeitraum wurde mit einer Ringvorlesung zum Thema „Radiation Re-
search in Oncology“ begonnen. Ein Zyklus erstreckt sich über zwei akademische 
Jahre und umfasst 20 Vorlesungen. Im Einzelnen sind dies: 

1. Radiation and its generation, Dersch 

2. Interaction of radiation with matter, Enghardt 

3. The effect of radiation to cells, Zips 

4. Molecular radiobiology, Cordes 

5. Tumor Pathophysiology, Kunz-Schughart 

6. Tumor radiobiology, Krause 

7. Normal tissue radiobiology, Dörr 

8. Medical radioprotection and carcinogenesis, Dörr 

9. Technology of radiotherapy, Enghardt 

10. Fundamentals of oncology, Baumann 

11. Clinical radiation oncology, Baumann 

12. Imaging technology, Hietschold 

13. Tomographic techniques, Hietschold 

14. Fundamentals of radiologic imaging, Abolmaali 

15. Radiopharmacy, Steinbach 

16. Radiopharmacology, NN 

17. Fundamentals of nuclear medicine, Kotzerke 

18. Radiation sources for research, Cowan 

19. Industrial application of radiation, Hampel 

20. Nuclear and particle physics, Zuber 

 

Auslandsbeziehungen  

Studiengang Medizin 

Auslandsbeziehungen im Studienjahr 2010/11 zu: 

 Faculty of Medicine University of Sydney (Australien): DAAD-ISAP Programm 
zum Austausch für Studierende im Praktischen Jahr (fünf Studierende für je-
weils 1 Tertial), 
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 Harvard Medical School (Boston/USA): DAAD-ISAP Programm zum Austausch 
für Studierende im Praktischen Jahr (drei Studierende für jeweils 1 Tertial), 

 Louisville University (USA): DAAD-ISAP Programm zum Austausch für Studie-
rende im Praktischen Jahr (drei Studierende für jeweils 1 Tertial) 

 Im Rahmen des Erasmus - Programmes bestehen vertraglich geregelte Be-
ziehungen zu Universitäten in Bucharest (1), Brno (2), Debrecen (2), Innsbruck 
(2), Madrid (4), Murcia (2), Paris (Sud 2, Diderot 2), Pisa (1), Poznan (2), Prag 
(2), Rennes (2), Santander (4), Sevilla (2), Stara Zagora (2) , Szeged (1), Valen-
cia (1), Varna (2), Wien (2), Wroclaw (4) ,Zürich (2). 

 Mit der Medizinischen Akademie Wroclaw (Breslau) besteht zudem ein Aus-
tausch von je 20 deutschen / polnischen Studierenden für je einen Monat zur 
Famulatur in den Universitätsklinika 

Studiengang Zahnmedizin 

Mit den im Folgenden genannten Hochschulen bestand im Studienjahr 2010/11 ein 
Vertrag zum bilateralen Austausch im Rahmen des Erasmus-Programms: 

 Leuven (Belgien)  
 Gent (Belgien) 
 Riga (Lettland) 
 Oslo (Norwegen)  
 Dundee (Schottland) 

Darüber hinaus konnten erneut acht Studierende an der Universität von Alberta (U 
of A) in Edmonton (Kanada) ein fünfwöchiges  klinisch-zahnärztliches Praktikum 
absolvieren. Acht Studierende der U of A weilten zu einem 3-wöchigen Praktikum 
in Dresden. Dieser Studierendenaustausch wird auf der Grundlage eines im No-
vember 2002 unterzeichneten und im Februar 2010 erneuerten „Memorandum of 
Understanding“ auch in den kommenden Jahren fortgesetzt. Die Kooperation fügt 
sich gut in die bestehende Regionalpartnerschaft zwischen dem Freistaat Sachsen 
und der kanadischen Provinz Alberta ein. Sie wird regelmäßig vom SMWK unter-
stützt. 

Für Studierende der Boston University 

In den Fachgebieten Biomedical Engineering und Life Sciences fand jeweils ein 
englischsprachiger einsemestriger Biologiekurs statt. 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Es besteht ein Austausch von Studierenden und Lehrbeauftragten mit der 

 Centre for Global Health Research, Umea, 
 State University of California, Long Beach, 
 La Trobe University Australien, 
 Monash University, Australien, 
 Universität Rotterdam, Niederlande, 

 ETH Zürich, Schweiz, 
 Mc Gill University, Kanada. 

Sicherstellung des Studienablaufes / Umsetzung Studienordnung 

Aufgrund des neuen sächsischen Hochschulgesetzes und durch neue Ergebnisse 
der Rechtssprechung war die Erarbeitung einer neuen Studienordnung, die vor al-
lem Regelungen zum Besuch von Lehrveranstaltungen und zu den fakultätsinter-
nen Prüfungen konkretisierte, dringend erforderlich. Die zum Wintersemester 
2010/11 in Kraft getretene Studienordnung Medizin führte zur Überarbeitung der 
Studienordnung Zahnmedizin, um äquivalente Regelungen in beiden Studiengän-
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gen zu erreichen. Auch in den weiteren Studiengängen wurden Studienordnungen 
verabschiedet. 
 
Bezüglich des Studienablaufplanes (Anlage 2 zur Studienordnung) wurden weitere 
Anpassungen auf Grundlage tatsächlicher Planungszahlen, Reformvorschlägen aus 
den Fachgebieten, die von den Studienkommissionen geprüft und freigegeben 
wurden, vorgenommen. In diesem Zusammenhang wurde für die Studiengänge 
Medizin und Zahnmedizin ein jährlicher Turnus für die Überarbeitung und Be-
schlussfassung zur Anlage 2 durch die Studienkommissionen festgelegt. Diese 
Beschlüsse sind somit Planungsgrundlage für die Stundenplanung des folgenden 
Studienjahres. 
Neben der Schaffung von rechtlichen Grundlagen mit dem Ziel der Qualitätssiche-
rung von Lehrveranstaltungen und fakultätsinternen Prüfungen, waren auch die 
Einführung Lehr- und Prüfungsprozesse unterstützender Systeme sowie Schulun-
gen des Lehrpersonals begleitende Maßnahmen zur Qualitätssicherung in der Leh-
re (siehe auch unter Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung 
der Lehre). 
Seit zwei Jahren werden die Ressourcen für Stunden- und Raumplanung im fakul-
tätseigenen HIS-LSF-Modul verwaltet und in Time-Edit geplant. Die inzwischen bi-
direktionale Kommunikation beider Systeme ermöglicht seit WS 2009/10 die ta-
gesaktuelle, webbasierte Darstellung des Stunden- und Raumplanes für alle an der 
Lehre beteiligten Fakultätsangehörigen. 
Die Studienordnung für den Studiengang Zahnmedizin trat am 08.09.2011 in Kraft. 
Sie orientiert sich weitgehend an der Studienordnung Medizin. 
 

Einhaltung der Regelstudienzeit 

Studiengang Medizin  

Die Einhaltung der Regelstudienzeit wird durch den Ausschluss von Wartezeiten 
im Falle der 1. Wiederholung von Erfolgskontrollen wesentlich gefördert (siehe Ta-
belle 2: Erfolgreiche Studienabschlüsse und Zwischenprüfungen im WS 2008/09 
und SS 2009 sowie Kapitel Ausschluss von Wartezeiten). Dies trifft nicht zu auf 
Studierende, welche erst im Semester eine Studienzulassung an unsere Fakultät 
erhalten. Diese Studierenden müssen in der Mehrzahl der Fälle eine Studienzeit-
verlängerung in Kauf nehmen, da es ihnen im laufenden Semester nicht mehr ge-
lingt, die für die Erfolgskontrolle erforderlichen Anwesenheiten an den Lehrveran-
staltungen nachzuweisen. 

Problematisch erweist sich aktuell, dass bei einem Urlaubssemester unmittelbar 
vor Beginn des PJ´s aufgrund zeitlich voneinander abweichender gesetzlicher Re-
gelungen (Semesterbeginn lt. HSG, PJ-Beginn lt. AppOÄ) Teile des ersten  PJ-
Tertials (5-6 Wochen) noch in das Urlaubssemester fallen. Das Landesprüfungsamt 
steht derzeit einer allgemeinen Regelung, dass diese 5-6 Wochen, obwohl im Ur-
laubssemester erbracht, in jedem Fall vollständig für die Zulassung zum Staatsex-
amen anerkannt werden, ablehnend gegenüber.  

Studiengang Zahnmedizin  

In der Zahnmedizin kann auf Grund des Studienjahresablaufes bei anstehender 
Wiederholung praktischer oder praktisch-klinischer Kurse die Einhaltung der Regel-
studienzeit nicht gewährleistet werden. 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

"Gesundheitswissenschaften-Public Health“ ist ein Postgraduiertenstudiengang 
und auf eine Studienzeit von 4 Semestern angelegt. Dabei handelt es sich um eine 
Mindeststudienzeit nach § 10 Abs. 2 Hochschulrahmengesetz - nicht um eine "Re-
gelstudienzeit". Insbesondere Wartezeiten vor und während der Magisterarbeit 
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verlängern für einige Studierenden die Studienzeit. Durch konsequente Anwen-
dung der Urlaubssemesterregelung soll die mittlere Studiendauer verkürzt werden. 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Die Mindeststudienzeit ist durch den erforderlichen Erwerb von 120 ECTS auf 2 
Jahre (4 Semester) festgelegt. Durch folgende Maßnahmen wird den Studieren-
den die Möglichkeit gegeben, ihr Studium während dieser Zeit erfolgreich abzu-
schließen: (1) Zeitnahe Vergabe von Terminen für Wiederholungsprüfungen bei 
nicht bestandenen Modulprüfungen; (2) Frühzeitiges Heranführen an die Themen 
für der Masterarbeiten, um den Studierenden die Möglichkeit zur wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit ihrem Thema einzuräumen und somit die Rückgabe 
von Themen und den damit einhergehenden Zeitverlust zu vermeiden. Im Be-
richtszeitraum haben 2 von 7 Studenten die Möglichkeit, auf Antrag die Bearbei-
tungszeit der Masterarbeit um 2 Monate zu verlängern, genutzt. Eine Studentin 
hat, wegen Schwangerschaft, die Bearbeitung der Masterarbeit für 6 Monate un-
terbrochen. 

Ausschluss von Wartezeiten im Studienablauf 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Im Studiengang Medizin zeichnen sich schwerpunktmäßig zwei Ursachen ab, die 
zu einer Verlängerung des Studiums führen können (s. hierzu auch Kapitel Einhal-
tung der Regelstudienzeit):  

1. Wartezeiten vor den Staatsprüfungen im Fall des Wiederholens nicht bestan-
dener Leistungskontrollen (Scheinerwerb)oder im Rahmen des PJ-Beginns: 
Vor Ablauf des Urlaubssemester begonnene PJ-Zeiten werden vom LPA nicht 
anerkannt. 

2. Die Notwendigkeit für Studierende, den Studienablauf abweichend von der 
Studienordnung zu absolvieren, weil z.B. ein Semester "Wartezeit” entstand 
(Urlaubssemester, Elternzeit, Hochschulwechsel, Nichtbestehen einer Prü-
fung). Diesen bereits an der Fakultät immatrikulierten Studierenden wird er-
möglicht, ein Studienjahr statt im Wintersemester im Sommersemester zu 
beginnen ("Springer" genannt). 

Die Fakultät hat zur Vermeidung dieser "Studienverlängerungen" folgende Maß-
nahmen ergriffen: 

Zu 1. Wartezeiten werden vermieden durch die Möglichkeit der ersten Wiederho-
lung von Leistungskontrollen zeitnah zur Leistungskontrolle selbst. Auf die-
se Weise kann der jeweilige Leistungsnachweis noch rechtzeitig vor Ablauf 
der Abgabefrist für die Anmeldung zur nächsten Prüfung erworben werden. 

Zu 2. Die "Springer", d.h. Studierende, die das Studium abweichend vom Regelab-
lauf durchlaufen, werden in das reguläre Studium integriert. Diese Studie-
renden erhalten auf Wunsch eine umfangreiche Beratung, wie Sie ihren 
Studienablauf abweichend vom Regelstudium optimal organisieren können. 

 

Auf Grund des besonderen Aufbaus der Curriculums im Studiengang Zahn-
medizin kann ein „Springer-Status“ hier jedoch nicht angewendet werden. 

Der Studienverlauf wurde unter Berücksichtigung dieser Aspekte teilweise ange-
passt (Verlegung zeitkritischer Unterrichtsveranstaltungen) 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Der modulare Aufbau des Masterstudienganges schließt das Auftreten von Warte-
zeiten aus organisatorischen Gründen aus. Wartezeiten können vor der Masterprü-
fung auftreten, wenn notwendige Prüfungsleistungen (Modulprüfungen) nicht er-
bracht wurden. Diese Wartezeiten wurden bisher durch eine zeitnahe Vergabe von 
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Terminen für Wiederholungen nicht bestandener Modulprüfungen konsequent 
vermieden. 

Betreuung und Beratung der Studierenden 

Betreuung 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Zur Verbesserung der Kommunikation zwischen Studierenden, Lehrenden und 
Administration wurden Informationsveranstaltungen für alle Studienjahre am Se-
mesteranfang eingeführt. In diesen Veranstaltungen stellen sich die lehrenden 
Fachgebiete kurz vor. Das Studiendekanat gibt außerdem allgemeine Informatio-
nen zum Studienablauf, zum Arbeitsschutz und zu organisatorisch-rechtlichen As-
pekten, wie z.B. Urheberrecht, Rahmenhausordnung, Datenschutz, weiter. 
 
Die „Erstsemester-Tage“ für alle Studienanfänger werden jedes Jahr von der 
Fachschaft Medizin / Zahnmedizin und dem Studiendekanat in der Woche vor Vor-
lesungsbeginn organisiert. Die Fachschaft und das Studiendekanat informiert über 
den allgemeinen Studienablauf. (S. hierzu auch Kapitel Beratungsangebote: Bera-
tung und Information) Die Fachvertreter der vorklinischen Lehrmodule informieren 
ausführlich zu inhaltlichen und organisatorischen Schwerpunkten mit dem Ziel, ei-
nen guten Studienstart zu ermöglichen.  

So können die Neu-Immatrikulierten Studierenden eigene Erwartungen mit den 
Gegebenheiten an der Fakultät abgleichen, lernen den Campus und ihre zukünfti-
gen Kommilitonen kennen.  

Die Betreuung der ausländischen Vollzeitstudierenden erfolgt im Rahmen des in-
ternationalen Tutorenprogramms der TU Dresden durch Studierende der Medizi-
nischen Fakultät. Hauptziel der Tutorien, die in den ersten zwei Studienjahren drei 
bis sechs Mal pro Semester stattfinden, ist „Hilfe zur Selbsthilfe“. In folgenden 
Punkten werden die Studierenden dabei unterstützt: 

• Kennenlernen der Strukturen, Abläufe und Zuständigkeiten an der TUD / Me-
dizinischen Fakultät 

• Inhaltliche Orientierung im Studienablauf 
• Prüfungsvorbereitung (lerndidaktische Vorschläge, Prüfungssimulation zu den 

einzelnen Prüfungstypen) 
• Hilfestellung bei Problemen, u. U. Kontaktaufnahme mit dem Studiendekanat 

Die Betreuung von Teilstudenten (ERASMUS u. a.) erfolgt ebenfalls durch studen-
tische Tutoren, zusätzlich zum Beratungsangebot des Studiendekanates.  

 Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Die Studierenden des MPH-Studienganges werden individuell beraten.  

Die inhaltliche Betreuung erfolgt, entsprechend der Fragestellung, durch die an der 
Lehre beteiligten Hochschullehrer. Informationen organisatorischer Art werden 
über das ePortal bekannt gegeben, weiterhin ist die zuständige Studiengangskoor-
dinatorin diesbezüglich jederzeit ansprechbar.  

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Im Studiengang erfolgt eine intensive und individuelle Betreuung. Sie umfasst so-
wohl die fachlichen Belange, als auch eine Beratung zur weiteren beruflichen Ent-
wicklung nach Absolvieren des Studienganges. Es ist deshalb die Regel, dass die 
Absolventen des Studienganges sofort nach Beendigung des Studiums (Master-
prüfung) in ein Arbeitsverhältnis als MPE im klinischen Umfeld eintreten. 
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Beratungsangebote: Beratung und Information 

Die Studierenden werden während der Sprechzeiten in allen Sachgebieten des 
Studiendekanates (zu Immatrikulation – Exmatrikulation - Beurlaubung, Prüfungen, 
Praktisches Jahr, Studium im Ausland) beraten. Jährlich findet eine PJ-
Informationsveranstaltung für die Studierenden statt, in der sich das Universitäts-
klinikum und alle Lehrkrankenhäuser sowie Lehrpraxen mit ihren Ausbildungsan-
geboten vorstellen. Für allgemeine Fragen jeder Art wurde eine „Sprechstunde“ 
eingerichtet. Darüber hinaus nutzen die Studierenden den Kontakt zu den Mitarbei-
ter/Innen des Studiendekanates per E-Mail. 

Auf der Homepage des Studiendekanates (http://tu-dresden.de/med/studium/) wird 
für Studierende, Angehörige der Fakultät und sonstige Interessierte die Möglich-
keit eröffnet, sich über wichtige organisatorische Details zur Lehre an der Medizi-
nischen Fakultät zu informieren.  

Selbstverständlich stehen die Hochschullehrer der verschiedenen Fachgebiete 
auch direkt für Beratungsgespräche zur Verfügung.  

Informationen organisatorischer und inhaltlicher Art über die meisten Fachgebiete 
sind sowohl von Homepages der Institute und Kliniken  als auch von der zentralen, 
geschützten Lehrplattform ePortal abrufbar.  

Der Fachschaftsrat Medizin/Zahnmedizin (FSR) bietet während seiner täglichen 
Öffnungszeiten oder auf seiner Homepage (www.fsmed-dresden.de; Abschnitt: 
Beratungsangebote)) viele studienrelevante Informationen an. Er informiert über 
studentische Arbeitskreise, bietet nützliche Studien- und Literaturempfehlungen, 
unterhält eine Rezensionsgruppe zur Bewertung neuer Lehrbücher und engagiert 
sich in hochschulpolitischen und kulturellen Fragen. Darüber hinaus betreibt er ein 
strukturiertes Forum zum Austausch studienrelevanter Informationen. 
Der FSR vertritt als gewählte Interessenvertretung der Studierenden diese gegen-
über der Fakultät, der Universität sowie der Öffentlichkeit. 

Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung der Lehre  

Beruhend auf Evaluationsdaten, Ergebnissen aus Rankings und fakultätsübergrei-
fenden Leistungsvergleichen sowie aus Umfragen zu Brennpunkten in der Lehre 
und aus den Ergebnissen des Zertifizierungs- und internen Audits werden in Zu-
sammenarbeit mit den Fachgebieten stetig Verbesserungen der Lehre initiiert (sie-
he Kapitel Didaktische Aspekte zur Aktualisierung der Lehre). 

Evaluation der Lehre  

Die Evaluation der Lehre wird seit dem Wintersemester 2005/06 online-gestützt 
mit dem Lehrevaluationssystem EvaSys durchgeführt. Die Lehrevaluation ist ein 
Ergebnisparameter im Qualitätsmanagementsystem der Lehre und u.a. Grundlage 
für Audits, die durch den QM-Beauftragten mit den Fachbereichen durchgeführt 
werden.  

Studiengang Medizin 

1. Studienabschnitt 

 Evaluation der vier Module im ersten Abschnitt des Studiums (1. Studienab-
schnitt) auf der Grundlage einer fachgebiets- und lehrformbezogenen Befra-
gung, 

 Einen detaillierteren Einblick in die Evaluationsergebnisse erhalten Studieren-
de und Lehrende auch als Jahresvergleich im ePortal unter: 
http://eportal.med.tu-dresden.de/Evaluierung/.  

 Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittel (Sach- und Investitionsmittel) für die Lehre (Sach- und In-
vestitionsmittel).  
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Die Lehrenden werten die Ergebnisse der Evaluation und des Ersten Abschnittes 
der Ärztlichen Vorprüfung (Staatsexamen – erster Teil nach mindestens 4 Semes-
tern Medizinstudium) in jährlichen Treffen aus.  

In gleicher Weise wurden die DIPOL®-Blockkurse sowie die Lehrveranstaltungen 
evaluiert, welche parallel zu den DIPOL® - Blockkursen im 2. Studienabschnitt 
stattfanden (Klinische Praktika, Kurse, Vorlesungsreihen u. ä.). Zusätzlich werden in 
den DIPOL-Blockkursen die Organisation und die Tutorien durch die Lehrenden 
evaluiert. 

 Einen detaillierteren Einblick in die Evaluationsergebnisse können Studierende 
und Lehrende im eportal unter: http://eportal.med.tu-dresden.de/Evaluierung/ 
erhalten. 

 Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittel (Sach- und Investitionsmittel) für die Lehre (Sach- und In-
vestitionsmittel). 

 

Studiengang Zahnmedizin 

 Im Studiengang Zahnmedizin wurden alle „scheinpflichtigen“ Lehrveranstal-
tungen wie auch einzelne Vorlesungen evaluiert. Im Übrigen war die Vorge-
hensweise analog zum Studiengang Medizin.  

 Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittelvergabe für die Lehre (Sach- und Investitionsmittel) 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Im Masterstudiengang Gesundheitswissenschaften / Public Health wurden alle 
Lehrveranstaltungen evaluiert. Es erfolgten personenbezogene Evaluationen der 
einzelnen an den Modulen beteiligten Dozenten.  

Ab dem Studienjahr 2011/12 erfolgt zusätzlich eine modulbezogene Evaluation, bei 
welcher die Studierenden das Gesamtkonzept der Module als auch die dazugehö-
rigen Veranstaltungsteile (Vorlesung, Seminar, Tutorium etc.) einschätzen. 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Eine entscheidende Voraussetzung für die Verleihung der Fachkunde eines Medi-
zinphysikexperten gemäß der „Richtlinie Strahlenschutz in der Medizin“ durch die 
atomrechtlichen Aufsichtsbehörden des Freistaates Sachsen nach erfolgreichem 
Absolvieren des Masterstudienganges ist eine gründliche praktische Ausbildung 
der Studenten in den Strahlen anwendenden Kliniken unter der Betreuung erfah-
rener Medizinphysikexperten. Dies limitiert die Zahl der Studierenden. Deswegen 
wird in der Regel auf die Evaluation der Module im Rahmen des Projektes „Evalua-
tion der Lehre an der TU Dresden“ in Übereinstimmung mit dessen Mitarbeitern 
verzichtet, weil statistische Auswertungen aufgrund geringen Stichprobenumfan-
ges unsicher und zudem aus Datenschutzgründen fragwürdig sind. Von diesem 
Grundsatz wurde im Einverständnis mit Dozenten und Studierenden  im Berichts-
zeitraum im Falle des Moduls „Dosimetrie“ abgewichen. Mit der eigenverantwort-
lichen Durchführung des Moduls wurde zur Unterstützung seines Habilitationsvor-
habens Herr Dr. Jörg Pawelke vom Modulverantwortlichen Prof. Enghardt betraut. 
Die Evaluierung basiert auf dem vom Projekt „Evaluation der Lehre“ entwickelten 
Fragebogen. Die Mittelung der Bewertungen zu 16 differenzierten Fragen auf der 
üblichen Notenskala beträgt 1,6. Hervorgehoben von den Studierenden wird zu-
dem das hohe Engagement des Dozenten und die angebotenen Beratungsmög-
lichkeiten sowie die intensive Betreuung.  

Ein wichtiges Mittel der Qualitätssicherung ist für den Studiengang das Einholen 
von Rückmeldungen zur Qualität der Ausbildung von den Arbeitgebern der Absol-
venten. Hier wird generell den Dresdner Absolventen, von denen die meisten in 
strahlentherapeutischen Abteilungen von Kliniken oder aber strahlentherapeuti-
schen Praxen tätig sind, eine hervorragende theoretische und praktische Ausbil-
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dung bescheinigt, die es ihnen erlaubt bereits nach wenigen Wochen – auch in ei-
nem für sie bisher unbekannten infrastrukturellen und technologischen Umfeld – 
die Aufgaben eines Medizinphysikexperten in vollem Umfange zu erfüllen. Verbes-
serungsvorschläge beziehen sich auf dieser Ebene der Qualitätssicherung auf De-
tails und spezielle Wünsche zur praktischen Ausbildung, die oft durch das Profil der 
betreffenden Einrichtung bedingt sind, und die in die Qualitätssicherung der prakti-
schen Ausbildung der Studierenden eingehen.Das Ergebnis zeigt, bei vorhande-
nem Optimierungspotenzial, die hervorragende Praxistauglichkeit des Dresdner 
Modells der Integration der MPE-Ausbildung in einen universitären Masterstudien-
gang.  Dieses Modell zur Ausbildung von Medizinphysik-Experten wird inzwischen 
von der Deutschen Gesellschaft für Medizinische Physik (DGMP) und vom Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) als Vorbild 
für die Ausbildung von MPE angesehen und die Einrichtung weiterer solcher Stu-
diengänge zur Behebung des herrschenden Mangels an MPE empfohlen. Es spie-
gelt sich ferner in der neuen, seit dem 01.11.2011 geltenden „„Richtlinie Strahlen-
schutz in der Medizin“ als ein möglicher Weg zur Erlangung der Qualifikation eines 
Medizinphysikexperten wider. 

Didaktische Aspekte zur Aktualisierung der Lehre 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Die Fakultät führt jährlich zweimal für alle Lehrenden Ausbildungskurse für neue 
Lehr-, Lern- und Prüfungsformate durch, um das Reformprogramm kontinuierlich 
verbessern zu können. Ein weiterer Workshop zum Thema Prüfungen – Schwer-
punkt: Schriftliche Prüfungen ist inzwischen fester Bestandteil des Weiterbil-
dungsprogramms für Lehrkoordinatoren. 

Auch 2010/11 konnten sich lehrende Mitarbeiter für den vom Medizinischen Fakul-
tätentag ausgerichteten Aufbaustudiengang Master of Medical Education bewer-
ben. Bei Erfolg werden die Ausbildungskosten für jährlich einen Mitarbeiter durch 
die Fakultät übernommen (seit 2005 wurden insgesamt 7 Absolventen unter-
stützt).  

Auf der Grundlage der studentischen Evaluation, aber auch interner und externer 
Audits sowie Weiterbildungen werden durch die Fachgebiete Veränderungen initi-
iert, die sich z.B. in neuen Lehrformen bzw. verbesserter Aufbereitung der Lehrin-
halte oder auch neuen Prüfungsformaten für die fakultätsinternen Leistungskon-
trollen niederschlagen. Die Ergebnisse der Evaluation haben neben den Änderun-
gen der Approbationsordnung dazu beigetragen, die Richtung der Reform im klini-
schen Studienabschnitt mitzubestimmen, z.B. den Kleingruppenunterricht zu modi-
fizieren, mehr Praxiserfahrungen in den klinischen Studienabschnitt zu integrieren 
und neue Prüfungsformate zu etablieren.  

Im Studienjahr 2010/11 betraf dies grundlegend folgende Lehrveranstaltungen: 

• Neu-Konzeption und Durchführung eines QB Palliativmedizin 
• Entwicklung Neukonzeption interdisziplinären klinischen Untersuchungskurs – 

erstmalige Durchführung 2011/12 
• Konzeption eine DiPOL-Kurse Prävention im beruflichen und nichtberuflichen 

Kontext (Zusammenfassung der Leistungsnachweise Arbeits- und Sozialmedi-
zin, Umweltmedizin, Prävention und Gesundheitsförderung) – erstmalige 
Durchführung 2011/12  

 
Darüber hinaus haben die Kursleitungen auch in 2011 aufgrund der Evaluationser-
gebnisse z. T. in Eigenregie und z. T mit Unterstützung des Studiendekanates Ver-
besserungsmaßnahmen  in den Kursen in Gang gesetzt. Besonders grundlegend 
und deshalb hervorzuheben sind die Bemühungen um die VL der Orthopädie, die 
Änderung der Positionierung des Faches Humangenetik im Studienablaufplan, die 
2012 von einer inhaltlichen Überarbeitung gefolgt werden wird, die Überarbeitung 
des Lehrkonzeptes für die Blockpraktika Psychiatrie und Psychosomatik, neben vie-
len kleinen Änderungen, die die Vermittlung des Wissens verbessern sollen. 
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Im Studienjahr 2010/11 wurde das Programm zur Förderung von Lehrprojekten 
weitergeführt. Von 6 eingereichten Projekten konnten 6 nach Evaluation durch die 
Studienkommissionen Medizin  gefördert werden, wobei die Nachhaltigkeit des 
Projektes wesentliches Entscheidungskriterium ist.  

Von den in den letzten Jahren geförderten Projekten werden die folgenden in der 
Pflichtlehre inzwischen regelhaft nutzbringend eingesetzt: 

1. Studienabschnitt 

2008  

Einsatz von haltbaren Präparaten in der Anatomie 

2009 

Lehrunterstützung Embryologie mittels spezieller 3D-Modelle 

2010 

Einsatz plastinierter Präparate des Gehirns  

Longitudinale Vernetzung von Lehrinhalten durch PC-Simulation in Physiologie  

Etablierung eines mobilen Systems zur studienbegleitenden Wissensüberprüfung 
in der Biochemie 

2011 

Optimierung der Lernbedingungen im Präpariersaal 

Longitudinale Vernetzung von Lehrinhalten durch den Einsatz von PC-
Stimulationen 

Einführung des ePortfolio-Systems Mahara 

Subjektive und hormonelle Stressreaktion in den stationsbasierten Auswahlge-
sprächen des Auswahlverfahrens an der Medizinischen Fakultät Dresden 

2. Studienabschnitt 

2008 

Erstellung Lehr-DVD (Skript, „Systematisches Lernen“, Leitsymptom- Videose-
quenzen, neurol. Anamnese/Untersuchung) in der Neurologie 

Standardisierte Praxisanleitung für Module des klinischen Untersuchungskurses  

Aufbau eines Zentrums zum Basisfertigkeiten-Training (Skills Lab) 

Aufbau eines Programms mit standardisierten Patienten zum Kommunikationstrai-
ning 

Etablierung eines Selbstüberprüfungstools für Studierende gekoppelt an die Onli-
ne-Evaluation des zugehörigen Kurses  

2009 

Einsatz von Lehr-Videos zur Vorbereitung auf das Dermatologische Praktikum und 
den DIPOL-Kurs „Haut-Muskel-Gelenke“,  

Multimediale interaktive Lehrunterstützung für die Ausbildung für Studenten der 
Humanmedizin im DIPOL-Kurs Notfall-Verletzung-Intensivmedizin zur maschinellen 
Beatmung 

Erstellung von Praxisanleitungen zu den praktischen Tätigkeiten eines Arztes zur 
Vorbereitung eines fächerübergreifenden OSCEs  

Aufbau eines interaktiven Lehr- und Kommunikationssystems-TED im Mikrosko-
piersaal Anatomie/Mikrobiologie 

Video-Podcasts für Lehrunterstützung im Rahmen der Ausbildung für Zahnersatz-
kunde 
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2010 

Bereitstellung von industriell produzierten Trainern zum Erlernen der Seldinger-
Technik  

IT-gestützte OSCE-Prüfung. Anpassung der Erstellung und Auswertung der OSCE-
Stationen an das Item-Management-2-System (IMS 2) 

2011 

Implementierung eines gemeinsamen Wahlpflichtfaches der „Psych-Fächer“ am 
Zentrum für Seelische Gesundheit zu Beginn des klinischen Studienabschnittes 

Ausbau der eLearning Lösung zur Durchführung von Online-Kursen im Bereich der 
studentischen Ausbildung und der Weiterbildung von Mitarbeitern 

Lehrfilme in der Psychosomatik 

Anstreben eines realistischen Abbildes der aktuellen Berufsanforderungen des 
Mediziners im Bereich der Orthopädie/Unfallchirurgie innerhalb des DIPOL-
Curriculums 

Besonders hervorzuheben ist die nunmehr feste Verankerung des standardisier-
ten, interdisziplinären Basisfertigkeitentrainings sowie des Kommunikationstrai-
nings mit standardisiertem Patienten/Videofeedback im Pflichtlehrprogramm des 
2. (im Rahmen des EKM-Kurses) und des 6. bis 9. Semesters. Die Trainings finden 
im Medizinischen Interprofessionellen Trainingszentrum (MITZ) in Kleingruppen à 4 
Studierende statt.  

Das Programm Standardisierte Patienten ist außerdem an der Lehre in der Medizi-
nischen Psychologie/ Soziologie, im Klinischen Untersuchungskurs – Modul Anam-
nese, in der Psychosomatik und am Dipol Präventivmedizin beteiligt.  

Lehrimport / Lehrexport mit anderen Fakultäten der TU Dresden 

Die Medizinische Fakultät leistete im Studienjahr 2010/11 Lehrexport an Fachrich-
tungen / Studiengänge  

Fakultät Studiengänge In folgenden Fächern 

Mathematik/Naturwissenschaften Biologie,  

Molekulare Biotechnologie,  

Psychologie 

Arbeitsmedizin,  

Arbeitsphysiologie 

Immunologie,  

Innere Medizin,  

Klinische Genetik,  

Neurologie,  

Pharmakologie, Toxikologie 

Psychosomatik,  

Sozialmedizin,  

Virologie,  

Forst-, Geo- Hydrowissenschaf-
ten 

Geographie 

Umweltschutz und Raum-
ordnung,  

Arbeitsmedizin,  

Medizinische Biometrie ,  

Umweltmedizin 

Maschinenwesen 

 

 

 

 

 

 

 

Elektrotechnik und Informations-
technik 

Chemie-Ingenieurwesen,  

Maschinenbau,  

Umwelttechnik 

Verfahrenstechnik 

Werkstoffwissenschaften  

Energietechnik 

 

 

Biomedizinische Technik 

Arbeitsphysiologie 

 

 

 

 

Technologie der Strahlenthe-
rapie 

 

Strahlenanwendungen in der 
Medizin 
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Wirtschaftswissenschaften Betriebswirtschaftslehre, 

Gesundheitsökonomie,  

Volkswirtschaftslehre,  

Wirtschaftsinformatik,  

Wirtschaftsingenieur 

Medizinische Grundlagen der 
Gesundheitsökonomie 

 

 

 

Erziehungswissenschaften Gesundheit und Pflege Pathologie 

Lehrimport erhielten die Studiengänge Medizin, Zahnmedizin und Medical Radiati-
on Sciences aus der Fakultät Mathematik / Naturwissenschaften von der Fachrich-
tung Chemie. Der Studiengang Medical Radiation Sciences erhielt darüber hinaus 
Lehrimport aus der Fakultät Maschinenwesen und Physik. 
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Lehrbericht 
Biotechnologisches Zentrum 
Master-Studiengänge Molecular Bioengineering, Nanobiophysics und 
Regenerative Biology and Medicine 
 
 
Studienjahr 2010/2011 

 
 
1. Dokumentation und Interpretation der statistischen Kenndaten zum Studien- 
und Prüfungsverlauf für die letzten drei Studienjahre  
 
Tabelle 1: Master-Studiengang Molecular Bioengineering  
Studienjahre 2008/09, 2009/10 und 2010/11    
 
 08/09  09/10 10/11 
Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester  26 25 18 
Zahl der ausländischen Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

18 15 14 

Zahl der Studenten im 1. Hochschulsemester 26 25 18 
Zahl der Studenten im 3. Fachsemester  23 21 30 
Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen (bis Ende 
SoSe)  

18 17 24 

Zahl der endgültig nicht bestandenen 
Abschlussprüfungen 

0 0 0 

Durchschnittsalter der Studenten im 1. Fachsemester  24 23,9 23,4 
Durchschnittsalter der Absolventen  26,6 26,9 26,0 
Durchschnittsnote der Absolventen  1,6 1,8 1,7 
 
Im Studienjahr 2010/11 schrieben sich 28 Studenten im 1. Fachsemester des Master-
Studiengangs Molecular Bioengineering ein. Fünf Studenten studierten im Rahmen 
des Erasmus Mundus Programms ihr 2. Studienjahr im Master-Studiengang Molecular 
Bioengineering, nachdem sie ihr 1. Studienjahr des Master-Studiums an der KU 
Leuven in Belgien verbracht hatten. 
Für die Erasmus Mundus Studenten divergiert der Studienablauf bzw. das Studienjahr 
an den Partneruniversitäten, sodass sich daraus z.T. unterschiedliche Abschlussdaten 
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ergeben und somit die Anzahl der erfolgreich abgelegten Abschlussprüfungen (bis 
Ende SoSe) von der Anzahl der Studenten im 3. Fachsemester abweichen kann. 
 
Tabelle 2: Master-Studiengang Nanobiophysics 
Studienjahre 2008/09, 2009/10 und 2010/11   
 
 08/09  09/10 10/11 
Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester  8 15 11 
Zahl der ausländischen Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

6 13 8 

Zahl der Studenten im 1. Hochschulsemester 8 15 11 
Zahl der Studenten im 3. Fachsemester  7 8 14 
Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen (bis Ende 
SoSe)  

7 8 12 

Zahl der endgültig nicht bestandenen 
Abschlussprüfungen 

0 0 0 

Durchschnittsalter der Studenten im 1. Fachsemester  24,2 23,9 23,7 
Durchschnittsalter der Absolventen  26,6 25,8 25,8 
Durchschnittsnote der Absolventen  2,1 1,6 1,7 
 
Im Studienjahr 2010/11 schrieben sich 11 Studenten im 1. Fachsemester des Master-
Studiengangs Nanobiophysics ein.  
 
Tabelle 3: Master-Studiengang Regenerative Biology and Medicine 
Studienjahr 2010/11 (Einrichtung im Studienjahr 2010/11) 
 
 10/11 
Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester  3 
Zahl der ausländischen Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

1 

Zahl der Studenten im 1. Hochschulsemester 3 
Zahl der Studenten im 3. Fachsemester  0 
Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen (bis Ende 
SoSe)  

0 

Zahl der endgültig nicht bestandenen 
Abschlussprüfungen 

0 

Durchschnittsalter der Studenten im 1. Fachsemester 
  

25,0 

Durchschnittsalter der Absolventen  - 
Durchschnittsnote der Absolventen  - 
 
Im Studienjahr 2010/11 schrieben sich drei Studenten im 1. Fachsemester des Master-
Studiengangs Regenerative Biology and Medicine ein. Eine Studentin brach nach dem 
1. Semester das Studium ab. 
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2. Darstellung der Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der 
Lehre, zur Betreuung der Studenten und zur Einhaltung der Regelstudienzeit. 
 
a) Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen, insbesondere 
bezüglich des Studienprogramms, des Studienablaufs, der Studien- und 
Lernbedingungen und der Lehr- und Lernorganisation sowie gegebenenfalls 
vorhandene personelle, räumliche oder sächliche Defizite 
 

1. Studiengänge Molecular Bioengineering und Nanobiophysics 
 
Im Zuge der ständigen Evaluation der Studiengänge durch die Studienkommissionen 
wurden weitere Änderungen in der Organisation des Lehrangebots zur Sicherung der 
Qualität der Studiengänge beschlossen und umgesetzt. 
 
Im Wintersemester 2010/11 traten die im Rahmen der 2009 vorbereiteten und am 30. 
September 2010 ausgesprochenen Akkreditierung bzw. Re-Akkreditierung der 
Studiengänge Nanobiophysics und Molecular Bioengineering sowie des Inkrafttretens 
des neuen Sächsischen Hochschulgesetzes neuen Studiendokumente beider 
Studiengänge in Kraft. Sie wurden umfangreich aktualisiert und an die neuen 
Regelungen angepasst. Diese Änderungen wurden schon in den Lehrberichten 
2008/09 und 2009/10 erwähnt.  
 
Eine weitere Änderung betraf die Eignungsfeststellungsordnung. Für beide 
Studiengänge wurde die Bewerbungsfrist vom 15. Juni auf den 31. Mai vorgezogen, 
um dem Wunsch des Immatrikulationsamtes sowie des Akademischen 
Auslandsamtes zu entsprechen, die Bewerbungsverfahren und –fristen zwischen den 
verschiedenen Master-Studiengängen an der TU zu koordinieren bzw. zu 
vereinheitlichen. Diese Entscheidung wurde auch von uns begrüßt, da sie einen 
frühzeitigeren Bescheid an die zugelassenen Studenten ermöglicht. Die Studiengänge 
sind sehr international ausgeprägt und es nehmen viele Studenten am Studium teil, die 
zur Einreise und zum Studium in Deutschland ein Visum benötigen. Sie können nun 
etwas früher ihr Visum beantragen und so werden eine späte Ankunft und damit ein 
verspäteter Beginn des Semesters vermieden. 
 
Zur Verbesserung der Kommunikation zwischen Studenten und Lehrenden sowie 
Student Office und Lehrenden wurde in jeder BIOTEC-Gruppe ein sogenannter 
„Lehrbeauftragter“ identifiziert, der als Hauptansprechpartner für alle die Lehre 
betreffenden Fragen fungieren soll. 
 
Die Sitzungen der Studienkommissionen boten weiterhin Gelegenheit zur Evaluation 
und Diskussion zwischen Lehrenden und Studierenden zur Verbesserung der 
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Studiengänge: 
 
Die Studenten bemängelten, dass die Bewertungskriterien für Referate und 
Präsentationen etwas untransparent sind. Um diesen Mangel zu beheben, wurde ein 
Evaluationsformular entwickelt, das den Lehrenden/Prüfern mit der Empfehlung zur 
Verwendung geschickt wurde.  
 
Im Studiengang Molecular Bioengineering hatten die  Studenten zudem Sorgen zu 
Prüfungen geäußert. Im Rahmen der neuen Regelungen, die Module von größerem 
Umfang mit weniger Prüfungsleistungen vorsehen, waren die Studenten etwas 
besorgt, dass ihre Kenntnissen z.B. für das Modul Bioinformatics, welches über 3 
Semester läuft, durch eine einzige Prüfung am Ende des dritten Semesters bewertet 
wird. Die Lehrenden erklärten, dass Übungen und Aufgaben auch semesterbegleitend 
durchgeführt werden, die ein Feedback ermöglichen sollen. Es ist auch geplant, das 
Modul in 2 Teile mit 2 Prüfungsleistungen, einer nach zwei Semestern und einer nach 
dem dritten Semester, zu organisieren. 
Im Modul Biophysics wünschen sich die Studenten auch Fragen zu Principles of 
Biophysics und Biophysical Methods und nicht nur zu Principles of Biophysics. 
Studenten des dritten Semesters, die Prüfungen wiederholen müssen, sollen Termine 
innerhalb eines Monats angeboten werden, so dass sie schnellstmöglich mit ihrer 
Master-Arbeit beginnen können. Als Regelung wird beschlossen, dass bei mehr als 
zwei zu wiederholenden Prüfungen das Datum des Beginns der Master-Arbeit in der 
Regel verschoben werden muss, um eine Überforderung  zu vermeiden. 
 
Zur Vergabe und Bestätigung der Themen der Master-Arbeiten wurde der Ablauf 
präzisiert. Termine für die Themenabgabe sowie für die Entscheidungen des 
Prüfungsausschusses wurden festgelegt. 
Im Sommersemester 2011 hatte die Hälfte der Studenten ihre Master-Arbeit 
außerhalb der TU Dresden durchgeführt. Es entstand eine Diskussion zu den Gründen. 
Prinzipiell sind die Lehrenden damit einverstanden, dass die Studenten ihre Master-
Arbeit außerhalb der TU Dresden durchführen, wenn das Thema und der Ort gut und 
passend zum Studiengang sind. Für alle Studenten war dieses der Fall. Insbesondere 
die ausgewählten Institute waren sehr beeindruckend, wie zum Beispiel das Institut 
Pasteur, CNRS, Harvard University, University of California, University of Baltimore, 
Yale University oder noch University of Cambridge, so dass es als großer Erfolg 
gesehen werden kann, dass die Master-Studenten international aufgenommen werden 
und so die Sichtbarkeit der Studiengänge erhöhen. Im Folgejahr haben nur wenige 
Studenten außerhalb Dresdens die Arbeit durchgeführt, so dass es sich hierbei nicht 
um einen Trend handelt. Die Lehrenden würden trotzdem möglichst die Studenten 
gerne an der TU Dresden behalten und fragten sich, warum so viele ihre Master-Arbeit 
woanders verfasst hatten. Die Studenten äußerten folgende Gründe: die Tatsache, 
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dass man seine Master-Arbeit und Promotion nicht am gleichen Ort durchführen kann, 
wurde erwähnt. Hier wurde daran erinnern, dass es sich hier um die Regelung für die 
Promotionsprogramme der DIGS-BB handelt, nach der Master-Arbeit und Promotion 
nicht in der gleichen Forschungsgruppe durchgeführt werden sollten. Eine Alternative 
ist die Master-Arbeit und die Promotion in verschiedenen Gruppen oder eine 
Promotion außerhalb der DIGS-BB zu machen. Als andere Gründe wurden auch die 
Möglichkeit einer Auslandserfahrung, insbesondere für die deutschen Studenten, 
sowie den Mehrwert für den Lebenslauf oder bei manchen der Mangel an Interesse in 
den angebotenen Themen erwähnt. 
 
Im Studiengang Nanobiophysics werden seit dem Wintersemester 2010/11 zwei 
Studienrichtungen angeboten: Molecular Biophysics mit zwei Studienjahren in 
Dresden und Nanoscience and Nanotechnology mit dem 1. Studienjahr an der KU 
Leuven in Belgien und dem 2. Studienjahr an der TU Dresden (Erasmus Mundus 
Programm).  Zum Erasmus Mundus Program siehe Punkt 2. 
 
In den Sitzungen der Studienkommission wurden auch hier verschiedene Themen 
angesprochen und Verbesserungsvorschläge gemacht. Manche Studierende 
erwähnten bspw. eine unzureichende Betreuung während der Master-Arbeit. In 
solchen Fällen sollten die Studenten dieses Problem rechtzeitig beim Studiendekan 
melden. Die Idee eines „Thesis Mentors“ wurde vorgeschlagen; dieser wäre ein 
Ansprechpartner für alle Studenten des BIOTEC während der Master-Arbeit. 
Im 3. Semester des Studiengangs müssen Wahlpflichtfächer ausgewählt werden. Die 
Studenten fanden die Wahlmöglichkeiten zu begrenzt. Seitdem wurde der Katalog der 
Wahlpflichtfächer ergänzt. Da nur englischsprachige Lehrveranstaltungen in Frage 
kommen, kann hier eine gewisse Einschränkung nicht vermieden werden. 
Den Studenten wird empfohlen, eine ihrer drei im 3. Semester des Studiengangs 
vorgesehenen Lab Rotations wenn möglich schon im Sommer durchzuführen, um 
weniger unter Zeitdruck zu stehen.  
Für die Kolloquien der Master-Arbeit sollte angestrebt werden, jeweils einen Vertreter 
des Bereichs Nanotechnology/-physics und einen Vertreter des Bereichs Biophysics 
als Prüfer zu bestellen. 
 
Mehrere Änderungen im Curriculum, insbesondere des Studiengangs Nanobiophysics, 
sind gewünscht und angestrebt. Der Studiengang ist jung und benötigt Anpassungen 
zur Verbesserung der Qualität. Es ist zu bedauern, dass die Studiendokumente der 
Studiengänge, die zwar 2008-2010 bearbeitet wurden und eigentlich seit 
Wintersemester 2010/11 gelten, immer noch nicht offiziell geändert werden können, 
da sie noch nicht rechtskräftig sind. Dies führt zu einer Lähmung und ist unserer 
Meinung nach leider sehr kontraproduktiv bzw. verhindert jede Änderung, die in 
Richtung einer Verbesserung des Lehrangebots ginge. 
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2. Erasmus Mundus Master-Programm 

 
Im Studienjahr 2010/2011 studierten fünf Studenten des Erasmus Mundus Programms 
Nanoscience and Nanotechnology im 2. Studienjahr an der TU Dresden.  
 
Seit dem Studienjahr 2005/06 bieten wir mit unseren Partneruniversitäten TU 
Delft/Universität Leiden (Niederlande), Katholische Universität Leuven (Belgien) und 
Technische Universität Chalmers (Schweden) das EMM-Nano Master-Programm  
(Erasmus Mundus Master of Nanoscience and Nanotechnology) an.   
 
Die erste Förderphase durch die EU lief mit dem Jahrgang 2009-11 aus und musste im 
April 2009 neu beantragt werden. Folgende wichtige Änderungen wurden 
vorgenommen: 
- Im Rahmen des Erasmus Mundus-Programms wird eine Studienrichtung in den 
Master Studiengang Nanobiophysics eingegliedert; somit wird stärker auf eine 
Vorbildung in Physik abgestellt und die Anforderungen in den molekular- und 
zellbiologischen/biomedizinischen Anteilen im Vergleich zu Molecular Bioengineering 
Reduziert. 
- Alle Programm-Studenten werden das erste Studienjahr an der KU Leuven, der 
koordinierenden Universität, verbringen und danach abhängig von ihrer gewählten 
Spezialisierungsrichtung an eine der anderen Partner-Universitäten wechseln. Die TUD 
bietet dabei die Spezialisierungsoptionen Biophysics und Nanoelectronics an. 
- TU Delft/Universität Leiden scheiden aus dem Programm aus. Dafür kommt die 
Universität J. Fourier Grenoble (Frankreich) als neuer Konsortiumspartner hinzu. 
- Die Studenten erhalten einen gemeinsamen Abschluss. 
 
Im Juli 2009 hat die EU dieses neue Programm bewilligt, das mit der neuen 
Förderrunde ab Wintersemester 2010/2011 starten konnte. 
 
Im Studienjahr 2010/11 traf sich das Konsortium, um weiterhin das neue Curriculum 
und die dazugehörigen Fragen, wie die Erstellung einer gemeinsamen Urkunde und 
Zeugnisses usw. zu diskutieren und zu harmonisieren, um damit, bessere und 
transparentere Studienbedingungen für die teilnehmenden Studenten zu schaffen. 
 

3. Studiengang Regenerative Biology and Medicine 
 
Der Studiengang Regenerative Biology and Medicine begann zum Wintersemester 
2010/11 den Studienbetrieb. Von 20 Bewerbern wurden acht im Rahmen der 
Eignungsfeststellung ausgewählt und drei begannen ihr Studium. Nach dem ersten 
Semester brach eine Studentin ihr Studium aufgrund von persönlichen Gründen ab.  
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Das Feedback der Studierenden während des Treffens der Studienkommission ergab, 
dass die Vorlesung „Stem Cells, Development and Regeneration“ im 1. Fachsemester 
einen guten Überblick über die relevanten Themen bietet. Um die Nachbereitung der 
Studieninhalte und die Klausurvorbereitung zu optimieren, wurde beschlossen, die 
Folien zu den Vorlesungen den Studierenden im Intranet zur Verfügung zu stellen. 
Außerdem wurde eine Evaluation der Lehrveranstaltungen angeregt, um die Lehre 
weiter zu verbessern 
 
Um die Bekanntheit des Studiengangs zu fördern und damit die Bewerberzahlen zu 
erhöhen, wurde beschlossen, verschiedene Marketingmöglichkeiten zu nutzen, u.a. 
durch einen Eintrag im internationalen Studienführer des DAAD und durch den 
Versand von Postern und Flyern an DAAD-Büros, Universitäten und 
Forschungseinrichtungen weltweit.  
 

4. Stipendien/Förderung 
 
Die seit Einrichtung des Master-Studiengangs Molecular Bioengineering 2002 
bestehende Förderung der Haniel/Klaus Tschira Stiftungen von jährlich drei Studenten 
aus Mittel- und Osteuropa im Rahmen ihres GoWest Programms wurde im 
Wintersemester 2010/11 weitergeführt. Im Studienjahr 2010/11 erhielten acht 
Studenten diese Förderung in Höhe von 625 EUR pro Monat. Die Stipendien werden 
jeweils für ein Jahr vergeben und nach dem erfolgreichen Abschluss des ersten 
Studienjahres um ein Jahr bis zum Abschluss verlängert, was für alle Stipendiaten 
bisher so realisiert werden konnte. Die im November 2007 von den Stiftungen 
bewilligten Deutschsprachkurse liefen jeweils einmal wöchentlich während des 
Semesters und erfreuten sich wieder guter Resonanz bei den Stipendiaten.  
 
Eine Gruppe von Master-Studenten des BIOTEC nahm 2010 zum zweiten Mal 
erfolgreich am  studentischen Wettbewerb iGEM – international Genetically 
Engineered Machine – des MIT Boston teil.  Sie gewannen eine Goldmedaille für ihr 
Projekt. Das Projekt demonstriert die Möglichkeiten des "Molekularen Bioengineerings" 
in der Biomedizin und entwickelte eine Idee für eine hochsensitive Methode, um 
Krankheiten wie Leukämie frühzeitig zu erkennen. Die meisten Mitglieder des BIOTEC 
Teams waren Studenten der Master-Studiengänge Molecular Bioengineering und 
Nanobiophysics. Die Goldmedaille war ein großartiger Erfolg für die Bemühungen, das 
Molecular Bioengineering in Dresden aufzubauen und innovative Molekular- und 
Zellbiologie mit den in Dresden traditionell starken Ingenieurswissenschaften zu 
kombinieren. 
iGEM (international Genetically Engineered Machine)  ist ein studentischer 
Wettbewerb im Bereich der synthetischen Biologie. Teams von Studenten erhalten 
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Zugriff auf einen Baukasten biologischer Bauteile, und verwenden diese und selbst 
entworfene genetische Komponenten für die Konstruktion von biologischen 
Maschinen in lebenden Zellen. Ermöglicht wurde die Teilnahme am iGEM-Wettbewerb 
u.a. durch einen Reisekostenzuschuss  der Gesellschaft von Freunden und Förderern 
der TU Dresden e.V. und durch Fördermittel vom Deutschen Akademischen 
Auslandsdient für die Teilnahme an der Abschlusskonferenz am MIT Boston vom 5. bis 
8.11.2010.  
 
b) Mittel zur Einhaltung der Studienablaufpläne und Studienordnungen 
 
Bewerber für die Master-Studiengänge Molecular Bioengineering und Nanobiophysics 
müssen gute Kenntnisse auf den Gebieten der Biochemie, Zellbiologie, Mathematik 
und Physik nachweisen; von den Bewerbern für den Studiengang Regenerative 
Biology and Medicine werden profunde Kenntnisse der Molekularen Biologie, 
Zellbiologie und Medizin erwartet. Für alle drei Studiengänge muss der Nachweis über 
die sichere Beherrschung der englischen Sprache erbracht werden. Diese Kriterien 
helfen den Zulassungskommissionen, fachlich und sprachlich geeignete Kandidaten für 
die Studiengänge auszuwählen. Auf diese Weise wird zu einem gewissen Grad 
sichergestellt, dass die Studierenden das Studium in der Regelstudienzeit abschließen 
können.  
 
Des Weiteren erlaubt der modulare Aufbau des Curriculums mit studienbegleitenden 
Prüfungen eine zeitlich effiziente Organisation des Studiums. Nicht bestandene 
Prüfungsleistungen können ohne Beschluss des Prüfungsausschusses regulär zwei 
Male wiederholt werden. Eine dritte Wiederholung ist nur in besonders begründeten 
Ausnahmefällen möglich. Die Master-Arbeit kann dagegen nur einmal wiederholt 
werden. 
 
Die Wiederholung einer Prüfungsleistung kann nur innerhalb eines Jahres nach 
Abschluss des ersten Prüfungsversuches erfolgen. Nicht bestandene 
Prüfungsleistungen des ersten Teils der Master-Prüfung müssen nicht wiederholt 
werden, sofern das Modul nach Berechnung der Gesamtmodulnote schon bestanden 
ist. 
 
Ein wesentliches Element zur Sicherung der Einhaltung der Regelstudienzeit ist die 
intensive Betreuung der Studierenden, insbesondere der ausländischen durch das am 
BIOTEC etablierte Studentenbüro („student office“): zu Semesterbeginn bekommen 
sie u.a. direkt und persönliche Unterstützung bei der Immatrikulation an der 
Universität, bei der Meldebehörde und der Ausländerbehörde, bei der Suche nach 
Unterkunft und der Registrierung bei einer Krankenversicherung. Weiterhin werden sie 
im Laufe des Studiums bei praktischen Fragen unterstützt. So wird es den 
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Studierenden ermöglicht, sich von Anfang an auf das Studium zu konzentrieren. Die 
Bedeutung dieser personalintensiven Betreuung wird durch die rege Inanspruchnahme 
dokumentiert. 
 
c) Beratungsangebote 
 
Die allgemeine Studienberatung bezüglich Studienmöglichkeiten, 
Einschreibemodalitäten und allgemeiner studentischer Angelegenheiten erfolgt durch 
die Zentrale Studienberatung der Technischen Universität Dresden. Die 
studienbegleitende fachliche Beratung erfolgt durch die in den Studiengängen tätigen 
Hochschullehrer. Die fachliche Beratung unterstützt die Studierenden insbesondere in 
Fragen der Studiengestaltung, der Anfertigung der Masterarbeit sowie der Planung der 
weiteren beruflichen Entwicklung. Studierende, die bis zum dritten Fachsemester 
keine Prüfungsleistung erbracht haben, müssen an einer Studienberatung teilnehmen. 
 
Die individuelle Beratung der Studenten bezüglich aller administrativen und 
organisatorischen Fragen im Studium erfolgt durch die Koordinatorinnen der 
Studiengänge, die prüfungsrechtlichen Fragen durch das Prüfungsamt. Auf der 
Website www.biotec.tu-dresden.de/teaching/masters-courses/ bzw. www.crt-
dresden.de/teaching/master-regbiomed.html sind relevante Informationen wie die 
Modulbeschreibungen, das Curriculum oder die Zugangsvoraussetzungen zu finden. 
Auf einer Intranet-Seite haben die eingeschriebenen Studenten Zugang zu den 
aktuellen Informationen sowie zu Skripten, Praktikumsbeschreibungen, 
Seminarankündigungen, Stundenplanung, Prüfungsdaten, Prüfungsergebnissen, 
Evaluationsformularen und –ergebnissen. 
 
Die Erstsemesterinformationsveranstaltung während der ersten Vorlesungswoche und 
der Informationsstand am Uni-Tag im Mai wurden wie jedes Jahr erfolgreich und 
informativ für die Studierenden durchgeführt.  
 
d) Schritte zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung der Lehre 
 
Durch Diskussionen zwischen Professoren und Studierenden in der 
Studienkommission und durch die regelmäßig stattfindende Lehrevaluierung durch die 
Studenten wird versucht, die Lehre anzupassen und zu aktualisieren. 
 
Des Weiteren werden die Absolventen nach Abgabe ihrer Master-Arbeit um eine 
abschließende Bewertung des Master-Studiums am BIOTEC gebeten, die 
insbesondere Punkte wie den Gesamteindruck der Kursstruktur, des Curriculums, der 
Interaktion zwischen den Studierenden und Lehrenden, der generellen Organisation 
sowie die Relevanz der Studieninhalte für das spätere Berufsleben abfragt. Die 
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Ergebnisse sind auch Diskussionsgrundlage für die Studienkommissionen der 
Studiengänge.  
 
Um aktuelle Themen in die Lehre zu integrieren und den Studenten Einblicke in die 
aktuelle Forschung zu gewähren, wird ihnen die Teilnahme an Seminaren, 
Konferenzen und Workshops ermöglicht. Die wöchentlichen PhD Seminare sind ihnen 
ebenfalls offen und wird bei der Stundenplanung berücksichtigt, um die Teilnahme zu 
ermöglichen.  
 
e) Studien- und Prüfungsorganisation schließt Wartezeiten aus 
 
Die Organisation der Studienabläufe und der Prüfungen wurde entsprechend der 
Studien- und Prüfungsordnungen für die jeweiligen Master-Studiengänge Molecular 
Bioengineering, Nanobiophysics und Regenerative Biology and Medicine 
termingerecht nach den Vorgaben der TU Dresden durchgeführt. 
 
f) Lehrangebot im Studienjahr 2010/11 (Wintersemester 2010/11 und 
Sommersemester 2011) 
 
Tabelle 3: Lehrangebot in den Master-Studiengängen Molecular Bioengineering, 
Nanobiophysics und Regenerative Biology and Medicine - Wintersemester 
2010/11 
Module  HSL  V/S/Ü/P 
Chemistry with Biomolecules Stewart/Groß/Werner 4 0 0 0 
Genomes and Evolution  Stewart 3 0 0 5 
Stem Cell Engineering  Stewart/Anastassiadis 2 0 0 3 
Introduction to Proteomics  Hoflack  3 0 0 5 
Protein Engineering  Hoflack  2 0 0 3 
Bioinformatics  Schroeder  2 0 2 0 
Algorithmic Bioinformatics Schroeder  2 0 2 0 
Biophysics   Schwille/Weidemann 4 2 2 1 
Microsystems Technology   Braun 2 0 0 1 
Biomedical Tissue Engineering Corbeil  2 0 0 1 
Applied Cellular Machines   Diez/Schäffer/Seidel 2 2 0 1 
Biophysical Methods  Schwille  2 2 0 1 
New developments in Nanotechnology  Diez/Schäffer/Seidel 0 2 0 0 
New developments in Cell Biology   Simons  0 2 0 0 
Fundamentals of Biophysics  Schwille 4 2 0 1 
Applied Polymer Science   Pompe  2 0 0 1  
Introduction to Biochemistry   Stewart/Groß 2 0 0 2  
Elements of Nanobiotechnology   Cuniberti/Opitz/Diez  2 2 0 1 
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Concepts of Molecular Modelling   Cuniberti  2 0 2 2 
Lab Rotation 1 (Biophysics) Biophysics Lehrende 0 0 0 6 
Lab Rotation 2 (Nanophysics) Nano Lehrende 0 0 0 6 
Lab Rotation 3 (Choice) Alle Lehrende 0 0 0 6 
Specialization modul (2 LV aus dem 
Wahlpflichtkatalog auszuwählen) 

 8 0 0  

Stem Cells, Development and Regeneration Tanaka 4 0 0 0 
Scientific Working Methods and Conduct  Bonifacio 0 1 0 0 
Light and Electron Microscopy  Tanaka 2 0 0 3 
 
Tabelle 4: Lehrangebot in den Master-Studiengängen Molecular Bioengineering, 
Nanobiophysics und Regenerative Biology and Medicine - Sommersemester 
2011 
Lehrveranstaltungen  HSL V/S/Ü/P 
Genome and Stem Cell Engineering  Stewart 2 0 0 3 
Chemistry with Biomolecules  Stewart/Groß 0 0 0 2 
Protein Networks and Protein Engineering Hoflack  2 0 0 3 
Bioinformatics  Schroeder 2 0 2 0 
Bionanotechnology and Polymeric Materials Cuniberti 2 0 0 1 
Application in Biomedicine  Scharnweber  2 0 0 2 
Application in Technology Braun 2 0 0 1 
Cellular Machines  Diez/Schäffer/Seidel  2 2 0 2 
Public and Economic Aspects Braun/Uecke 0 1 0 0 
Advanced Biophysics Jülicher/Grill/Schwille 4 2 1 0 
Applied Nanotechnology  Diez/Seidel/Schäffer/Büchner 4 2 0 0 
Nanostructured Materials    Cuniberti  2 0 2 2 
Soft Condensed Matter Theory    Sommer  3 0 1 0 
Organ Systems and Disease  Bonifacio 4 0 0 0  
Genetic and Quantitative Analysis of Stem 
Cell Biology 

Kempermann/Beyer 2 0 2 0  

Scientific Working Methods and Conduct  Bonifacio 0 2 0 0 
Model Organism Research Tanaka 2 2 20 
Cell- and Organbased Research Bonifacio 2 2 20 
Molecular Biology Research Kermpermann 2 2 20 
 
Tabelle 5: Lehrexport von Professoren des BIOTEC in andere Studiengänge der 
TUD - Wintersemester 2010/11 
Lehrveranstaltungen  HSL 
Biophysik  Schwille 
Biophysikalische Methoden – Biophysik II Schwille 
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Hauptseminar Biophysik Schwille 
Fortgeschrittenenpraktikum Physik Schwille 
Laborpraktikum Biophysik Schwille  
Allgemeine Genetik I Brand et al.  
Grundlagen der Gentechnik Brand et al. 
Großpraktikum Entwicklungsgenetik  Brand  
Molekulare Entwicklungsbiologie Brand  
Current topics in developmental and stem cell biology Brand 
Bioinformatik   Schroeder 
 
Tabelle 6: Lehrexport von Professoren des BIOTEC in andere Studiengänge der 
TUD - Sommersemester 2011 
Lehrveranstaltungen HSL 
Proteomics  Hoflack  
Grundlagen und Anwendungen zellulärer Maschinen Diez 
Integrated Logic Systems   Schroeder 
Biophysik I   Schwille 
Hauptseminar Biophysik* Schwille 
Fortgeschrittenenpraktikum Physik  Schwille 
Laborpraktikum Biophysik*  Schwille  
Genomics Stewart 
Allgemeine Genetik II  Brand et al.  
Genetik und Zellbiologie der Entwicklung  Brand  
Methoden der Gentechnik II Brand et al. 
Großpraktikum Entwicklungsgenetik   Brand  
Molekulare Entwicklungsbiologie  Brand  
Elektronenmikroskope v. Zellen und Geweben Brand  
*nicht anerkannter Lehrexport  
 
Tabelle 7: Sonstige Veranstaltungen   
Current Topics in Developmental and Stem Cell Biology Brand  
Fish Club Brand  
Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten Brand  
Forschungsseminar Biophysik  Schwille 
Journal Club Schroeder 
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I. Vorbemerkungen 
 

Das Zentrum für Internationale Studien (ZIS) ist seit 2002 Träger des 
1998 gegründeten Studienganges „Internationale Beziehungen“. Dieser 
Studiengang, der mittlerweile sowohl eine Bachelor- als auch eine Mas-
terstufe beinhaltet, ist von interdisziplinärem Zuschnitt und beinhaltet 
die Wirtschafts-, die Politik- und die Rechtswissenschaft als Kernfächer, 

bei welchen im Rahmen des Studienganges das Augenmerk besonders 
den internationalen Ausgestaltungen und Zusammenhängen gilt. Dane-
ben können insb. die Studierenden des Bachelorstudienganges von ei-
ner ergänzenden Ausbildung in Fächern wie Neuere und Neueste Ge-
schichte, Sozialwissenschaften, Kommunikationswissenschaften und 
obligatorischen Sprachkursen in Englisch und einer weiteren modernen 
Fremdsprache profitieren. Die drei Kernfächer, Internationale Politik, 
Internationale Wirtschaft und Internationales Recht werden im Ba-

chelorbereich gleichberechtigt gelehrt, wohingegen die Masterstudie-
renden durch die Wahl einer Spezialisierungsrichtung ihren Ausbil-
dungsschwerpunkt auf zwei dieser Fächer setzen. Während im Rahmen 
der Master-Spezialisierungsrichtung „Globale Politische Ökonomie“ ein 
besonderes Augenmerk auf die Fächer Internationale Politik und Inter-
nationale Wirtschaft gelegt wird, liegt der Schwerpunkt in der Speziali-
sierungsrichtung „Internationale Organisation“ auf den Fächern Inter-
nationale Politik und Internationales Recht. Das jeweils dritte Fach (In-
ternationale Wirtschaft oder Internationales Recht), welches in den 

Spezialisierungsrichtungen keinen Schwerpunkt bildet, wird mit einer 
geringeren Stundenzahl gelehrt, sodass die Master-Studierenden von 
einem interdisziplinären Angebt mit ausgeprägter Schwerpunktsetzung 
profitieren können. 

Neben der akademischen Ausbildung an der Technischen Universität 
Dresden sind im Bachelorstudiengang ein Praktikum sowie ein Studien-

semester an einer Universität im Ausland verpflichtend. Letzteres ist im 
Master-Studiengang fakultativ jedoch bei den Studierenden nicht unüb-
lich. 
 
Seit seiner Entstehung entwickelte sich der Bachelor-Studiengang zu 
einem stark nachgefragten und renommierten Studiengang, dessen 
Studierende bei Bewerbungen für Masterstudiengänge an höchst re-
nommierten Universitäten im Ausland eine sehr hohe Erfolgsquote auf-

weisen und auf dem Arbeitsmarkt vielseitig und in verantwortungsvol-
len Positionen eingesetzt werden. Auch der noch relativ junge Master-
studiengang, in den in modularisierter Form erstmals im Wintersemes-
ter 2008 immatrikuliert werden konnte, nimmt an Reputation stetig zu, 
was nicht zuletzt an einer jährlichen Zunahme an qualitativ immer bes-
ser geeigneten Bewerbern und den nunmehr ersten Absolventen beo-
bachtet werden kann. 



 

II. Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten 
 
1) Der Bachelor-Studiengang „Internationale Beziehungen“ 

Im Bachelor-Studiengang „Internationale Beziehungen“ können einmal 
jährlich, jeweils zum Wintersemester, 36 Studienanfänger ihr Studium 
aufnehmen. Um diese Plätze bewarben sich zum Wintersemester 

2010/11 680 Personen, aus denen die Studienanfänger im Rahmen ei-
nes zweistufigen Auswahlverfahrens mit integriertem Fremdsprachen-
test ausgewählt wurden. Wie in den Vorjahren, waren die Bewerber im 
gesamten Bundesgebiet, im europäischen, afrikanischen, amerikani-
schen und asiatischen Ausland beheimatet. Dass über 26 Prozent der 
Bewerber eine Hochschulzugangsberechtigungsnote von 1,0- 1,3 sowie 
häufig Auslands-, Praktikumserfahrung sowie besonderes Engagement 
im schulischen oder außerschulischen Kontext vorweisen konnte, 

spricht für die hohe Qualität des Bewerberfeldes. 

Die Gesamtzahl der Studierenden des Bachelor-Studienganges „Inter-
nationale Beziehungen“ betrug im Berichtszeitraum 113 Studierende, 
von denen 63,7 Prozent weiblichen und 36,3 Prozent männlichen Ge-
schlechts waren. Für 94,7 Prozent der regulär als Vollzeitstudierende 
eingeschriebenen Studierenden, war Deutschland das Heimatland. 5,3 

Prozent der regulär eingeschriebenen Studierenden hatten ihre Heimat 
im Ausland1. 

Bereits der 11. Jahrgang der BA-Studierenden legte im Studienjahr 
2010/11 seinen Bachelorabschluss ab. Zwölf Studierende konnten sich 
über das Prädikat „sehr gut“, alle anderen Absolventen über das Prädi-
kat „gut“ freuen. Damit schlossen alle Absolventen ihr Studium mit 

„gut“ oder besser ab, was die Leitungsbereitschaft und -fähigkeit der 
Studierenden unterstreicht. 

2) Der Master-Studiengang „Internationale Beziehungen“ 

Ebenfalls zum Wintersemester eines jeden Jahres stehen im Master-
Studiengang „Internationale Beziehungen“ 36 Studienplätze zur Verfü-
gung. Die in diesem weiterführenden Studiengang angebotenen Stu-
dienplätze verteilen sich gleichmäßig zwischen den beiden Spezialisie-
rungsrichtungen des Master-Studienganges „Internationale Organisati-
on“ (Kernfächer Internationales Recht und Internationale Politik) und 
„Globale Politische Ökonomie“ (Kernfächer Internationale Wirtschaft 
und Internationale Politik). 158 Bewerber interessierten sich für die 

Aufnahme dieses weiterführenden Studienganges zum Wintersemester 
2010/11, was einen erneuten Bewerberanstieg im noch recht jungen 

                                                           
1
 Gaststudierende aus dem Ausland, insb. Studierende der Partneruniversitäten, die in Größenordnungen von 

5-10 Studierende pro Semester ein Teilstudium am Zentrum für Internationale Studien absolvieren, sind in den 

genannten Zahlen nicht berücksichtigt.  



Master-Studiengang bedeutet und die Zahl der zu vergebenden Plätze 

um ein vielfaches übersteigt. 

63 Studierende studierten im Studienjahr 2010/11 im Master-
Studiengang „Internationale Beziehungen“. Während 81 Prozent der 
Masterstudierenden Inländer waren, besaßen 19 Prozent eine ausländi-
sche Staatsbürgerschaft. In der Gesamtgruppe waren 34,9 Prozent 
männliche und 65,1 Prozent weibliche Studierende vertreten. 

Im Berichtszeitraum erlangten neun Masterstudierende ihren Ab-
schluss2. Alle Absolventen erreichten „gute“ bzw. „sehr gute“ Ab-
schlussnoten. Über das Prädikat „sehr gut“ konnte sich ein Absolvent 
freuen.  

3)  Die Gesamtstudierendenzahl 

Durch die Modularisierung des Masterstudienganges und der damit ein-
hergehende Einrichtung von 36 Studienplätzen stieg die Gesamtzahl 
der am Zentrum für Internationale Studien Studierenden in den letzen 

Jahren stetig an. Im Vergleich zum Studienjahr 2006/2007 wurde die 
Anzahl der Studierenden (bei gleichbleibendem Personal) um mehr als 
25 Prozent erhöht. 

 

III. Darstellung der umgesetzten und geplanten Maßnahmen zur in-
haltlichen und didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung 
der Studierenden und zur Einhaltung der Regelstudienzeit (§ 5 
Ziff. 2 SächsLehrbVO) 
 
1) Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen 

Wie in den vorangegangenen Jahren wurden auch im Berichtszeitraum 
für eine Vielzahl der Pflichtveranstaltungen Tutorien bzw. Übungen an-
geboten. Diese dienen der praktischen Anwendung des Gelernten und 
haben insb. die Förderung und Erleichterung der Einübung der dem in-
terdisziplinären Studiengang immanenten verschiedenen wissenschaft-
lichen Methoden zum Ziel. Das Zentrum für Internationale Studien be-
müht sich stets dieses, von den Studierenden als sehr hilfreich emp-
fundenes und aufgrund der unterschiedlichen Arbeitsweise der Diszipli-

nen notwendiges Angebot, zu stärken, was aufgrund der begrenzten 
Ressourcen nicht immer möglich ist.  

Hervorzuheben ist allerdings das gemeinsame, freiwillige Angebot eini-
ger Mitarbeiter der mit dem ZIS verbundenen Lehrstühle, die gemein-

                                                           
2
 Die das Masterstudium abschließenden Studierenden stammten überwiegend aus Jahrgängen, die vor der 

Modularisierung des Masterstudienganges immatrikuliert wurden. In dieser Zeit war aus kapazitären Gründen 

eine Immatrikulation lediglich in geringer Stärke, weit unter Jahrgangsstärke, möglich. 



sam ein interdisziplinäres Seminar ermöglichen und so die Disziplinen 

verknüpfen. 

Die im Vorjahr erstmals angebotenen Brückenkurse, die dem Master-
studium vorgelagert sind, konnten im Berichtszeitraum erneut angebo-
ten werden. Sie dienen dem Ziel der Vorbereitung der Masterstudienan-
fänger auf ihr Studium und vermitteln in den Disziplinen Kenntnisse, 
die im Vorstudium (z.B. durch nicht interdisziplinäre Fächerwahl an an-

deren Universitäten) nicht erworben wurden. Wie im Vorjahr war die 
Resonanz auf diese Kurse auch im Studienjahr 2010/11 groß.  

2) Rahmenbedingungen des Studiums im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum wurden vom Zentrum für Internationale Studien 
sämtliche Pflichten hinsichtlich der Einhaltung des Studienablaufplans 
und der Studienordnung erfüllt. 

3) Sicherstellung der Einhaltung von Studienablaufplan und Studien-
ordnung 

Die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer, die am Zentrum für In-
ternationale Studien beteiligt sind, erfüllten auch im Studienjahr 
2010/11 ihre Lehraufgaben im Rahmen ihrer Lehrdeputate und Zusa-
gen und waren zum Teil bereit, zusätzliche Lehraufgaben zu überneh-
men, um die Lehre im Studiengang „Internationale Beziehungen“ sicher 
zu stellen. Die Absicherung der Lehre wie auch die Einhaltung der Vor-

gaben der Studienordnung und des Studienablaufplans wurden durch 
die Fakultäten im Rahmen ihrer Möglichkeiten und der getroffenen Ab-
sprachen unterstützt. Soweit das Lehrangebot nicht mit Lehrkräften der 
TU Dresden abgedeckt wurde, konnten im Studienjahr 2010/11 Gast-
dozenten für Lehraufträge gewonnen werden. Bei ihnen handelte es 
sich u.a. um in Wissenschaft und Praxis anerkannte Experten, deren 
Tätigkeit weit über die bloße Ergänzung des Lehrangebotes hinausging. 
Vielmehr bereicherten sie durch ihre wissenschaftliche wie in vielen Fäl-
len auch praktische Expertise das Lehrangebot und trugen zu einem 

höheren Renommee des Studienganges bei. 

Je nach Vorkenntnissen und/oder Neigung erhielten die Studierenden 
des Bachelorzweiges eine intensive Sprachausbildung in Französisch, 
Spanisch oder Russisch. Die von ihnen bereits im Bewerbungszeitraum 
erwarteten sehr guten Kenntnisse in Englisch, wurden in speziellen 

Kursen, etwa bzgl. des wissenschaftlichen Schreibens oder der Ver-
handlungsführung vertieft. Die Sprachausbildung übernahm, wie in den 
Vorjahren, die TUDIAS. Weiterhin konnten die Studierenden von fran-
zösischsprachigen Lehrveranstaltungen der Juristischen Fakultät der TU 
Dresden profitieren. 

 



4) Aktualisierung der Lehre 

Um – was im Bereich der internationalen Beziehungen von besonderer 
Wichtigkeit ist – die Einbindung aktueller Bezüge in die Lehre bemühten 
sich die mit dem Zentrum verbundenen Lehrstühle sowie die Lehrauf-
tragnehmer. Zur Verknüpfung von Aktualität und Praxis wurden durch 
das Zentrum für Internationale Studien eine Vielzahl von Gastveran-
staltungen wie Studienfahrten und Gastvorträge organisiert. Gerade bei 

den Gastvorträgen, die in aller Regel auch Hörern anderer Fakultäten 
sowie der interessierten Öffentlichkeit offenstehen, wird ein ausgewo-
genes Verhältnis von deutsch- und englischsprachigen Veranstaltungen 
angestrebt.  

5) Internationalisierung der Lehre 

Zur Förderung der Internationalisierung der Lehre unterstützt das Zent-
rum für Internationale Studien u.a. die teilweise bereits durch die Stu-
diendokumente verpflichtenden Studienaufenthalte der Studierenden 
im Ausland:  

Durch das Zentrum für Internationale Studien werden Studienaufent-
halte im Ausland, sei es durch das im Rahmen des Bachelor-
Studienganges obligatorische Auslandssemester, oder die Unterstüt-
zung der Masterstudierenden während eines fakultativen Auslandsse-
mester gefördert. Studienablaufplangemäß verbrachte der 2008 im-
matrikulierte Bachelorjahrgang das fünfte Studiensemester an ver-
schiedensten Universitäten im Ausland. Dabei griffen die Studierenden 
gerne auf die 19 Partneruniversitäten des Zentrums im europäischen 

und außereuropäischen Ausland zurück. Durch das zentrumsinterne 
Studienplatzaustauschprogramm steht den Studierenden ein Kontin-
gent an Studienplätzen in relevanten Studiengängen der Partneruniver-
sitäten zur Verfügung und ein Studienaufenthalt ohne universitäre Stu-
diengebühren wird ermöglicht. Neben den Angeboten der Partneruni-
versitäten des Zentrums griffen im Berichtszeitraum auch einige Stu-
dierende auf Angebote anderer, zumeist außereuropäischer Universitä-
ten zurück. Studierende des Master-Studienganges „Internationale Be-
ziehungen“ nehmen das Angebot des Zentrums an Kooperationsplätzen 

bzw. die Beratungs- und Unterstützungsangebote mit zunehmender 
Häufigkeit wahr. Um die Studierenden bei ihren Bewerbungen an re-
nommierten ausländischen Universitäten zu unterstützen, fertigten die 
mit dem ZIS verbundenen Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer 
zahlreiche Gutachten an. 

Weiterhin werden Dozentenaustausche mit ausländischen Partneruni-
versitäten und die Verstärkung des fremdsprachigen Lehr- und Vor-
tragsangebots gefördert. Ferner betreut das Zentrum stets 5-10 aus-
ländische Gaststudierende der Partneruniversitäten des Zentrums.  



6) Wartezeiten im Rahmen von Studien- und Prüfungsorganisation 

Im Studienjahr 2010/11 kam es zu keinen nennenswerten Wartezeiten 
im Rahmen der Studien- und Prüfungsordnung. 

 

7) Beratungsangebote 

Die Individualförderung erstreckt sich von der Vorbewerbungsphase, in 
der wann immer möglich Bewerber- und Interessentenanfragen fern-
mündlich oder im persönlichen Gespräch beantwortet werden, über das 
zweistufige Auswahlverfahren für den Master- und Bachelorzweig und 
der Möglichkeit zur Evaluation einer ggf. gescheiterten Bewerbung, 

über die Beratung im Studium und Auslandssemester bis zur Erstellung 
von Bescheinigungen für Absolventen der Studiengänge. 

Vor Aufnahme des Studiums werden Bewerber durch die Zentrale Stu-
dienberatung der TU Dresden sowie über das Zentrum für Internationa-
le Studien über Studienmöglichkeiten, - ablauf und Bewerbungsvoraus-

setzungen beraten. Diese Studienberatung wurde im Berichtszeitraum 
– wie in den Vorjahren auch -  vor allem im Sommersemester sehr 
stark von den Bewerbern angenommen. Die Beratung erfolgte über Te-
lefontermine, per E-Mail aber auch in persönlichen Gesprächen an der 
Technischen Universität Dresden. Im Rahmen der Beratung vor dem 
Studium, beantwortete das Büro des Zentrums im Berichtszeitraum ca. 
1.000 E-Mail-Anfragen und 450 telefonische Anfragen von Bewerbern. 
Ca. 50 Studieninteressenten aus dem gesamten Bundesgebiet erschie-
nen zu den Sprechstunden des Geschäftsführers und Studienberaters 

des Zentrums oder vereinbarten gesonderte persönliche Beratungster-
mine. Informationsveranstaltungen des Studienganges „Internationale 
Beziehungen“, etwa zum Uni-Tag oder im Rahmen des Schnupperstu-
diums, rundeten das Beratungsangebot vor einem eventuellen Studien-
beginn ab.  

Um den Studienanfängern einen möglichst guten Studienstart zu er-

möglichen, wurden ihnen neben der zentralen Eröffnungsveranstaltung 
vom Zentrum für Internationale Studien eine Informationsveranstal-
tung zum Studienbeginn, Bibliotheksführungen, Campus-Begehungen 
sowie informelle Veranstaltungen durch die Studierenden der höheren 
Fachsemester angeboten. Informationen erhalten die Studierenden per 
Aushang und den eigens eingerichteten Mailverteiler.  

Für Studienbewerber, die keinen Studienplatz erhielten, wurde die Mög-
lichkeit einer Evaluation der Bewerbung angeboten.  

Während des Studiums wurden die Studierenden durch den Studien-
fachberater bzw. in Angelegenheiten, die die Sprachausbildung oder 
das Auslandssemester betrafen, durch die Sprachbeauftragte beraten 

und unterstützt. Die Sprachbeauftragte bot zur Vorbereitung auf das 



Auslandssemester auch im Berichtszeitraum Informationsveranstaltun-

gen für Bachelor- und Masterstudierende und Beratungsmöglichkeiten 
an.  

Auch auf die Beratung ausländischer Gaststudenten, die im Rahmen 
des ERASMUS-Programmes oder der Austauschvereinbarungen mit 
Partneruniversitäten einen Teil des Studienganges „Internationale Be-
ziehungen“ absolvierten, wurde auch im Berichtszeitraum großer Wert 

gelegt. Beratungsmöglichkeiten boten sich für Austauschstudenten so-
wohl vor als auch während der Zeit in Deutschland.  

Zusätzlich zu diesem umfangreichen Beratungsangebot, standen die 
Hochschullehrer und deren Mitarbeiter in ihren Sprechstunden für die 
Beantwortung fachspezifischer Fragen zur Verfügung.  

 

8) Förderung der studentischen Selbstorganisation  

Initiativen der studentischen Selbstorganisation wurden durch das 
Zentrum für Internationale Studien, wann immer möglich, gefördert. 
Hierzu zählt zum einen die studentische Beteiligung an maßgeblichen, 
mit dem Studiengang im Zusammenhang stehenden, Entscheidungen 
durch die Beteiligung der Studierenden in Studienkommission, Prü-
fungsausschuss und im Wissenschaftlichen Rat.  

Zur Förderung studentischer Selbstorganisation muss auch das stetige 
Anregen der Verwirklichung eigener Projekte im universitären Umfeld 
gerechnet werden. So unterstützt das Zentrum für Internationale Stu-
dien den studentischen Verein „Verein für Internationale Beziehungen 
Dresden e.V.“, der sich der Aufgabe angenommen hat, die Ausbildung 
und das studentische Leben der Studierenden des Zentrums mit Studi-
enexkursionen, Angeboten für Studierende im ersten Fachsemester, 

etc., zu bereichern. Auch im Bereich des gemeinsamen Alumninetzwer-
kes arbeiten der „Verein für Internationale Beziehungen e.V.“ und das 
Zentrum für internationale Studien zusammen. 

Auch sonstige studentische Initiativen, wie die jährliche internationale 
Model-United-Nations-Simulation elbMUN oder das armenisch-
aserbaidschanisch-deutsche Austauschprojekt und Diskussions- und 

Annäherungsforum „Youth Exchange for Peace e.V.“ sowie den Kultur-
verein der Studierenden der Internationalen Beziehungen „kul-
tur.feier.abend“ werden von Zentrum für Internationale Studien im 
Rahmen seiner Möglichkeiten unterstützt. 

 

 
 
 



9) Individualförderung der Studierenden 

Wie in den Vorjahren, nahm die Individualförderung der Studierenden 
auch im Studienjahr 2010/11 eine große Rolle am Zentrum für Interna-
tionale Studien ein.  

Im Verlaufe des Studiums strebt ein großer Teil der Studierenden eine 
überwiegend externe ideelle oder finanzielle Begabtenförderung an. 
Neben diesen Bestrebungen, die sich auf alle Teile des Studiums in 
Dresden aber auch auf das für Bachelorstudierende obligatorische Aus-
landssemester sowie Auslandspraktika erstrecken, werden durch das 
Zentrum für internationale Studien und die beteiligten Lehrstühle auch 
Bewerbungen für hochkarätige Praktika und – im Falle der Bachelor-
Studierenden – Masterstudienplätze an renommierten Universitäten, 
welche sich zumeist im Ausland befinden, unterstützt. Eine Förderung 

erfolgt durch Beratungen, der Erstellung von Gutachten durch die 
Hochschullehrer und nicht selten Vorschläge bei Stiftungen und Bera-
tungen der Vergabekommissionen für Stipendien. Im Berichtszeitraum 
nahm der Umfang der schon in den letzten Jahren stark ausgeprägten 
Individualförderung zu. Dies liegt zum einen an der steigenden Studie-
rendenzahl, zum anderen an der gestiegenen Bereitschaft hochkarätige 
und längerfristige Praktika im Ausland zu absolvieren sowie dem ver-
mehrten Wunsch der Studierenden des Masterzweiges ein Studiense-

mester an renommierten Universitäten im Ausland zu absolvieren.  

Im Rahmen der ab dem neuen Studienjahr beginnenden Vergabe von 
Deutschlandstipendien und der damit verbundenen Förderempfehlung 
wird dieser Aufgabenbereich perspektivisch an Umfang zunehmen. 

 
IV. Künftige Entwicklungen 

 
Die Absicherung und Weiterentwicklung des Studienganges „Internatio-
nale Beziehungen“ wird auch im nächsten Lehrjahr einen Schwerpunkt 
der Arbeit des Zentrums für Internationale Studien bilden. 
 
So hat sich das Zentrum viele Ziele gesetzt, die im Studienbetrieb von 

verstärkten Orientierungsangeboten und Beratungsmöglichkeiten für 
die Studierenden, der Bereitstellung von qualitativ hochwertigen Lehr-
veranstaltungen und verstärkt englischsprachiger Lehrangebote, einer 
Selbstevaluation des Studienganges bis hin zu einer Optimierung der 
Alumnibetreuung reichen.  
 
Dafür sieht das Zentrum für Internationale Studien die Errichtung eines 
Mentorenprogrammes vor, welches zum Wintersemester 2011/12 star-

ten soll. Ergänzend zur zeitgleich durch die Studierenden ins Leben ge-
rufene „Patenschaft für Erstis“, ein Mentorenprogramm, in welchem je-



weils ein Studierender aus dem dritten Fachsemester einem Studienan-

fänger mit Rat und Tat zur Seite steht, sollen die Bachelor-Studierende 
ab dem 3. Fachsemester sowie die Masterstudierenden die Möglichkeit 
zum gezielten Austausch mit einem individuell ausgewählten Absolven-
ten des Studienganges erhalten. Aufgrund der angespannten Personal-
situation des Zentrums werden sich Projekte wie diese jedoch nur dann 
verwirklichen lassen, wenn andere, ebenso begrüßenswerte Projekte, 
die an anderen angesehenen und im internationalen Segment tätigen 
Universitäten üblich sind und sicher auch der TU Dresden zuträglich 
wären, hintenanstehen müssen. Ein Bindungsverlust der Absolventen 

an ihre alma mater, der nach versäumter Alumniarbeit kaum mehr auf-
geholt werden könnte, erscheint jedoch für Studiengang und Universi-
tät nicht verantwortbar. 
 
Um den Studierenden einen Einblick in die spätere Berufspraxis zu er-
möglichen, sind im neuen Studienjahr Exkursionen zum Bundeskanz-
leramt, der Stiftung Wissenschaft und Politik, ins Auswärtige Amt und 
zu Vattenfall Europe geplant.  

 
Im Bereich der Forschung hat sich das Zentrum eine verbesserte Koor-
dination der interdisziplinären Forschung zur Aufgabe gemacht. Zur 
Stärkung dieses Feldes sollen im neuen Studienjahr gemeinsame Publi-
kationsmöglichkeiten geprüft und gefördert sowie die Vernetzung der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter der Lehrstühle im bereits bestehenden 
„Mitarbeitersymposium“ weiterhin unterstützt werden. Auch in diesem 
Bereich wird, aufgrund der personellen Situation, eine langfristige und 
nachhaltige Arbeit sicher zur Herausforderung. 

 
Das Zentrum für Internationale Studien ist stets bestrebt, die hohe 
Qualität des Studienganges „Internationale Beziehungen“ zu sichern 
und zu steigern. Die seit Jahren enorm hohen Bewerberzahlen im Ba-
chelor-Studiengang, die steigenden Bewerberzahlen im Masterzweig 
sowie der Berufseintritt der Absolventen in verantwortungsvolle Positi-
onen im internationalen Umfeld zeigen, dass hochwertige, interdiszipli-
när und international ausgerichtete Studiengänge eine hohe Nachfrage 

haben und der Studiengang „Internationale Beziehungen“ der Reputati-
on der TU Dresden zuträglich ist.  




